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GruBwort des Landrats
und Naturschutzdezernenten Joachim Arnold
zum Naturschutzbericht 2014/2015 des Wetteraukreises

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freundinnen und Freunde des Wetterauer Naturschutzes,

der neunte Naturschutzbericht als Doppelausgabe
2014/2015 ist fertig, es sind seit dem letzten Bericht
also schon wieder zwei Jahre vergangen.

Besonders im Jahr 2015 haben uns im
Wetteraukreis, Hessen, Deutschland und der Welt
viele Themen und Ereignisse bewegt, vor denen
Naturschutz und Landschaftspflege oft in der
Offentlichkeit in den Hintergrund getreten sind.

Gerade deshalb liegt mir eine lebens- und
liebenswerte Wetterau besonders am Herzen, damit
wir uns hier zu Hause flihlen und unsere Wetterau
als Heimat empfinden.

Der vorgelegte Naturschutzbericht zeigt, dass auch
in den letzten zwei Jahren wieder viele engagierte
Menschen als Einzelpersonen oder in Vereinen und
in Behorden fir den Naturschutz und die
Landschaftspflege in unserem Landkreis engagiert
haben. In bewahrter Zusammenarbeit bringen die
Ehrenamtlichen im Natur- und Umweltschutz, die
aktiven Land- und Forstwirte sowie die Wasser- und
Naturschutzbehdérden, die Forstamter, die
Landwirtschaftsverwaltung, die Wasserverbande,
der Naturschutzfonds und die Wetterauer Stadte und Gemeinden unser gemeinsames Anliegen und
Markenzeichen ,Wetterauer Naturschutz und Landschaftspflege” voran.

Fur lhre guten Ideen und lhren Einsatz mdchte ich Ihnen einmal mehr danken und freue mich auf
weitere Jahre gemeinsamer Arbeit mit Ihnen fiir unsere Marke ,,Natiirlich Wetterau. Hier wiéchst

ALLES*.

Dafur soll der Bericht Rickblick sein und hoffentlich auch Ideengeber fir zukinftige Mallnahmen und
Projekte. Ich wiinsche Ihnen viel Vergniigen bei der Lekture.

Mit naturverbundenen Grii3en

Joachim Arnold
lhr Wetterauer Landrat
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Wildkatzenerfassung im ostlichen Wetteraukreis

Lage:
Budingen, Ortenberg, Nidda, Stornfels

Zweck des Projekts:
Nachweis der Wildkatze, um eine weitere Wissenslicke Uber die Verbreitung der seltenen Art zu
schlief3en.

Anlass:

Bereits seit Uber zehn Jahren setzt sich der BUND mit seinem ,Rettungsnetz fur die Wildkatze*® fur
den Schutz der seltenen Art ein. Die Wildkatze war vielerorts ausgerottet und kann nur langsam wie-
der ihre Lebensraume zurlckerobern.

Mithilfe von so genannten Lockstdcken, welche mit Baldrian bespriiht und in potentiellen Wildkatzen-
Waldern ausgebracht werden, konnte der BUND die Wildkatze bereits in verschiedenen Regionen
Hessens aufspiiren und bisher nur durch Sichtbeobachtungen vermutete Vorkommen wissenschaft-
lich bestatigen. Der Nachweis wird anhand einer genetischen Untersuchung der Haare erbracht,
welche die Wildkatze beim Reiben am Stock hinterlasst.

Die Lockstockaktionen helfen uns nachzuvollziehen, wie Wildkatzen wandern, mit welchen anderen
Wildkatzenpopulationen sie verwandt sind und wo die Schaffung von griinen Korridoren besonders
notig ist

Ergebnisse:

Bei vier Haarproben handelte es sich tatsachlich um Wildkatzenhaare, die drei verschiedenen Wild-
katzen zugeordnet werden konnten: einer mannlichen, einer weiblichen und einer Wildkatze, bei der
das Geschlecht aufgrund unzureichender Probenqualitat nicht ermittelt werden konnte.

Alle drei Wildkatzen hinterlieen ihre Haare an Lockstécken, die an der Landkreisgrenze zum
Vogelsbergkreis bzw. Landkreis Gieflsen im Waldgebiet zwischen Hungen und Schotten platziert
waren. Damit gehéren sie vermutlich zur Vogelsberg-Population.

Dass keine Wildkatzenhaare im Budinger Wald gesammelt wurden, bedeutet nicht, dass die Wild-
katze dort nicht vorkommt — wir konnten sie nur nicht nachweisen. Die Lage zwischen den Wildkat-
zengebieten im Hessischen Spessart und dem Vogelsberg macht ein Vorkommen der Wildkatze
wahrscheinlich. AbschlieRend miissen dies jedoch weitere Lockstockuntersuchungen klaren.

Beteiligte:

Tréager: Bund fur Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) Landesver-
band Hessen

In Zusammenarbeit mit: Forstamt Nidda

Finanzierung: Forderung des Projekts ,Wildkatzensprung“ im Bundesprogramm
Biologische Vielfalt vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN) mit Mitteln
des Bundesumweltministeriums / Teilfinanzierung der genetischen
Analysen durch HESSEN-FORST FENA

Weiterfiihrendes:

Die landwirtschaftlich intensiv genutzte, waldarme Wetterau stellt eine Ausbreitungsbarriere fur die
Wildkatze dar und dirfte einen direkten genetischen Austausch der Taunuspopulation mit der
Vogelsberg- und Spessartpopulation verhindern.

Wahrend die Taunuspopulation genetisch dem stidwestdeutschen Wildkatzen-Cluster (u.a. Eifel,
Hunsruck und Pfalzerwald) zuzuordnen ist, gehéren die Wildkatzen im Vogelsberg genetisch zum
mitteldeutschen Wildkatzen-Cluster (u.a. nordosthessisches Bergland, Harz, Solling). Die beiden
Cluster treffen nach dem derzeitigen Erkenntnisstand im Rothaargebirge aufeinander, wo Wildkatzen-
Individuen genetische Anteile beider Cluster aufweisen. Deshalb ist es hier, aber auch an vielen
anderen Stellen wichtig, Waldlebensraume durch griine Korridore wieder miteinander zu vernetzen
und einen genetischen Austausch zwischen den Wildkatzenpopulationen zu erméglichen. Nur
dadurch gelingt es uns, die Wildkatze dauerhaft vor dem Aussterben zu bewahren.

Bereits seit 2004 setzt sich der BUND fiir die Schaffung eines Waldverbunds in Deutschland ein. Ziel
ist, der Wildkatze und vielen anderen gefahrdeten Arten neue Waldlebensraume zuganglich zu
machen. An ihren groRen Wanderungen hindern sie derzeit vor allem ein enges Straflen- und Sied-
lungsnetz sowie ausgeraumte Agrarlandschaften.

Von der Vernetzung ihrer Lebensraume durch die Pflanzung griiner Korridore aus Baumen, Blischen
und Strauchern profitiert nicht nur die Wildkatze, sondern mit ihr auch viele andere Arten des Oko-
systems Wald.




Fotos: oben links: Landrat Arnold schléagt den ersten Lockstock im Wetteraukreis ein (©BUND
Hessen) — oben rechts Haare am Lockstock (©Hennemuth) — unten rechts: Kind bei der Lockstock-
kontrolle (©Dieter Ort) — unten links: Wildkatze (©Thomas Stephan)

Informationen: BUND Hessen e.V., Susanne Schneider, Geleitsstrale 14, 60599
Frankfurt, Tel: 069/67737616, E-Mail: susanne.schneider@bund-
hessen.de

http://www.bund-hessen.de/wildkatze
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Der Wildkatzen-Erlebnispfad des BUND am Winterstein

Lage:
Winterstein bei Ober-Morlen

Zweck des Projekts:

Kreative und (be)greifbare Darstellung der Themen Biotopverbund und Biodiversitat am Beispiel des
Lebensraums Wald. Bewusstseinsbildung bei Jung und Alt fiir diese Themen mithilfe der sympathi-
schen Wildkatze.

Anlass:

Bereits seit Uiber zehn Jahren setzt sich der BUND mit seinem ,Rettungsnetz fiir die Wildkatze® fiir den
Schutz der seltenen Art ein. Das libergeordnete Ziel dieses Projektes ist die Wald-Biotopvernetzung.
Da dies eine generationenibergreifende Aufgabe ist, sollen Kinder und Jugendliche frih fiir diese
Themen sensibilisiert werden. Der Erlebnispfad verbindet dafiir emotionales Erleben in der Natur mit
spielerischer Wissensvermittlung.

Art des Projekts und weitere Infos:

Im Rahmen der von der EU Uber das LIFE+-Programm geférderten Kampagne ,Biotopvernetzung —
Netze des Lebens” wurde der Erlebnispfad im Jahr 2012 eréffnet. Das Projektvolumen lag bei rund
70.000 EUR Sachkosten, dazu kamen noch Personal- und Reisekosten.

Der Pfad beginnt am Wanderparkplatz Winterstein und verlauft als 7 km langer Rundweg. Er ist mit 10
Stationen ausgestattet, an denen Besucherlnnen anhand von Infotafeln und Aktionselementen span-
nende Infos zu den oben genannten Themen vermittelt bekommen. Ob BarfuRpfad, in Baumen ver-
steckte Wildkatzen, eine sprechende Bushaltestelle oder der Aufstieg zum Wintersteinturm, der mit
einem tollen Ausblick belohnt wird — langweilig wird es auf dem Pfad garantiert nicht. Das Angebot
wird erganzt durch einen Handy-Audioguide, der an jeder Station zuséatzliche Informationen bereithalt.
Der Weg ist nur stellenweise kinderwagengerecht, da er haufig auf schmalen, aber sehr schénen
Pfaden verlauft.

Fur Multiplikatorinnen wie Erzieherlnnen oder Lehrerinnen bietet sich ein Besuch des Pfads mit der
Kindergruppe oder Klasse an. Ein im Internet (Adresse s.u.) erhaltliches Handbuch enthalt Vorschlage
fir z.B. geeignete Spiele an den jeweiligen Stationen und gibt Anleitungen zur Nutzung des BUND-
Bildungspakets zur Wildkatze in Kombination mit einem Besuch des Erlebnispfads. Dazu kann auch
die so genannte ,Biodiversitatskiste beim Forstamt Weilrod ausgeliehen werden, in der zahlreiche
Materialien und Anleitungen fiir Spiele und Aktionen enthalten sind.

Beteiligte:

Tragern: BUND Landesverband Hessen

In Zusammenarbeit mit: Forstamt Weilrod, Naturpark Taunus

Finanzierung: EU-Mittel, Stiftung Hessischer Naturschutz, GLS-Bank

Fotos: Der Wildkatzenpfad, rechts beim Wildkatzenquizz

Informationen: BUND Hessen e.V., Susanne Schneider, Geleitsstralde 14, 60599 Frankfurt,
Tel: 069/67737616, E-Mail: susanne.schneider@bund-hessen.de
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Die Hessische Biodiversitatsstrategie im Wetteraukreis

Anlass:
In der ,Hessischen Biodiversitatsstrategie“ wird den Landkreisen eine besondere Verantwortung fur
bestimmte bedrohte Arten und Lebensraume zugeordnet.

Lage:
Hessen und Wetteraukreis

Zweck der MaBnahme:
Etablierung von Projekten zur Erhaltung bestimmter Arten und Lebensraume

Art und Umfang der MaBnahme:
Um die Ziele der Bundesregierung und der EU zum Schutz der Artenvielfalt besser umzusetzen, hat
das Land Hessen Ende 2014 die Hessische Biodiversitatsstrategie (HBS) gestartet:

,Mit der Biodiversititsstrategie werden erfolgreiche und bewéhrte MaBnahmen fortgefiihrt
und weiterentwickelt. Zugleich werden aber auch neue Wege beschritten, um den negativen
Trend nach Méglichkeit umzukehren. Dort wo sich zeigt, dass die bisherigen MaBnahmen
negative Bestandstrends bei Arten und Lebensrdume nicht beenden konnten, werden
diese lberpriift und geéndert.

Den Rahmen fiir die ausgewéhlten 10 strategischen Ziele bilden auch die von fiihrenden
Spezialisten auf internationaler und européischer Ebene 2010 und 2011 festgelegten
Einzelziele. Durch deren Erreichung sollen sowohl der Verlust an biologischer Vielfalt als
auch die Verschlechterung der Okosystemdienstleistungen aufgehalten werden. [...]
Damit bis zum Jahr 2020 die nachfolgenden Ziele erreicht werden, stellt die Hessische
Landesregierung nicht nur nach Mal3gabe des jeweiligen Haushaltsplans Mittel bereit
sondern bietet Organisationen und Kommunen auch finanzielle Unterstiitzung an.*

(Ziele der HBS, Quelle: http://biologischevielfalt.hessen.de/de/hbs-ziele.html)

Erganzend zu den zusatzlichen Mitteln des Landes Hessen im Naturschutzbereich werden auf den
Informationsseiten zur HBS bestehende Férdermdglichkeiten fiir Naturschutzprojekte (von Stiftungen
etc.) in einer Ubersicht dargestellt.

Die Umsetzung der Ziele kann nur mit einem breiten Engagement von Kommunen, Vereinen und
Birgern gelingen, die in ihrem Umfeld Projekte etablieren, sei es auch nur die Beobachtung und
Dokumentation von Bestandsentwicklungen.

Mit der Strategie verbunden ist eine ,Landkreisliste“ von Arten und Lebensraumen. Hier werden fir
jede Region diejenigen genannt, fur die der jeweilige Landkreis eine besondere Verantwortung fur
ihren Erhalt tragt. Fir den Wetteraukreis sind insgesamt 51 Arten und 8 Lebensraume aufgefihrt
(siehe unten).

Um die Umsetzung der HBS im Wetteraukreis anzustof3en, fand am 21.9.2015 eine Kreiskonferenz
statt. Geladen waren vor allem Akteure im Bereich der Landnutzung und des Naturschutzes.

Nach der Eréffnung durch Landrat Joachim Arnold erlduterte Dr. Mathias Kuprian vom Hessischen
Ministerium fir Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz die Entstehung und die
Ziele der HBS. Ralf Eichelmann und Dr. Tim Mattern von der Fachstelle Naturschutz und
Landschaftspflege stellten anschlieRend die einzelnen Arten und Lebensraume vor. Ziel war es, den
Blick auch auf eher unscheinbare und bislang wenig berticksichtigte Naturschatze zu lenken, ,Paten’
fur Arten und Lebensrdume zu gewinnen und bei den Akteuren fur die Durchfuhrung von
SchutzmalRhahmen zu werben.

Die Untere Naturschutzbehorde fungiert bei Projekten, die Gber Mittel der HBS geftrdert werden, als
Vermittler zwischen dem Projekttrager (Verein oder Kommune) und dem Regierungsprasidium
Darmstadt als Geldgeber.

Antrage werden Uber die UNB an das RP gestellt.




Einige Wetterauer ,,Verantwortungsarten“ im Bild (Fotos: Archiv UNB):

Européische Sumpfschildkréte Feldhamster
Gerstensegge Kiichenschelle

Speierling Schlammpeitzger
Wechselkrote Zwergralle




Liste der Verantwortungsarten des Wetteraukreises:

Aufrechte WeilRmiere Moenchia erecta Laubfrosch Hyla arborea

Bachmuschel Unio crassus Loffelente Anas clypeata

Barbe Barbus barbus Mittleres Leinblatt Thesium linophyllon

Bekassine Gallinago gallinago Nees” Hornmoos Anthoceros neesii

Farberscharte Serratula tinctoria Niederliegender Lepidium squamatum
Krahenfuly

Feldhamster Cricetus cricetus Rebhuhn Perdix perdix

Flussregenpfeifer Charadrius dubius Rohrweihe Circus aeruginosus

Gartenrotschwanz Phoenicurus Rothalstaucher Podiceps grisegena
phoenicurus

Gelbbauchunke Bombina variegata Schlammpeitzger Misgurnus fossilis

Gersten-Segge Carex hordeistichos Schleiereule Tyto alba

Gestreifter Klee Trifolium striatum Schnatterente Anas strepera

Grauammer Emberiza calandra Schneider Alburnoides

bipunctatus

Groler Brachvogel

Numenius arquata

Schwarzhalstaucher

Podiceps nigricollis

Grines Besenmoos Dicranum viride Speierling Sorbus domestica
Herbst- Spiranthes spiralis Steinkauz Athene noctua
Schraubenstendel
Hugel-Knauelkraut Scleranthus Steppenfenchel Seseli annuum
verticillatus
Kiebitz Vanellus vanellus Sumpf-Léwenzahn Taraxacum sect.
(4 Unterarten) Palustria
Kleinblitiger Erdrauch ~ Fumaria parviflora Sumpfschildkrote Emys orbicularis
Kleinralle Porzana parva Tafelente Aythya ferina
Knakente Anas querquedula Tapfelralle Porzana porzana
Knoblauchkréte Pelobates fuscus Wechselkrote Bufo viridis
Kreuzkréte Bufo calamita Weillstorch Ciconia ciconia
Krickente Anas crecca Wiesen-Arzneibaldrian  Valeriana pratensis

subsp. pratensis

Kichenschelle

Pulsatilla vulgaris

Zweifelhafter
Grannenhafer

Ventenata dubia

Kugel-Hornmoos

Notothylas orbicularis

Zwergralle

Porzana pusilla

Langstieliger
Mannsschild

Androsace elongata

Liste der Verantwortungs-Lebensrdume des Wetteraukreises:

Salzwiesen

Pfeifengraswiesen

Oligo- bis mesotrophe stehende Gewasser mit

Zwergbinsenvegetation

Feuchtgriinland

Trockene Heiden

Silikatmagerasen

Kalk-Trockenrasen

Streuobst

Informationen:

Fachstelle Naturschutz- und Landschaftspflege, Dr. Tim Mattern
Tel. 06031/83-4306, E-Mail: tim.mattern@wetteraukreis.de

http://www.wetteraukreis.de/service/natur-landwirtschaft-wasser-

abfall/dienstleistungen/hessische-biodiversitaetsstrategie/

http://biologischevielfalt.hessen.de/
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Umsetzung einer CEF- MaBRnahme im Rahmen eines
Bebauungsplans in Friedberg/Ossenheim

Lage:
Am suidlichen Ortsrand des Stadtteils Ossenheim im Landschaftsschutzgebiet ,Auenverbund
Wetterau®

Zweck der MaBnahme:
Schaffung von Ersatzbiotopen fiir Zauneidechsen und Brutstatten fir Hohlenbruter fir den Verlust des
urspringlichen Lebensraumes und von Héhlenbdumen im Rahmen der Baumafinahme.

Anlass:
Bau einer Kindertagesstatte am Rande des Landschaftsschutzgebietes ,Auenverbund Wetterau®

Art und Umfang der MaBnahme:

Durch die Baumalinahme wurden Lebensrdume der Zauneidechse in Anspruch genommen, Deshalb
wurden in unmittelbarer Nahe lange vor dem geplanten Eingriff zwei vier Mal vier Meter grof3e
Lesesteinhaufen mit Mull und Totholz angelegt. Die Héhe betragt ca. 0,8m. Das betroffene
Grundstlck wurde bewusst der gelenkten Sukzession Uberlassen, damit sich Strukturen gem. den
Bedurfnissen der Art entwickeln konnten. Der urspriingliche Lebensraum wurde dann ca. zwei Monate
spater einer intensivsten Pflege unterzogen. Alle fiir die Zauneidechse wichtigen Kleinlebensraume
wie Steinhaufen oder Totholz wurden entfernt. Die Flache wurde dann in kurzen Abstanden standig
gemaht. Somit wurden die Tiere zur Abwanderung in den nahe gelegenen Ersatzlebensraum
gezwungen. Durch die notwendige Fallung einiger Hohlenbaume mussten ebenfalls vor Beginn der
Bauarbeiten 30 Nistkasten fiir Kleinvogel und Fledermause im Umfeld aufgehangt werden. Fir beide
MaRnahmen konnte der Erfolg durch ein Monitoring in den zwei Folgejahren nachgewiesen werden.
27 von 30 Nistkasten wurden von Kleinvogeln, Kleinsaugern oder Fledermausen genutzt. 17 Kasten
dienten als Fortpflanzungsstatte fir Kleinvogel.

Damit kann die CEF- MaRnahme als erfolgreich angesehen werden.

Beteiligte:

Tréager: Magistrat der Stadt Friedberg

Eigentiimerin der Flédche: Stadt Friedberg

Planung: Arbeitsgemeinschaft Geisler/Thannenberger-Wittenberg, Marburg
Finanzierung: Magistrat der Stadt Friedberg

Bemerkungen:

Durch die Nahe des Ersatzlebensraumes zum Eingriffsbereich war es méglich auf eine aktive
Umsiedlung durch abfangen der Tiere zu verzichten. Es hat sich gezeigt, dass die Schaffung von
Ersatzbiotopen in der Nahe des Eingriffs eine gute Méglichkeit darstellt, ohne grofien Aufwand
artenschutzrechtliche Bestimmungen umzusetzen.

Fotos: Links frisch angelegter Lesesteinhaufen als Ersatzlebensraum fiir Zauneidechsen, rechts
eingewachsen und mit voller Habitatfunktion

Informationen: Unter Naturschutzbehorde, Michael Schwarz, 06031/834312,
michael.schwarz@wetteraukreis.de



mailto:michael.schwarz@wetteraukreis.de

MaRnahmen zur Forderung der Kiebitzpopulation am Gronauer Hof

Lage:
Niddaaue nordwestlich des Gronauer Hofs im Europaischen Vogelschutzgebiet 5519-401 in Bad
Vilbel/Gronau

Zweck der MaBnahme:
Foérderung Teilpopulation des Kiebitzes mit 5 Brutpaaren und langfristige Sicherung des Bruterfolgs.

Anlass:

Am Gronauer Hof briiten auf Ackerland 4 - 5 Paare Kiebitze. Im Rahmen der Fruchtfolge miissen
immer wieder Flachen mit Getreide bestellt werden, das zum Zeitpunkt der Bruten schon sehr hoch
ist. Diese Flachen sind dann als Brutplatz nicht geeignet. Ferner sind die Ackerflachen zum Schlupf-
termin relativ trocken, so dass die Végel ihre Jungen in das Grinland an der Nidda fihren. Im Grin-
land selbst fanden sie bisher keine geeigneten vegetationsarmen feuchten Nahrungsflachen. Diese
haben sich an anderen Orten aber als optimal fiir den Bruterfolg erwiesen.

Art und Umfang der MaBnahme:

Entlang des Griinlandes zur Nidda wird ein 50 m breiter und ca. 500 m langer Ackerstreifen als
Schwarzbrache stillgelegt und nur einmal jahrlich im Herbst einer extensiven Bodenbearbeitung unter-
zogen. Damit wird die vegetationsarme Schwarzbrache als Brutplatz dauerhaft erhalten.

Im angrenzenden Griinland wurde ein Flachwasserteich mit einer gréReren Randzone angelegt. Die-
ser ist wechselfeucht und wird im Hochsommer austrocknen. Hier finden die Jungkiebitze ausreichend
Nahrungsflachen. Das Kleingewasser ist auch als Laichplatz fur den Laubfrosch und die Wechselkréte
geeignet, da sich hier keine Fische dauerhaft ansiedeln kénnen. Um die Kiebitzbruten zu schiitzen, ist
geplant, einen Elektrozaun gegen Beutegreifer um die Ackerbrache zu errichten.

Beteiligte:

Trégerin: Gerty-Strohm-Stiftung, Ffm.

Eigentiimerin der Flache: Gerty-Strohm-Stiftung, Ffm.

Planung: Untere Naturschutzbehérde Wetteraukreis

Bauausfiihrung: Forstamt Nidda

Finanzierung: Natura 2000-Pflegemittel des Forstamts Nidda u. G.-Strohm-Stiftung
Bemerkungen:

Bei der Mallnahme wurden Erkenntnisse aus den bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen, die im
Rahmen erfolgreicher Kiebitzbruten und bei der Besiedlung von Kleingewassern durch die o.g.
Amphibien in der Wetterau gemacht wurden, umgesetzt.

Fotos: Der Flachwasserteich im Bau (links) und nach Fertigstellung (rechts). Zur Offenhaltung wird
das Geldnde mit Hereford-Rindern beweidet. Der Kiebitz-Brachacker befindet sich oberhalb des
Teichgeldndes.

Informationen: Untere Naturschutzbehorde des Wetteraukreises, Michael Schwarz
Tel.: 06031/834312, E-Mail:michael.schwarz@wetteraukreis.de




Der Rebhuhn-Hegering Wetterau

Lage:
Gesamter Wetteraukreis

Zweck der MaBnahme:
Entwicklung und Evaluierung von Mafinahmen zur Bestandsstabilisierung von Feldarten mit dem
Schwergewicht auf der Leitart ,Rebhuhn®

Art und Umfang der MaBnahmen:

Im Wetteraukreis gibt es 235 Jagdreviere. Sie umfassen am westlichen und 6stlichen Rand des
Kreisgebietes die ausgedehnten Walder von Taunus und Vogelsberg. Dort sind die nattrlichen
Lebensrdume von Rotwild und Wildschweinen. Diese Wildarten erfordern andere Hegemaflinahmen
als Feldarten in den Niederwildrevieren in der zentralen Wetterau.

Wahrend die Jagerschaft bei der Pflege der Hochwildbestande in Vogelsberg und Taunus sténdig von
Foérstern und Bauern aufgefordert werden, mehr Wild zu erlegen, kdmpfen die Jager in der Wetterau
mit zu geringen Besatzen beim Niederwild.

Sorgen machen nicht nur die klassischen Jagdwildarten wie Rebhuhn, Hase und Fasan, sondern alle
Arten in der freien Feldflur. Der Riickgang dieser Arten beschaftigt die Jager seit Ende der 80er
Jahres und mittlerweile riicken diese Feldarten auch in den Focus der anderen Naturschutzverbande.
Die ldee zu einem Rebhuhn-Hegering Wetterau ist schon alter. In den typischen Rebhuhnrevieren der
Wetterau werden die Rebhihner schon seit vielen Jahren kaum noch bejagt, obwohl mancherorts die
Besatze eine zuriickhaltende Bejagung erlauben wirden. Insgesamt sind die Besatze noch meilenweit
von den guten alten Zeiten in den 60 er und 70 er Jahren entfernt. Manche kennen die Bilder einer
lebendigen Feldflur noch aus ihrer Jugend. Uberall waren Wildtiere im Feld zu erleben und bei den
herbstlichen Hasenjagden war das halbe Dorf dabei.

Dabei waren es nicht nur die Jagdwildarten, die reichhaltig vorkamen, auch die Brachvégel, Kiebitze,
der Wiedehopf und die Bekassinen waren taglich und berall erlebbar.

In vielen Revieren sind mittlerweile junge Jager eingezogen, die sich mit dieser Situation nicht
abfinden mdchten und so lag es nahe, eine revierlibergreifende Kooperation anzustreben, die
grundlegende Maflnahmen zur Verbesserung der Situation entwickelt und umsetzt. Dieser Kreis aus
Jagern hat sich im Rebhuhnhegering Wetterau zusammengefunden, um traditionelle
Hegemallinahmen abzustimmen, neue MaRnahmen zu entwickeln und zu evaluieren.

Neben den klassischen Hegemalinahmen fir die Niederwildarten im Feld wurden in den letzten
Jahren interessante Ansatze fir neue HegemalRnahmen europaweit entwickelt und die Wildforschung
lieferte eine ganze Fulle von wissenschaftlichen Arbeiten, die es verdienen, ausprobiert zu werden.

Ein Leuchtturmprojekt kommt aus Frankreich. Dort konnte in einer mit der Wetterau vergleichbaren
Agrarlandschaft die Rebhuhndichte von 10 Brutpaaren auf tGiber 80 Brutpaare pro 100 ha angehoben
werden. Dazu wurden die drei Saulen der HegemalRnahmen im Feld, die Kontrolle der Rauber, die
Entwicklung von Biotopflachen und die Bereitstellung ausreichender Nahrung konsistent
zusammengeflhrt.

Hintergrund des franzdsischen Projekts war die Uberlegung, ob bei entsprechend hoher
Rebhuhndichte der Einsatz von Insektiziden reduziert werden kann. Es hat funktioniert und wir wirden
das gerne auch in der Wetterau wiederholen, denn die HegemafRnahmen halfen in Frankreich nicht
nur dem Rebhuhn, sondern allen Arten der Feldflur. Dazu wurde ausgerechnet von einem
Chemiekonzern ein Film gedreht, den man unter https://www.youtube.com/watch?v=AxBACSglrsU im
Internet anschauen kann.

Aus Deutschland steuerten 2015 Forscher um Dr. Gottschalk von der Uni Géttingen interessante
Ergebnisse zum Rebhuhn in die deutsche Diskussion um diesen kleinen Ritter der Feldflur bei. Im
Internet ist ein Filmbeitrag Gber das Goéttinger Projekt eingestellt
https://www.youtube.com/watch?v=aGCfFZ48C5M Mittlerweile ist nach 10 Jahren Forschungsarbeit der
Film grundlegend neu bearbeitet worden, leider haben wir ihn nur als DVD und kdénnen ihn bei Bedarf
aber gerne vorfuhren. Viele der Ergebnisse decken sich mit den Erfahrungen aus Frankreich und aus
England.



https://www.youtube.com/watch?v=AxBACSg1rsU
https://www.youtube.com/watch?v=aGCfFZ48C5M

Ausblick:

Seit einigen Jahren experimentieren wir mit der Neueinsaat von Graswegen im Feld, mit der Anlage
von krauterreichen Sdumen und Rainen, versuchen Ortslandwirte zu Uberreden, nicht jeden Grasweg
mehrmals kurz abzumulchen und verfligen tber grundlegende Erfahrungen mit der Anlage von
Blihstreifen. Daneben lauft seit nun finf Jahren ein Versuch mit Futtereimern fir die einzelnen
Brutpaare.

Daneben evaluieren wir verschiedene Jagd- und Fangkonzepte flir verschiedene Raubwildarten.

Alle Erfahrungen sind bis jetzt ermunternd. Die Hihnerbeséatze reagieren auf die MalRnahmen. Eines
ist uns aber auch klar geworden:

Nur Engagement in einer Saule ist nahezu wirkungslos und alle Ma3nahmen mussen jahrlich neu
durchgefiihrt und sehr eng betreut werden. Die Arbeit hat Ahnlichkeit mit dem Aufhéngen von
Nistkasten. Wenn sie nicht jahrlich renoviert und gepflegt werden, verlieren sie sehr schnell ihre
Funktion und werden wirkungslos.

Dazu benétigen wir aus der gesamten Wetterau die Unterstlitzung der Jagerschaft, der
Jagdgenossenschaften und der 6rtlichen Naturschutzgruppen. Wir benétigen Reviere, die gerne im
Hegering mitarbeiten méchten, wir bendétigen junge Jagerinnen und Jager, die voller Spannung darauf
warten, etwas Uber das kleine Huhn zu erfahren und sich dabei unterstiitzend einzubringen. Egal wie -
wir brauchen Unterstutzung die anpackt und nach vorne schaut.

Beteiligte:

Trager: Rebhuhn-Hegering Wetterau
Eigentiimer der Fldchen: verschiedene Eigentimer
Finanzierung: private Hegemittel der Jagdpachter

Fotos: LINKS ein konventionell behandelter (gemulchter) Grasweg, rechts mit biutenreicher Begrunung.

Informationen: Ansprechpartner Rebhuhnhegering Wetterau:
Heiko Blecher, Tel. 0172/6302028, E-Mail heiko.blecher@t-online.de
Andreas Mohr, Tel. 0160/2828015, E-Mail mohr@mohr-buedingen.de
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Regen und Dirre im FFH- Gebiet Eichkopf bei Ober- Morlen !

Lage:
FFH-Gebiet Eichkopf bei Ober-Morlen

Zweck der MaBnahme:
Schaffung von Kleingewassern fur die Gelbbauchunke

Art und Umfang der MaBnahme:

Im Gebiet wurden 12 neue Kleingewasser hergestellt (jeweils ca.12-15 gm), bestehende Timpel
wurden entschlammt.

Die jahrliche MaBnahme dient dazu, Gelbbauchunken unbesiedelte Kleingewasser zum Ablaichen
anzubieten.

In 2014 wurden diese neuen Tumpel auch direkt genutzt (siehe Foto unten), aufgrund der
regenreichen Witterung hatten die Unken dort sehr erfolgreiche Reproduktionsraten!

Leider wurden die im Frihjahr 2015 hergestellten Timpel aufgrund der gro3en Trockenheit wahrend
und nach der Laichzeit im Gebiet nicht besiedelt.

Erst in den letzten Wochen des Jahres 2015 haben sich die Tumpel tiberhaupt mit Wasser gefillt und
stehen nun hoffentlich fiir die nachste Brutperiode optimal zur Verfligung!

Es ist davon auszugehen, dass nach dem zahlreichen Nachwuchs in 2014 in 2015 zumindest die
Gelbbauchunken keinen Nachwuchs im Gebiet hatten. Nur die tieferen, beschatteten Tiumpel am und
im Wald hatten Gberhaupt noch Restmengen an Wasser, diese werden aber nicht von der
Gelbbauchunke als Laichgewasser genutzt.

Beteiligte:

Tréager/in: Hessen-Forst
Eigentiimer/in der Fléche: Hessen-Forst
Planung: optional
Bauausfiihrung: Hessen-Forst Technik
Finanzierung: optional

Foto: links juvenile Unken 2014, ein sehr erfolgreiches Brutjahr im Eichkopf; rechts trockene
Neuanlage 2015, keine Brut!

Informationen : Hessen- Forst Forstamt Weilrod, Thomas Gotz, 06083-913222,
thomas.goetz@forst.hessen.de
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Forderung der Gelbbauchunke im Stadtwald Budingen

Anlass:
Umsetzung von MalRnahmen des ,Bewirtschaftungsplans Gelbbauchunke Studhessen® im Rahmen der
Hessischen Biodiversitatsstrategie

Lage:
Duidelsheimer Wald

Zweck der MaBnahme:
Vernetzung von Kleingewassern zur Forderung der Gelbbauchunke

Art und Umfang der MaBnahme:

Im Bereich des Steinbruches Calbach (Fa. Glock) kommt die Gelbbauchunke vor. Im Stadtwald darum
herum gibt es bereits eine Vielzahl an Mulden, Fahrspuren, Grabentaschen etc. Diese wurden im
Rahmen der Waldbewirtschaftung und beim Wegebau angelegt. Sie dienen zur Wasserrickhaltung
und als Biotopelemente. Fir die Gelbbauchunke stehen damit bereits Kleinhabitate als Sommer- und
Fortpflanzungsgewasser zur Verfligung.

Im Rahmen des Projektes wurden einerseits vorhandene Timpel und Tuimpelfelder erneuert sowie
insbesondere neue Kleingewasser als Sommer- und Laichhabitate an 18 Standorten verteilt Gber den
Dudelsheimer Wald geschaffen. Somit wurde das Habitatangebot erganzt und die Vernetzung der
Kleingewasser weiter verbessert. Die Gewasser umfassen nur wenige Quadratmeter und haben
unterschiedliche Tiefen von ca. 20 bis 100 cm. Sofern reliefbedingt gentigend Flache vorhanden war,
wurden jeweils mehrere unterschiedlich ausgeformte Kleinstgewasser unmittelbar nebeneinander
hergestellt (Tumpelfelder).

Die MaBnahme ist bereits im ,Bewirtschaftungsplan fiir die Gelbbauchunke im Regierungsbezirk
Darmstadt® vorgesehen. Dieser sieht vor, vom Steinbruch ausgehend MaRnahmen zur Vernetzung in
Richtung Studwest (Hainchen / Waldsiedlung) durchzufiihren. Somit war die MaRnahme Uber die
Finanzmittel der Hessischen Biodiversitatsstrategie voll finanzierbar und wurde im November 2015 als
eines der ersten Projekte der HBS im Regierungsbezirk Darmstadt umgesetzt.

Dank gilt dem Revierleiter Clemens Fischer fiir die Mithilfe bei der Organisation und der Stadt
Budingen als Waldeigentiimer fir die Zulassung der MaRnahme.

Beteiligte:

Tréager/in: Regierungsprasidium Darmstadt

Eigentiimer/in der Fldche: Stadt Budingen

Planung: Clemens Fischer, Revierleiter Vonhausen

Bauausfiihrung: Firma Hahn, Griindau

Finanzierung: Hessisches Ministerium fur Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und

Verbraucherschutz
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Die Fotos zeigen einige Beispiele von den neu angelegten Gelbbauchunken-Gewdéssern

Informationen: Fachstelle Naturschutz- und Landschaftspflege, Dr. Tim Mattern
Tel. 06031/83-4306, E-Mail: tim.mattern@wetteraukreis.de
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Nachweise der Barren-Ringelnatter im Wetteraukreis

Fundorte:
Rodheim v. d. H, Streuobstgebiet; Hausen-Oes, Flugplatz Waldhaus

Hintergriinde und Artinformationen:

Die Barren-Ringelnatter (Natrix natrix helvetica) ist die sideuropaische Unterart der Ringelnatter. In
Suddeutschland und westlich des Rheins kam sie bereits friher schon vor, nun mehren sich auch
Nachweise 6stlich des Rheins. Die Unterart zeichnet sich durch langliche, barrenartige, schwarze
Flecken entlang der Kérperseite aus, wahrend die Flecken der hier sonst ansassigen Unterart kleiner
und eher auf dem Rucken zu finden sind.

Ende Mai 2015 wurden Claudia Reimer und Glinther Herbert auf ein Schlangenvorkommen in einem
Streuobstgebiet bei Rodheim v. d. H. aufmerksam gemacht. Auf einem mit Plastikfolie abgedeckten
Holzstapel trafen sie vier Ringelnattern an, die sie anhand der Fotos als Barren-Ringelnattern identifi-
zierten. Die Bestimmung wurde kurz darauf von Michael Jinemann von Hessen-Forst, Servicezent-
rum Forsteinrichtung und Naturschutz (FENA), bestatigt.

Gut vier Wochen spater ging ein Anruf bei der Unteren Naturschutzbehdrde ein, auf einer Baustelle
habe sich eine Schlange in ein Mauerloch verkrochen, man kénne nicht weiterarbeiten. Auf Ruckfra-
gen zum Aussehen des Tieres konnte ein ausgebiixter Exot ausgeschlossen werden. Der Mitarbeiter
der UNB eilte zum Rettungseinsatz auf den Flugplatz Waldhaus bei Hausen-Oes und befreite eine ca.
1,10 m lange Barren-Ringelnatter aus ihrem kihlen Versteck. Sie wurde weit abseits der Baustelle
wieder freigesetzt, doch schon am nachsten Tag war wieder eine Schlange in dem entkernten
Gebaude. Es handelte sich zweifelsfrei um ein zweites Tier, dieses war etwas kleiner. An diesen
Tagen war es sehr heil}, so dass die Nattern jeweils am spateren Vormittag in dem kiihlen Gebaude
wohl Schutz vor der Hitze suchten. Die Arbeiter der Firma Mohr wurden Uber die Lebensweise der
Tiere informiert und dass am besten alle Ritzen verschlossen werden sollten, um weitere Schlangen
am Eindringen in das Haus zu hindern.

Bei den oben genannten Nachweisen handelt sich um die ersten der UNB bekannt gewordenen Vor-
kommen der Unterart helvetica im Wetteraukreis. Da aber zuvor nie genau auf die Unterarten geachtet
wurde, ist nicht ausgeschlossen, dass es weitere Vorkommen gibt. So lassen Fotos aus dem Archiv
der UNB lassen darauf schliel3en, dass die Unterart bereits seit I1angerem im Wetteraukreis vorkommt.

Fotos: Oben Barren-Ringelnatter in Holzstapel auf Streuobstwiese bei Rodheim (Foto: Herbert)
Unten Barren-Ringelnatter vom Flugplatz Waldhaus Hausen-Oes bei der Freilassung (Foto: Mattern).
Kennzeichen fiir die Unterart sind die ldnglichen schwarzen Flecken an der Flanke

Informationen: NABU Rosbach v. d. H., Glunther Herbert
Fachstelle Naturschutz- und Landschaftspflege, Ralf Eichelmann und

Dr. Tim Mattern; Tel. 06031/83-4313 bzw. -4306
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Entwicklung der Biberpopulation im Wetteraukreis

Anlass:
Fortlaufende Dokumentation der Biberpopulation im Wetteraukreis.

Ausgangslage:

Seit im Jahr 2007 erste Fralspuren von Bibern im Wetteraukreis festgestellt wurden, ist die Population
bis 2013 auf 14 Reviere (geschatzt etwa 40 bis 50 Individuen) angewachsen. Biber kommen an allen
wichtigen Gewasserlaufen vor: Nidda, Nidder, Wetter und Horloff, Seemenbach, Usa und darlber
hinaus auch im Teich des Kurparks von Bad Nauheim.

Bei der UNB werden laufend Beobachtungen von Fral3spuren, Bibern, Totfunde usw. notiert, die die
Mitarbeiter selbst machen oder die von ehrenamtlichen Biberbeauftragten und anderen Naturfreunden
gemeldet werden. Diese Daten werden an die zustédndige Obere Naturschutzbehoérde fur das
landesweite Monitoring, Schutzmaflinahmen und Problemlésungen weitergeleitet.

Entwicklung:

Fir das Jahr 2014 wurden insgesamt 18 Biber-Reviere ermittelt (Biber-Jahresbericht 2014 des RP
Darmstadt). Die Reviere verteilten sich auf die FlieRgewasser wie folgt:

Nidder 6 Reviere, Nidda 7 Reviere, Wetter 4 Reviere, Usa 2 Reviere, Seemenbach 1 Revier. Das
Revier in der Horloff liegt im sudlichen Kreis GielRen, gerade am Rand des Wetteraukreises.
FralRspuren und Biberbeobachtungen gab es dariiber hinaus auch an weiteren Stellen, wie an der
Horloff bei Bisses, am Hillersbachstausee, am Laisbach und am Fauerbach. Auch am Biidinger Heli-
port waren mehrfach frische Fral3spuren zu sehen.

Diese Vorkommen etablierten sich dann 2015 zum Teil. So waren Ende des Jahres am Laisbach bei
Schwickartshausen schon drei Damme festzustellen. Der neue ,Horloff-Biber” zwischen Bisses und
Grundschwalheim errichtete einen Damm nahe der B 455. An der Wetter bei Gambach wurden per
Wildkamera ein Alttier mit drei schon etwas alteren Jungtieren dokumentiert, was auf ein weiteres
neues Revier schlieRen lasst. Zu dem bisher einzelnen Biber im Bad Nauheimer Kurparkteich gesellte
sich ein zweiter. Die Biber nagten im Winter dann auch eine grol3e Eiche auf einer Insel im Teich an.
Es gab 2015 auch mehrere Totfunde von Bibern, so am Gederner See, an der Nidder, der Wetter und
am Seemenbach.

Konflikte bleiben nattirlich nicht immer aus, wenn Biber irgendwo aktiv sind. Frallschaden an Winter-
kulturen wie Raps und an Zwischenfrichten sind noch eher unproblematisch und werden von den
Landwirten toleriert. Argerlicher kann es dagegen werden, wenn durch Wasserstau Schaden an Kultu-
ren oder an Bauwerken zu erwarten sind. Bislang konnten solche Situationen in Ricksprache zwi-
schen RP, UNB und Betroffenen pragmatisch entscharft werden. Dies lasst optimistisch auf die wei-
tere Entwicklung der Biberpopulation blicken. Mit weiteren Renaturierungen der Gewasser kann zu-
dem verhindert werden, weitere Konflikte Gberhaupt entstehen zu lassen: Seit den 1990er Jahren ist
bekannt, dass Konfliktsituationen in mehr als 95 % der Félle innerhalb eines 20 m - Streifens entlang
der Gewasser entstehen. Richtet man hier ungenutzte Uferzonen ein, kann der Biber seinen Lebens-
raum gestalten und praktisch kostenlos zur Strukturverbesserung der Gewasser beitragen.

Bemerkung:
Zur Vervollstandigung unseres Bildes von der Biber-Verbreitung sind neben Sichtungen, Totfunden
und Revierbestatigungen vor allem auch neue Fundstellen von neuen Spuren interessant.

Informationen: Regierungsprasidium Darmstadt, Obere Naturschutzbehdrde, Jirgen Siek,
Tel. 06152/125267, E-Mail: Juergen.Siek@rpda.hessen.de
Wetteraukreis, Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege, Tel.
06031/834301, E-Mail: naturschutzbehoerde @wetteraukreis.de

Fotos auf der ndchsten Seite:

obere Reihe:  Biberddmme am Laisbach bei Bobenhausen

zweite Reihe: links Biberrutsche und Fral3gang in einer Zwischenfrucht, rechts Stau an einem
Wegedurchlass

dritte Reihe:  Briicke der B455 (iber den Schlaggraben, links mit Wasserstau, rechts normaler
Wasserstand nach Entfernen des Biberdamms

untere Reihe: Biber-Fotos (2013) Niddaknie (von M. Sattler, links) und Calbach (von W. Busch, re.)
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Ein Juwel der Wetterau - der Feldhamster - vom Aussterben bedroht

Vortrag von Tobias Erik Reiners von der Senckenberg Gesellschaft am 18.06.2015 in Wollstadt

Zweck der MaBnahme:
Der Vortrag, zu dem der Naturschutzfonds Wetterau eingeladen hatte, sollte auf die prekare Situation
des niedlichen Nagers aufmerksam machen.

Anlass:

Die Populationen des Feldhamsters sind bundes- und landesweit dramatisch zuriickgegangen. In
Hessen ist der Nager sogar vom Aussterben bedroht. In den letzten 10 Jahren fiinf bekannte Popula-
tionen erloschen! Die Wetterauer Bestande, die noch vor Jahren die zentrale Wetterau fast flachende-
ckend umfassten, sind bereits 2012/13 auf vereinzelte Gebiete um Friedberg (Friedberg West und
Ost), rund um Butzbach (Kirch-Goéns, Ostheim, Rockenberg) sowie rund um Karben und Bad Vilbel
(,Wetterau Sid“) geschrumpft. In weiteren Raumen werden noch Hamster vermutet, es gibt jedoch
keine oder keine aktuellen Nachweise. Der Feldhamster ist eine Art des Anhang IV der FFH- Richtlinie
und in der Biodiversitatsstrategie des Landes als Verantwortungsart fir den Wetteraukreis genannt.

Der Vortrag:

Der Diplom Biologe Reiners erforscht schon seit Jahren die hessischen und vor allem die Wetterauer
Feldhamster. In seinem Vortrag stellte er die Lebensweise des Feldhamsters detailliert und sehr an-
schaulich vor. Er nannte als Ursachen flir den dramatischen Riickgang die Intensivierung der Land-
bewirtschaftung, Zerstérung und Zerschneidung des Lebensraums Acker und wegen der Verinselung
der Bestande auch fehlenden genetischen Austausch.

Er lobte die Schutzmalinahmen im Wetteraukreis, sei es durch Ausgleichsmaflinahmen fiir Bautatig-
keiten oder in der Landwirtschaft, als vorbildlich.

Die Zuhorer kamen aus der Landwirtschaft, der Kommunalpolitik, dem ehrenamtlichen Naturschutz
und Fachbehdrden. Sie waren von dem Vortrag und dem faszinierenden Lebewesen Feldhamster
fasziniert.

Ausblick:

Die Fachstelle Agrarumwelt beim Wetteraukreis betreut SchutzmaRnahmen fiir Feldhamster, die von
Landwirten durchgefiihrt werden (,Erntestreifen“ sowie ,Hamster-Mutterzellen* auf Ackerflachen).
Die MaBnahmen werden durch die Agrarforderung bezuschusst. Info: Daniela Dehnert, Telefon
06031/834206.

Der Feldhamster als typischer Wetterauer ist ,Verantwortungsart fiir den Wetteraukreis”. Natur-
schutzer oder Gruppen, die sich fur das possierliche Tier engagieren mdéchten, melden sich bitte bei
der UNB, Dr. Tim Mattern, Telefon 06031/834306.

Fotos: Dipl.-Biologe Tobias Reiners bei seinem
interessanten Vortrag lber den ehemals im Wetterau-
kreis weit verbreiteten Feldhamster

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau, Ulla Heckert, Tel. 06031/ 834308,
ulla.heckert@wetteraukreis.de
UNB, Dr. Tim Mattern, Telefon 06031/834306, tim.mattern@wetteraukreis.de
Fachdienst Landwirtschaft, Daniela Dehnert, Telefon 06031/834206,
daniela.dehnert@wetteraukreis.de
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Entwicklung der WeiRstorchpopulation im Wetteraukreis

Bestandsentwicklung im Wetteraukreis:

Der positive Bestandstrend des Weil3storchs im Wetteraukreis halt unvermindert an. In 2015 waren es
54 Paar mit 129 fliiggen Jungvogeln, im Vorjahr 47 Paare mit 125 fliggen Jungen.

Diese Entwicklung spiegelt einerseits die positive Entwicklung der Westdeutschen Storchenpopulation
wieder, anderseits die rasche Aufwertung des Lebensraumangebots in der Wetterau. Neben der Er-
richtung weiterer Brutmasten wurden zahlreiche Feuchtgebiete in den Auen angelegt, die nun beste
Nahrungsgrundlagen fir brutwillige Neustérche bieten.

Auch der hessische Brutbestand stieg in 2015 mit 420 Paaren und 1.000 fliggen Jungen auf ein
Rekordniveau an. Die bis zur Brutreife tiberlebenden Jungvégel werden in den nachsten Jahren den
Ansiedlungsdruck auf potenzielle Brutgebiete noch deutlich erhéhen. Daher ist keine Trendwende in
der Bestandsentwicklung beim Weilistorch zu erwarten. Der Brutbestand in Deutschland stieg 2014
auf 6.153 Paare an. Innerhalb von 10 Jahren ist der Bestand (4482 WeilRstorchpaaren in 2004) um ca.
27 % gestiegen. Starke Bestandszunahmen gab es besonders in den westlichen und siidwestlichen
Bundeslandern, wahrend in Mecklenburg-Vorpommern mit dem zweitgréRten Storchenbestand in
Deutschland ein deutlicher Rickgang von ca. 25 % zu verzeichnen war.

Errichtung neuer Storchennester:

Die Errichtung neuer Storchennester erfolgt mit der Unterstiitzung der OVAG, die hierzu ihre
Maschinen und das zugehdrige Personal zur Verfiigung stellt. Die Masten und Nestkranze werden von
der Oberen Naturschutzbehorde in Darmstadt aus Artenschutzmitteln finanziert. Insgesamt entstehen
pro Nest Kosten von 1.500 €.

2014 und 2015 wurden neue Nester in Budingen, Wolferborn, Glauberg, Heegheim, Rddgen, Staden,
Leidhecken, Blofeld, Nieder-Mockstadt und Dauernheim aufgestellt. Weitere Nester sind bereits ge-
plant und sollen in nachster Zeit errichtet werden. Damit diirften fiir den zu erwartenden raschen
Bestandsanstieg in den kommenden Jahren ausreichend Nisthilfen zur Verfigung stehen.
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Diagramm: Mit 54 Brutpaaren erreichte der WeilRstorchbestand 2015 fast sein historisches Niveau von
56 Paaren aus der Zéahlung von 1904

Informationen: Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim Wetteraukreis, Ralf Eichelmann,
Tel. 06031/834313, E-Mail: ralf.eichelmann@wetteraukreis.de
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Tod eines Bibers im NSG Magertriften

Lage:
Fischteichanlage in unmittelbarer Nachbarschaft zum NSG ,Magertriften bei Ober-Mérlen und
Ostheim“

Ein kurzes Leben:

Angenagte Weiden, Erlen und begonnene Damme lieBen im Oktober 2013 auf die Anwesenheit eines
Bibers schlieflen. War er nur auf dem Durchzug oder wiirde er den natirlichen Bachlauf des Fauer-
bachs im NSG Magertriften als kiinftigen Lebensraum akzeptieren? Die Freude war grof3 als mehr und
mehr sichtbare Zeichen der Anwesenheit auf sein Bleiben hoffen lieRen. Er hat seither, bis er gegen
Ende Juni 2015 in einem nicht abgedeckten Wasser-Zulaufschacht einer privaten, au3erhalb des NSG
befindlichen Fischteichanlage tot aufgefunden wurde, durch seine Tatigkeit die botanisch-zoologische
Artenvielfalt an Bach und Uferbereich geférdert und somit der Fauerbach-Aue mehr Naturndhe ge-
bracht.

Winschenswert ware die Wiederansiedlung. Eine in der Nahe lebende Population mit Nachwuchs
I&sst hoffen. Auf Wiedersehen, Biber.

Bemerkungen:

Innerhalb kiirzester Zeit ertranken an derselben Stelle zwei Waschbaren und ein Frischling. An die
zustandigen Behorden erfolgte eine Meldung mit der Bitte, den Grundstlickseigner anzuweisen den
offenen Zulaufschacht umgehend abzudecken, um eine zukinftige Gefahrdung spielender Kinder und
wild lebender Tiere sicher auszuschlief3en.

Der Schacht ist mittlerweile zumindest provisorisch abgedeckt.

Um derartige Vorfalle zukinftig zu vermeiden, sollte bei aktuell bekannten und neuen Biber-
Ansiedlungen die unmittelbare Umgebung nach ahnlichen Gefahrenquellen abgesucht und diese
beseitigt werden.

Fotos: (oben) untriigliche Zeichen fiir die Anwesenheit eines Bibers: Baumféllungen und
Dammbauwerke
(unten) der tote Biber und der ungesicherte Schacht als Todesursache

Informationen: Maximilian Burk, Tel. 06002 / 7176, E-Mail: burk.max@t-online.de
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Wiederansiedlung der Meerforelle im Niddagebiet - Forderung von
Nase und Schneider

Lage:
Gesamtes Nidda Gebiet

Zweck der MaBnahme :

Der ,Lachs der Wetterau®, die Meerforelle, soll als Sympathietrager in der Nidda und ihren
Nebenfliissen wieder heimisch werden. Ein Gemeinschaftsprojekt, bei dem alle Beteiligten ,an einem
Strang ziehen®.

Anlass:
Forderung eines Bewusstseins fur den ,Lebensraum Nidda“, Beschleunigung zur Wiederherstellung
der Durchgangigkeit (Fischwege) und damit Anbindung an das Rhein System

Art und Umfang der MaBnahme:
Besatz in ausgewahlten Gewassern des Nidda Gebietes, mehrjahrige wissenschaftliche Begleitung

Beteiligte:

Tréager/in: IG Nidda und Notgemeinschaft Usa

Planung: Biro fir Gewasserokologie (Projektidee), Dr. Jérg Schneider BFS
(Fachberatung)

Finanzierung: Wetteraukreis, Obere Fischereibehodrde, Hassia Mineralbrunnen GmbH, Gerty
Strohm Stifung, Stadte Bad Vilbel und Frankfurt,

Bemerkungen:

Die Vorkonzeption fir das Meerforellenprojekt begann bereits im Jahr 2006.

Urspriinglich sollte ein ,Lachs Projekt” im Nidda System gestartet werden, schlieBlich gibt es kaum
eine Fischart die bessere PR fiir die Nidda hatte machen kénnen. Da der Lebensraum jedoch nicht
ganz optimal fur den Lachs schien, wurde die Meerforelle ausgewahlt. Diese steht dem Lachs in nichts
nach. Sie ist — wie der Lachs - ein Wanderfisch. Sie verbringt die ersten zwei bis drei Jahre ihres
Lebens in Bachen und Flussen und schwimmt dann durch den Main und den Rhein in die Nordsee.
Nach einigen Jahren im Meer kehren die zu diesem Zeitpunkt zwischen 50 und 80 Zentimeter langen
Fische zum Laichen in die Flusse ihrer ,Kindheit* zurtick, um sich dort auf natiirliche Weise zu
vermehren. Geeignete Laichplatze finden sich mittlerweile in Urselbach, Erlenbach und Usa.

Voraussetzung hierfur ist aber, dass die Fische von der Nordsee via Rhein und Main in die Nidda
zurickkommen kdnnen. Wegen vier Wehren in Frankfurt war dies bisher nicht méglich. Auch andere
Fischarten, wie etwa Nase, Aland und Barbe konnten bisher nicht in die Nidda einwandern. Daher war
es wichtig, die Stadt Frankfurt fir das Vorhaben zu gewinnen, was auch gelang. So steht das
Meerforellenprojekt auch fir gute Zusammenarbeit Uber Landkreise hinweg.

Waéhrend die Firma Hassia das Vorgutachten bezahlte, wurden die Fische vom Wetteraukreis sowie
den Stadten Bad Vilbel und Frankfurt finanziert. Das Monitoring wiederum wird von der Oberen
Fischereibehorde geschultert. Die IG Nidda sowie die Notgemeinschaft Usa treten als Projekttrager
auf, die Gerty Strohm Stiftung zahlt den Besatz.

Dariber hinaus senkt die Stadt Frankfurt nun wahrend der Wanderzeiten der Meerforelle, aber auch
der Weilifische die Wehre ab. Daher kdnnen seit Gber hundert Jahren auch wieder Fische aus dem
Rhein in die Nidda einwandern. Dies war das eigentliche Projektziel und wurde mit dem ersten
nachgewiesenen ,Laichfisch® im April 2014 belohnt.

Daneben profitieren aber auch andere Arten. Insbesondere Nase, Schneider und Aland werden in den
letzten Jahren haufiger nachgewiesen. Insbesondere der erste Jungfischnachweis der Nase im
Erlenbach seit Beginn Nasenprojektes 1989 zeigen deutlich, dass Natur sehr komplex miteinander
vernetzt ist und andere zeitliche Dimensionen hat, als der Mensch.

Vielleicht tauchen ja demnachst auch die ersten Lachse von ganz alleine in der Nidda auf. Die Natur
ist immer flr eine Uberraschung gut.

20



Foto: W. Grimm, Der erste nachgewiesene ,Riickkehrer” aus der Nordsee im April 2014. Der Fisch
wurde unterhalb des Praunheimer Wehres in Frankfurt gefangen und umgehend oberhalb des Wehres
wieder eingesetzt. Die Meerforelle steht ganzjahrig unter Schutz. Sie ist gut an ihrem silbrigen
Schuppenkleid zu erkennen. Zufallsfénge durch Angler sind wertvolle Ergénzungen fiir das
Monitoring.

Fotos (G. Lehr) Links erster Besatz mit Meerforellen im Herbst 2009.
Rechts Laichgrube einer Meerforelle am unteren Erlenbach Ahnlich wie ein Lachs macht die
Meerforelle mehrere Meter lange Laichgruben. An der Gréf3e der Laichgruben kann man erkennen,
dass Meerforellen am Werk waren. Vielleicht erscheint ja auch irgendwann einmal der Lachs.

Foto links (M. Weller): Auch die Nase profitiert vom Meerforellenprojekt. Durch die Absenkung der
Wehre kann dieser ,Mitteldistanzwanderer” jetzt aus Rhein und Main in die Nidda einwandern und
seine Population deutlich vergré8ern Beim Monitoring wurden mehrere Jungfische im untern
Erlenbach in Bad Vilbel erstmalig nachgewiesen. Rechts (Foto Lehr) Der Schneider, liber das
Artenhilfsprogrmm der Oberen Fischereibehérde an der Nidda vom Land Hessen wiederangesiedelt,
profitiert von den zahlreichen StrukturmalBnahmen.
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Das Medien-Echo fiir das Projekt ist dullerst positiv. Eines der Projektziele, Bewusstsein fiir
FlieBgewésser zu entwickeln, wurde erreicht. Hier ein Bericht aus der Bad Vilbeler Neuen Presse.

Informationen: Biro fur Gewasserdkologie, Bergstr. 110, 61118 Bad Vilbel
Gottfried Lehr, Tel. 06101 509294, E-Mail gottfried.lehr@g-I-g.de
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Pradatorenbejagung im Revier Nieder-Rosbach

Lage:
Jagdrevier von Nieder-Rosbach in der Feldgemarkung rund um Nieder-Rosbach

Zweck der MaBnahme:

Zum Schutz der im Revier vorkommenden Bodenbriiter und Niederwildarten, mit dem Hauptaugen-
merk auf die bedrohten Arten wie z. B. Rebhuhn, werden die Pradatoren z.B. Fuchs, Dachs und
Waschbar intensiv bejagt. In Verbindung mit den anderen Malinahmen wie z.B. der Lebensraumver-
besserung im Revier ist die Pradatorenbejagung ein Baustein zur Erhaltung und positiven Entwicklung
dieser Arten.

Art und Umfang der MaBnahme:
¢ In Form der Einzeljagd werden ca. 40% der Strecke der Pradatoren erzielt.
e Mit der Baujagd im Revier werden weitere ca. 20% der Strecke erzielt.
e Durch den Einsatz von Lebendfallen konnte
2014 mehr als 30%
2015 mehr als 40 %
der Gesamtstrecke mit der Falle erzielt werden.
e Strecke der Pradatoren im Zeitraum
01.04.2014-31.01.2015: 89 Stiick nur im Revier Nieder-Rosbach
01.02.2015-17.01.2016: 71 Stick nur im Revier Nieder-Rosbach
e Bei einer Reviergrofie von 500 Hektar entspricht dies einer Raubwilddichte :
in 2014 von 17,8 Stlick pro 100 Hektar
in 2015 von 14,2 Stick pro 100 Hektar
der erlegten Pradatoren.
Im Jahr 2014 hatten ca. 25% der Fiichse die Raude — bestatigt durch das Landeslabor in Giefsen.

Beteiligte:

Tréager: Jagdpéchter des Reviers Nieder Rosbach Feld
Eigentiimerin der Flache: Jagdgenossenschaft Rosbach

Finanzierung: Jagdpéchter des Reviers Nieder-Rosbach Feld
Bemerkungen:

Die Bejagung der Pradatoren im Revier Nieder-Rosbach ist ein Baustein zum Schutz der bedrohten
Arten. Die Jagd dient dazu, die zu schitzenden Arten durch die gezielte und intensive Bejagung von
hauptsachlich Fuchs, Dachs und Waschbar bei deren Erhaltung und positiven Entwicklung zu unter-
stitzen.

Die Kombination aus Einzeljagd, der Baujagd im Herbst und Winter, der Fangjagd und der Gesell-
schaftsjagd ermoglicht diese Gesamtstrecke.

Der Schwerpunkt in der Streckenentwicklung ist die intensive Fangjagd mit Lebendfallen. Diese
Jagdmethode ist zum Schutz der bedrohten Arten unverzichtbar. Durch Fallensysteme wie z.B.
Betonrohrfallen kénnen die Pradatoren selektiv, lebend und tierschutzkonform gefangen werden.
Die Baujagd wird seit 2014 reviertUbergreifend in 10 Revieren in der sudlichen Wetterau auf einer
Flache von uber 5.000 Hektar durchgefuhrt. Sie ist am effektivsten, wenn an einem Tag so viele
Bauten, Durchlasse oder Unterschlupfe wie nur méglich bejagt werden — denn das Raubwild kennt
keine Reviergrenzen.

Dass die Pradatorenbejagung als ein wichtiger Baustein in Verbindung mit der Lebensraumverbesse-
rungen zu einer Steigerung der Hasenbesatze fuhrt, kdnnen wir im Revier Nieder Rosbach durch die
Scheinwerferzdhlungen im Frihjahr und Herbst in den Jahren 2014 und 2015 belegen.

Beim Rebhuhn kénnen wir ebenfalls durch das Monitoring in Form des Verhdrens der Paarhihner im
Frihjahr und das Zahlen der Ketten im Herbst einen Zuwachs in den letzten beiden Jahren nachwei-
sen. Das Revier Nieder-Rosbach gehdrt auch dem Rebhuhnhegering Wetterau an.

Den Schutz und die Steigerung von bedrohten Arten — gerade in der Feldflur — erreichen wir
nur mit dem Baustein der intensiven Pradatorenbejagung. Jede Einschrankung dieser M6g-
lichkeiten schwacht zugleich auch die betroffenen Arten!
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Informationen: Revierpachter, Heiko Blecher und Philipp Kdster
Mail: heiko.blecher@t-online.de
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Renaturierung der Nidda am Romerbrunnen in Bad Vilbel anlasslich
des 150jahrigen Firmenjubilaums der Hassia Mineralbrunnen GmbH

Lage:
Zwischen Dottenfelder Hof und dem Rémerbrunnen in Bad Vilbel

Zweck der MaBnahme :
Schaffung von Lebensraum fir Flussbiozdnosen, Einbringung von Kiesen, Erholungsplatze

Anlass:
150 jahriges Firmenjubildum der Hassia Mineralbrunnen GmbH

Art und Umfang der MaBnahme:
Renaturierung der Nidda auf ca. 250 m Lange , Bau einer ,Doppelschleife” mit Kiesdepot

Beteiligte:

Trégerin: Hassia Mineralbrunnen GmbH

Eigentiimerin der Flache: Hassia Mineralbrunnen GmbH (vorheriger Grunderwerb)

Planung: Buro fur Gewasserokologie, Gottfried Lehr/ Brandt Gerdes Sitzmann
Finanzierung: Hassia Mineralbrunnen GmbH; Gerty Strohm Stiftung
Bemerkungen:

Die Steinbefestigung der Nidda wurde auf der linken Seite entfernt, hieraus wurden zwei Inseln und
eine groRe Buhne errichtet. Ca. 3000 Tonnen Kies, der in der Béschung anstand wurden in die Nidda
eingebaut. Hierdurch entstanden wertvolle Laichplatze fir Barben und Nase, deren Wiederansiedlung
Hassia schon seit 25 Jahren finanziell unterstitzt. Zusatzlich wurden Ufer abgeflacht, so dass die
Bevdlkerung ,ihre Nidda“ hier wieder entdecken und erleben kann. Ahnlich wie an der Bad Vilbeler
.Neuen Mitte“ ist geplant, Exkursionen an die Nidda zu machen, um hier umweltpadagogisch Natur
,zum Anfassen”“ zu erklaren.

Fotos (G. Lehr): Links vor Baubeginn, die Nidda ist ein Kanal. Rechts: Die Baustelle lauft an.

Links: Fiir die Baustelle wurde eigens eine mobile Briicke errichtet. Rechts: Die Doppelschleife ist
fertig, jetzt muss es nur noch griin werden

25



Foto (G. Lehr): Insel mit Kiesrausche

Informationen: Biro fur Gewasserdkologie, Bergstr. 110, 61118 Bad Vilbel
Gottfried Lehr, Tel. 06101 509294, E-Mail gottfried.lehr@g-I-g.de
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Entfernung der Steinbefestigung an der Erlenbachmiindung im
Rahmen des Projekts ,,Nachhaltigkeit*

Lage:
Unterer Erlenbach zwischen Massenheim und Miindung in die Nidda

Zweck der MaBnahme:
Ermdglichung der Breitenerosion, Maandrierung des Erlenbachs, Lebensraum fiir Flussbiozénosen,

Anlass:
Nachhaltigkeitsprojekt der Fa. Hassia

Art und Umfang der MaBnahme:

1995 mussten zum Schutz der Anlieger bei der Renaturierung des Erlenbachs die Ufer im FuRbereich
befestigt werden. Eine natlrliche Breitenerosion war daher nicht méglich. Nachdem die Grundsticke
nunmehr in 6ffentlicher Hand sind, wurden die Steinschiittung entnommen und als Leitwerk und Insel
eingebaut. Seither kann der Erlenbach maandrieren, was er auch tut. Die Arbeiten wurden sehr
umweltschonend mit einem Schreitbagger durchgefihrt.

Beteiligte:

Trégerin: Hassia Mineralbrunnen GmbH
Eigentiimerin der Flédche: Stadt Bad Vilbel

Planung: Buro fir Gewasserokologie,
Finanzierung: Hassia Mineralbrunnen GmbH
Bemerkungen:

Das Verfahren wurde als Unterhaltungsmafnahme durchgefiihrt und konnte daher innerhalb weniger
Wochen umgesetzt werden. Besonders vor dem Hintergrund der Wiederansiedlung der Fischarten
Meerforelle, Nase und Schneider war dieses Projekt ein sehr wichtiger Schritt.

Foto: G. Lehr, Schreitbager bei der Arbeit kurz oberhalb der Nidda Miindung..
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Foto (G. Lehr): Durch Buhnen wird die Mdandrierung eingeleitet. Die Baumwurzel links ist schon
untersplilt. In naher Zukunft beginnt der Erlenbach sich merklich zu verlagern.

Foto (G. Lehr): Links: Die umgestiirzte Pappel soll ausdriicklich im Bach liegen bleiben. Sie
beschleunigt ebenfalls die Entstehung natiirlicher Flie3strukturen.
Rechts: Biber unterstiitzen durch ins Wasser gestiirzte Bdume ebenfalls die naturnahe Entwicklung
von Gewdssern. Sie kommen ebenfalls hier vor.

Informationen: Biro fur Gewasserdkologie, Bergstr. 110, 61118 Bad Vilbel
Gottfried Lehr, Tel. 06101 509294, E-Mail gottfried.lehr@g-I-g.de
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Renaturierung der Horloff am Bingenheimer Ried

Lage:
Horloff stidlich des Riedweges in Bingenheim

Zweck der MaBnahme:
Naturnahe Umgestaltung der Horloff im Gebiet des Bingenheimer Rieds

Anlass:

Die Horloff wurde in den 1960er Jahren von der A 45 bis zur Mindung komplett kanalisiert.
Ufergehdlze fehlen in weiten Teilen. Die Béschungen werden regelmaRig gemaht und
Verlandungsbereiche ausgebaggert.

Art und Umfang der MaBnahme:

» Erhohung der Stromungsdiversitat
Durch einen Wechsel von Profilbreiten werden InitialmaRnahmen zur Maandrierung
eingeleitet. Zusatzlich werden Baume (Totholz) als Buhnen eingebaut. Hierdurch wird die
Strémungsdiversitat erhdht. Gleichermaf3en werden hierdurch Habitate fur zahlreiche
Organismen geschaffen. Insbesondere der Eisvogel wird hiervon profitieren.

> Okologische Verbesserung der Uferzone
Durch die initialisierte Variabilitat der Uferlinie (Abflachungen/ Steilufer) wird allgemein eine
bessere Verzahnung des amphibischen Lebensraumes bewirkt.

» Forderung eine Gehdlzsaumes
Das gezielte ,Stehenlassen” von Rohboden bewirkt, dass sukzessionsbedingt ein
autochthoner Gehdlzsaum entsteht. Der Prozess kann durch Einbringen von ortlich
gewonnenem Weidensteckholz beschleunigt werden

Beteiligte:
Tragerin: Gemeinde Echzell
Eigentiimerin der Fléache: Gemeinde Echzell
Planung: Buro fir Gewasserokologie, Dipl.-Ing. Gottfried Lehr
Bauausfiihrung: Firma Zehe GmbH
Finanzierung: Land Hessen: Synergiemalinahme Natura 2000 - WRRL
Fotos: Vor Baubeginn (oben links) und nach Abschluss der BaumalRnahmen
Informationen: RP Darmstadt, Abt. Arbeitsschutz und Umwelt Frankfurt, Michaela Cordes,

Tel. 069/27143917, Mail: michaela.cordes@rpda.hessen.de
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Renaturierung der Horloff siidlich von Reichelsheim

Lage:
Horloffabschnitt stidlich von Reichelsheim

Zweck der MaBnahme:

Foérderung der Eigendynamik der Horloff, Erh6hung der Strémungsvielfalt, Herstellung eines struktur-
reichen Gewasserabschnitts, Verzahnung von Gewasser und Umfeld, Umsetzung der EU Wasser-
rahmenrichtlinie

Anlass:
Gewasserstrukturelle Aufwertung der Horloff stidlich der Ortslage von Reichelsheim entsprechend den
Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie

Art und Umfang der MaBnahme:

Wie die meisten Flieligewasser der Wetterau wurde auch die Horloff in der Vergangenheit durch tech-
nische AusbaumafRnahmen stark verandert. Begradigungen und Befestigungen fiihrten zu einer weit
reichenden Verarmung der Gewasserstrukturen.

Orientiert an den Vorgaben des Mallnahmenprogramms zur Umsetzung der WRRL darf sich die
Horloff in den Grenzen ihrer recht breiten Parzelle wieder eigendynamischer entwickeln. Durch die
Anlage eines strukturreichen Gewasserbetts wurde die Stromungsvielfalt erhéht und der Lebensraum
aufgewertet.

Das im Plangebiet vorhandene Entwasserungssystem der Horloffaue und auch der derzeitige
Hochwasserschutz der Flachen zwischen Horloff und Flutbach wurden durch die Umsetzung der
MaRnahme nicht verandert.

Beteiligte:
Stadt Reichelsheim, Regierungsprasidium Darmstadt (Obere Naturschutzbehérde), Biro fir Gewas-
serokologie G. Lehr

Fotos: Links die Horloff als strukturarmer geradliniger Kanal vor der Renaturierung, rechts noch
unbegriint unmittelbar nach Abschluss der UfergestaltungsmalBnahmen

Informationen: UWB Wetteraukreis
Thomas Buch, 06031/834405
thomas.buch@wetteraukreis.de
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Renaturierung der Nidda gegeniiber dem Nidda-Altarm in Karben

Lage
Nidda westlich von Klein-Karben

Zweck der MaBnahme :
Schaffung von Lebensraum fiir Fluss- und Auenbiozénosen, Reaktivierung von Retentionsraum,
Schaffung von Erlebnisbereichen fiir die Bevolkerung

Art und Umfang der MaBnahme:

Renaturierung der Nidda auf ca. 1,3 km Lange.

Die Steinbefestigung der Nidda wurde auf der gesamten Lange der Maflnahmen entfernt und als Insel
und Leitwerke recycelt. Zusatzlich wurde auf ca. 900 m Lange ein komplett neues Flussbett gegraben.
Grol3flachig konnten hier Kiese und Sande angeschnitten werden, die der Nidda bisher gefehlt hatten.
Hierdurch entstanden neue Laichgebiete fir Barbe, Nase und weitere Fischarten.

Trockenfallende Kiesbanke sind aulRerdem ein wichtiger Lebensraum fiir Watvogel, wie Regenpfeifer
und Uferlaufer.

Durch Rickverlegung der Damme um bis zu 500 m konnte ebenfalls neuer Retentionsraum ge-
schaffen werden. Hier wird durch Beweidung mit entsprechender Wiesenflache neuer Lebensraum fiir
zahlreiche Vogelarten, wie Kiebitz, Storch und Rebhuhn entstehen.

Zusatzlich wurden noch mehrere Tuimpel fir Amphibien angelegt.

An zwei Stellen entstanden Flachufer mit Zugangsmaéglichkeiten fiir die erholungssuchende
Bevdlkerung.

Beteiligte:

Trégerin: Gerty Strohm Stiftung

Eigentiimerin der Fléche: Gerty Strohm Stiftung

Planung: Buro fur Gewasserokologie, Gottfried Lehr/ Brandt Gerdes Sitzmann
Finanzierung: Gerty Strohm Stiftung

Foto: Die neue Niddaschleife ist direkt vom Uferweg einzusehen.

(alle Fotos in diesem Beitrag: Gottfried Lehr)
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Die Flutung der neuen
Niddaschleife stiel3 auf
groles Interesse bei der
Bevdlkerung wie auch bei
den Medien.

Direkt am Ufer gibt es
Zugangsbereiche fiir
Mensch und Hund,
Naturschutz und
Naherholung kommen so
gleichwertig zu ihrem
Recht.

Informationen: Gottfried Lehr, Buro fir Gewasserokologie,
gottfried.lehr@g-l-g.de
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Renaturierung der Wetter in der Ortslage von Friedberg - Dorheim

Lage:
Untere Ortslage von Dorheim, Freiflachen im Kuhweidweg bis zum Ende der Bebauung im
Liebfrauenring

Zweck der MaBnahme:
Reaktivierung der Eigendynamik der Wetter innerhalb eines Korridors, Eingliederung des Gewassers
in das Ortsbild, den Fluss fiir die Bevélkerung wieder erlebbar machen

Anlass:
Strukturarmes tief eingeschnittenes Gewasserprofil mit steilen Ufern, Gewasserstrukturgiite VII;
Bereitstellung von Flachen durch die Stadt Friedberg

Art und Umfang der MaBnahme:

Die Verbesserung der Gewasserstruktur durch Strukturanreicherungen in der aquatischen und
amphibischen Zone. Hier wurden durch Abgrabungen, Kurzbuhnen und Inseln abwechslungsreiche
Strémungen initiiert, die zu morphologischen Verdnderungen wie leichten Kolken und Anlandungen
fuhren.

Daraus ergeben sich Substratsortierungen von Kies in den schneller durchstrémten, Sand und
Schlamm in den langsamer durchstrémten Bereichen. Durch Uferabflachungen und Buhnenbauten
entstanden gréRere Flachen fur Réhrichte und Feuchtstauden. Einzelne Gehdlzgruppen bereichern
das Ortsbild und die terrestrischen Standorte.

Beteiligte:

Trager: Wasserverband NIDDA, Leonhardstr. 7, 61169 Friedberg

Eigentiimerin der Fléache: Stadt Friedberg

Planung: Bdro fir Ingenieurbiologie, Umweltplanungen und Wasserbau,
Kovalev & Spundflasch, 99718 Oberbdsa

Bauausfiihrung: Fa. Zehe GmbH, 97705 Burkhardroth

Finanzierung: Land Hessen, eingebrachte Grundstiicke und Eigenmittel

Bemerkungen:

Zur Strukturanreicherung und zur Reduzierung des Geschiebedefizites wurden ca. 1.800 cbm
Erdaushub abgefahren und ca. 500 cbom Wasserbausteine, Schotter und Kies eingebaut.

Foto: Nach Abschluss der Bauarbeiten Ende Oktober 2015

Informationen: Wasserverband NIDDA, Manfred Tunkowski, Tel.: 06031 / 837102
E-Mail: Manfred.Tunkowski@wasserverband-nidda.de
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Umgestaltung des Pohlheimer Bachs

Lage:
Niddaaue sudlich des NSG ,Am Mahried bei Staden® (LSG, FFH- und Vogelschutzgebiet) zwischen
der B 275 und Nidda.

Zweck der MaBnahme:

Entwicklung eines struktur- und artenreichen Wiesengrabens, Férderung der Eigendynamik des
Gewassers sowie die Schaffung eines Lebensraums fir die beiden FFH-Arten Helm-Azurjungfer und
Schlammpeitzger.

Anlass:

Der Pohlheimer Bach ist ein geradlinig flieRender Wiesenbach. Er entspringt im Wald nahe
Stammheim und miindet nach 2,5 km linksseitig in die Nidda. Durch das begradigte, tief einge-
schnittene Profil ist er 6kologisch stark verarmt. Durch die ganzjahrige Wasserfiihrung hat er jedoch
sehr hohe 6kologische Potenziale. So konnte die sehr seltene Helm-Azurjungfer (FFH-Art) vereinzelt
nachgewiesen werden, sie hatte bisher aber noch keinen ausreichenden Lebensraum zur Entwicklung
einer Uberlebensfahigen Population. In einem benachbarten Wiesengraben wurde die FFH-Art
Schlammpeitzger nachgewiesen.

Art und Umfang der MaBnahme:

Auf dem 110 m langen Gewasserabschnitt wurde auf 90 m Lange linksseitig die Gewassersohle um

3 m verbreitert sowie die Boschung auf einer Breite von 3 m flach ausgezogen. Der Aushub von rund
500m?® wurde abgefahren. In der verbreiterten Gewassersohle wurden anschlieliend Strukturelemente
und Stromungslenker in Form von Kiesen, Totholz, Storsteine und Buhnen eingebaut. Die Modellie-
rung erfolgte so, dass ein sich schlangelnder Bachlauf entstand, dazwischen aber gleichzeitig mehrere
Stillwasserzonen geschaffen wurden. Durch die Eigendynamik des Flie3gewassers sind somit die
Voraussetzungen fir eine schnelle naturnahe Entwicklung gegeben. Der Sohlabsturz der Verrohrung
unter der B 275 wurde beseitigt und somit die Durchgangigkeit des FlieRgewassersystems fur
Gewasserorganismen wiederhergestellt. Die unbewachsene Uferbéschung wird im Fruhjahr 2016 mit
regionalem Griinlandsaatgut eingeséat. Hierbei werden auch seltene Arten wie die Prachtnelke
ausgebracht.

Beteiligte:

Tréager, Planung: AuGe Wetterau e.V.

Eigentiimerin der Fléche: Stadt Florstadt

Bauausfiihrung: Forstamt Nidda, AuGe Wetterau e.V.
Finanzierung: NATURA 2000-Pflegemittel des Forstamtes Nidda
Bemerkungen:

Durch den Verein Auen- u. Gewasserschutz Wetterau e.V. erfolgt ein Biomonitoring in Form von
Elektrobefischungen und biologischen Gewasseruntersuchungen vor und nach der Umsetzung.

Foto: Der Pohlheimer Bach vor und nach der Umgestaltung

Informationen: Auen- u. Gewasserschutz Wetterau e.V., Niklas Berting, Riedstral3e 9, 61197
Florstadt, Tel. 06035/970361, E-Mail: mail@auge-wetterau.de Web:
www.auge-wetterau.de
Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim Wetteraukreis, Ralf
Eichelmann, Tel. 06031/834313, E-Mail: ralf.eichelmann@wetteraukreis.de
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Anlage von Kiesdepots in der Nidda bei Florstadt

Lage:
Nidda in Hohe Reithalle Nieder-Florstadt.

Zweck der MaBnahme:
Anlage von Laichplatzen fir Kieslaicher, Schaffung neuer Lebensraume fiir Kleinstlebewesen und
Verbesserung der Stromungsvarianz durch die punktuelle Zugabe von Kies.

Anlass:

Durch die starke Begradigung der Nidda herrscht in vielen Flussabschnitten ein Geschiebedefizit. Da
der Fluss in den befestigten Uferbereichen kein Gesteinsmaterial aus dem Umland ausschwemmen
kann, wird die Bildung von vielfaltigen Gewasserstrukturen verhindert. Es entsteht ein einténiger
Lebensraum, der spezialisierten Tier- und Pflanzenarten keinen Lebensraum bietet.

Art und Umfang der MaBnahme:

Durch das Anlegen sogenannter Kiesdepots kann mit wenig Arbeits- und Kostenaufwand punktuell
dem Geschiebedefizit entgegengewirkt werden. Hierzu wird Kies in verschiedenen Kérnungen in
Haufenform am Gewasserrand aufgeschittet. Durch die Energie des flieRenden Wassers wird der
Kies vom Gewasser weitertransportiert und formt flache Kiesbanke aus.

Im Jahr 2013 begann der Verein AuGe Wetterau e.V. mit dem Anlegen eines ersten Kiesdepots in
Nieder-Florstadt und verbaute dort Uber einen Zeitraum von 2 Jahren rund 70 t Kies aus einer
regionalen Kiesgrube. Bereits im ersten Frihjahr nach Beginn des Projekts konnten Laichplatze der
Barbe dokumentiert, Elritzen beim Laichgeschaft beobachtet und eine gesteigerte Anzahl von
Kleinstlebewesen nachgewiesen werden.

Beteiligte:

Tréager: AuGe Wetterau e.V.
Eigentiimerin der Flédche: Stadt Florstadt
Planung & Bauausfiihrung: AuGe Wetterau e.V.
Finanzierung: diverse Spendengelder
Bemerkungen:

Der gemeinnitzige Verein Auen- und Gewasserschutz Wetterau e.V. (kurz: AuGe Wetterau e.V.)
wurde im Jahr 2013 in Florstadt gegriindet und besteht aktuell aus 14 Vereinsmitgliedern (Stand
Januar 2016). Als satzungsmaRige Vereinszwecke verfolgt er besonders die Férderung naturnaher
und natirlicher Gewasserstrukturen im Flusssystem der Nidda. Dazu plant, organisiert und finanziert
der Verein Renaturierungsmafinahmen in Kooperation mit den zustéandigen Behdrden und beteiligten
Anliegern. Neben den jahrlichen Mitgliedsbeitragen werden die Vereinsprojekte zum Hauptanteil
Uber Spendengelder regionalansassiger Unternehmen finanziert.

Weitere Informationen zum Verein finden Sie auf www.auge-wetterau.de.

Foto: Kiesdepot und Laichgrube der Barbe (heller Kies)

Informationen: Auen- u. Gewasserschutz Wetterau e.V., Niklas Berting, Riedstral3e 9, 61197
Florstadt, Tel. 06035/970361, E-Mail: mail@auge-wetterau.de, Web:
www.auge-wetterau.de
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Erlenpflanzung am Farnbach
nach Entfernung der Vorbestockung aus Fichte

Lage:
Stadtwald Rosbach nahe der Ortslage von Képpern am Farnbach

Zweck der MaBnahme:
Naturnahe Gestaltung des Bachlaufs und Sicherung des Biotops

Anlass:
Der Farnbach ist im Rahmen der Biotopkartierung als kleiner Mittelgebirgsbach eingestuft worden. Als
Gefahrdung des Biotops wurde eine intensive Nutzung bis an den Biotoprand festgestellt.

Art und Umfang der MaBnahme:

Bereits im Herbst 2013 wurde die bisherige Bestockung aus alter Fichte auf einer Lange von circa 150
Metern entfernt. Im Anschluss an eine vorhandene Erlenpflanzung (ca. 15-jahrig) wurden im Frihjahr

2014 weitere Erlen als Initiale gepflanzt.

Der zuruckliegende Uferbereich wird der Sukzession Uberlassen. Auf der MalRnahmenflache von rund
0,5 Hektar entlang des Farnbachs wird kinftig keine Nutzung mehr stattfinden.

Beteiligte:

Trégerin: Stadt Rosbach v.d.H.

Eigentiimerin der Flache: Stadt Rosbach v.d.H.

Planung: Hessen-Forst, Revierférsterei Rosbach
Finanzierung: OkokontomaRnahme der Stadt Rosbach v. d. H.

Fotos: Erlenpflanzung im Sommer 2015,
ein Jahr nach der Pflanzaktion

Informationen: Revierforsterei Rosbach v. d. H., Michael Knebel, E-Mail:
michael.knebel@forst.hessen.de
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Gewasserschauen im Wetteraukreis

Lage:
Gesamtes Kreisgebiet des Wetteraukreises

Zweck der MaBnahme:

Gewasserschauen sind die Besichtigung eines Gewassers und beziehen die Ufer sowie das fiir den
Hochwasserschutz und fiir die 6kologische Funktion notwendige Umfeld mit ein und dienen dazu,
Probleme und Gefahren festzustellen und deren Beseitigung einzuleiten.

Anlass:
Umsetzung der im Rahmen der Wasseraufsicht durchzufiihrenden Gewasserschauen

Art und Umfang der MaBnahme:

Ab und zu kann man beobachten, dass eine Gruppe gummibestiefelter Menschen am Ufer von Ge-
wassern entlang stolpert und scheinbar gedankenverloren ins Bachbett schaut. Es handelt sich hierbei
jedoch um Fachleute aus Behdrden und Verbanden, die im Rahmen einer Gewasserschau den Zu-
stand der FlieRgewasser begutachten.

Die Gewasserschauen dienen dazu, die Einhaltung der wasserrechtlichen Anforderungen, insbeson-
dere zum Hochwasserschutz und der 6kologischen Funktionen der Gewasser, zu Uberwachen. Es
kénnen Gefahrdungen der Gewasser, unzulassige Nutzungen, offensichtliche Mangel der Wasserqua-
litat und sonstige Mangel festgestellt und deren Behebung eingeleitet werden.

Die Gewasserschauen sind 6ffentlich, die Teilnahme also jedermann gestattet. Zustandig fiir die
Organisation ist im Wetteraukreis die Fachstelle Wasser- und Bodenschutz als Untere Wasserbehdrde
(UWB).

Beteiligte:

Die Schaukommissionen werden bei den Unteren Wasserbehdrden gebildet und setzen sich aus je
einem Vertreter der Wasserbehorde, der Landwirtschaftsverwaltung, der Naturschutzverwaltung, der
anerkannten Naturschutzverbande, des Hess. Bauernverbandes und der 6rtlich zustandigen Gemein-
de (ggf. Unterhaltungsverbandes) zusammen. Wie bereits oben erlautert, sind die Gewasserschauen
offentlich und die Teilnahme ist damit allen Interessierten gestattet.

Fotos: Links eine Schaukommission bei der Gewésserbegehung,
rechts unzuldssige Bebauung und Nutzung des Uferbereichs

Informationen: UWB Wetteraukreis
Thomas Buch, 06031/834405, thomas.buch@wetteraukreis.de
Rainer Kasperek, 06031/834422, rainer.kasperek@wetteraukreis.de
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AG ,,Vielfalt im Grinland“

Anlass:

Aus Anlass der stark zuriickgehenden Biodiversitat auf Griunlandflachen (bundesweites Problem) hat
sich im Wetteraukreis im Februar 2015 ein richtungsweisender Arbeitskreis gegrindet. Am Beispiel
der Pfeifengraswiesen in der Wetterau ist die Dramatik der Lage ersichtlich: Im ,Auenverbund Wetter-
au“ sind Pfeifengraswiesen zwischen 2002 und 2014 auf 33 Prozent des Ursprungsbestandes zurlick-
gegangen!

Weiterer Anlass und dringlicher Hintergrund fiir die Bildung der AG ist die geanderte rechtliche Situa-
tion. Laut Bundes-Naturschutzgesetz (Novellierung 2010) bedarf laut § 40 Abs. 4 ... ,das Ausbringen
von Pflanzen gebietsfremder Arten in der freien Natur der Genehmigung der zustandigen Behoérde.”
Ab dem 1. Marz 2020 dirfen in der freien Natur Pflanzen oder Saatgut nur noch innerhalb ihrer Vor-
kommensgebiete ausgebracht werden, das heil3t sie miissen gebietseigen sein!

Der Arbeitskreis heilt ,AG Vielfalt im Grinland®, die Federfiihrung hat der Naturschutzfonds Wetterau
Ubernommen. Vertreten sind: RP Darmstadt, Forstamt Nidda, UNB, botanisch versierte Planungsbu-
ros, Fachstelle Agrarumwelt und Naturschutzfonds Wetterau.

Zweck der MaBnahme:

Es soll konzentriert an modellhaften Projekten und punktuellen Mallnahmen gearbeitet werden, um
zielgerichtet extrem gefahrdetes Griinland zu erhalten (z.B. Pfeifengraswiesen) und diesen Bestanden
moglichst zur Ausbreitung zu verhelfen. Weiterhin werden Méglichkeiten zur Finanzierung dieser
MalRnahmen zusammengetragen.

Das Projekt:

Inzwischen haben drei Treffen stattgefunden. Die Tatsache, dass alle wichtigen Akteure an einem
Tisch sitzen, ist sehr positiv, denn so kénnen, Anspriiche bestimmter Arten (z.B. Pfeifengraswiesen-
arten) oder férdertechnische Besonderheiten frihzeitig in die Planungen einbezogen werden, z.B. bei
der Schutzgebietspflege, bei Renaturierungsmafinahmen oder AusgleichsmalRnahmen. Schon seit
einiger Zeit wertet das Forstamt Nidda gezielt Grinlandflachen in NSGs auf, bspw. durch Mulchsaa-
ten, Heudruschverfahren etc. Diese MalRnahmen sollen verstarkt werden und durch sogenannte
Spenderflachenkataster unterstitzt werden.

Auch weitere EinzelmaRnahmen, z.B. OptimierungsmafRnahmen innerhalb von Ausgleichsmafinah-
men sind bereits erfolgt, beispielsweise durch den Naturschutzfonds Wetterau.

Auch Offentlichkeitsarbeiten, bspw. in Form einer Griinlandtagung sind geplant.

Fotos: Der Weidenbléttrige Alant (links) ist eine im Kreisgebiet extrem seltene Art, die eine hohe
floristische Vielfalt im Griinland signalisiert. Rechts: Gewinnung von artenreichem Mé&hgut von einer
Pfeifengraswiese zur Ubertragung auf geeignete Standorte

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Ulla Heckert, Tel.: 06031/834308,
ulla.heckert@wetteraukreis.de
Untere Naturschutzbehorde, Ralf Eichelmann, Tel.: 06031/834313,
ralf.eichelmann@wetteraukreis.de
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Lebensraumverbesserungen in der Feldflur rund um Rosbach

Lage:
Jagdrevier von Nieder Rosbach in der Feldgemarkung rund um Nieder-Rosbach

Zweck der MaBnahme:

Den Schutz und die Nahrungsvielfalt in der Feldgemarkung fur die Tierwelt zu erhéhen.

Gerade in der deckungsarmen Jahreszeit sollen die Flachen als Schutz- und Rickzugsgebiet in den
Feldgemarkungen dienen und das Nahrungsangebot erhéhen.

Art und Umfang der MaBnahme:

Gemarkung Rosbach:

Wildacker, die in eigener Regie der Jagdpachter angelegt und gepflegt werden: ca. 12.000 gm
Greening-Blihflachen der Rosbacher Landwirte: ca. 6.000 gm

HALM Bluhflachen der Rosbacher Landwirte: ca. 4.000 gm

Feldhamster und Rebhuhnstreifen der Rosbacher Landwirte auf einer Flache von tGber 40.000 gm
Streuobstwiesen, die von den Jagern gepflegt werden: ca. 25.000 gm

Ausgleichsflachen der Stadt Rosbach, die von den Jagern gepflegt werden: ca. 10.000 gm

Gesamtflachen Stand 2015:

Blihflachen/Wildacker: ca. 22.000 gm = dies entspricht 3 Fullballfeldern
Feldhamster/Rebhuhnstreifen: auf einer Flache von Gber 40.000 gm = dies entspricht 5,5
Fufliballfeldern

Streuobstwiesen: ca. 25.000 gm = dies entspricht 3,5 FulRballfeldern

Ausgleichsflachen der Stadt Rosbach: ca. 10.000 gm = dies entspricht 1,5 FuRballfeldern

Gesamtflache, auf der Lebensrdume im Jahr 2015 verbessert wurden: 97.000 gm
Dies entspricht der GroRe von 13,5 FuRballfeldern!

Beteiligte:

Trager: Jagdpachter des Reviers Nieder Rosbach Feld

Eigentiimer der Fldchen: Stadt Rosbach, Rosbacher Landwirte und Privatpersonen

Planung: Jager des Jagdreviers in Zusammenarbeit mit der UNB, dem
Fachdienst Landwirtschaft und der Stadt Rosbach (je nach Flache)

Finanzierung: Jagdpachter des Jagdreviers und der Fachdienst Landwirtschaft (je
nach Flache)

Bemerkungen:

Blihflachen: Auf Grund der guten Verbindungen zwischen den Revierpachtern und den 6értlichen
Landwirten und mit Unterstitzung des Fachdienstes Landwirtschaft und der UNB des Wetteraukreises
konnten in den letzten beiden Jahren immer wieder Ackerflachen/Streifen zur Einsaat von einjahrigen
Bluhflachen genutzt werden. Dies ist mafRgeblich vom direkten Kontakt der vor Ort handelnden
Personen abhangig. Hierdurch konnten fiir alle Seiten sinnvolle Lé6sungen mit der Unterstutzung und
Foérderung des Fachdienstes Landwirtschaft umgesetzt werden und somit die Feldflur um diese auf
der ganzen Gemarkung verteilten Blihflachen zum Wohle der heimischen Tierwelt aufgewertet
werden.

Wildacker: Diese 5 Flachen im Revier Nieder Rosbach mit einer Gréf3e von ca. 12.000 gm werden
durch die Revierpachter selbst angelegt, gepflegt und finanziert. Sie werden je nach Lage und
Verwendung jahrlich oder mehrjahrig mit entsprechenden Blihmischungen eingeséat und ergénzen
somit die jahrlichen Blihflachen der Rosbacher Landwirte.

Feldhamster/Rebhuhnstreifen: Durch die Forderung des Fachdienstes Landwirtschaft konnte in den
letzten beiden Jahren sogenannte Feldhamster oder auch Rebhuhnstreifen nach der Ernte auf einigen
Getreideackern der Rosbacher Landwirte stehen bleiben. Diese Streifen dienen hauptsachlich dem
Feldhamster und dem Rebhuhn als Deckung und Nahrung. Aber auch andere Vogelarten und
Niederwildarten nehmen diese Streifen nach der Ernte gerne an.

Streuobstwiesen: Auf den Streuobstwiesen, die von den Jagdpachtern gepflegt werden, wurde die
Bearbeitung dieser Flachen in den letzten Jahren umgestellt. Von einem 3 - 4 mal jahrlichem Mulchen
der Flachen wurde diese auf eine einmalige Mahd im Spatsommer der Grasflachen umgestellt. Die
Vielzahl der Insekten und heimischen Voégel die diese Wiesen nun intensiv nutzen bestatigt diesen
Schritt. Unterstutzt werden die heimischen Végel durch entsprechende Nisthilfen die an den Baumen
der Grundsticke seit letztem Jahr angebracht wurden.

Die Flachen befinden sich im Privatbesitz und wurden den Jagdpéachtern zur Pflege tberlassen.
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Ausgleichsflachen: Zwischen den Jagdpéachtern und der Stadt Rosbach wurde Anfang des Jahres
2015 ein Pflegevertrag zur Pflege von Ausgleichsflachen und Bach-/Grabenlaufen unterzeichnet.
Die Jagdpachter pflegen diese Flachen in ihrem Revier in Abstimmung und Unterstltzung mit der
Stadt. Dies erfolgt kostenlos zum Wohle der heimischen Tierwelt und der Haushaltskasse der Stadt.
Diese Flachen dienen als wichtige Ruckzugsgebiete mit entsprechender Deckung im Revier.

Fazit:

Alle oben aufgefiihrte MalRnahmen sind Bausteine, um die in der Feldflur gefahrdeten Tierarten zu
unterstitzen, um deren Bestande zu sichern und wieder zu steigern.

Durch weitere Mallnahmen/Bausteine wie z.B. die Pradatorenbejagung im gleichen Revier/-
Lebensraum kénnen wir auf Grund von MonitoringmafRnahmen fir einzelne Arten nachweisen, dass
dies zu einem Anstieg dieser Arten fihrt!

Fotos:

Bild 1: Ein Bliihstreifen Anfang August 2015

Bild 2: Eine Ausgleichsfldche nach dem teilweise auf den Stock setzen mit Benjeshecke am rechten
Bildrand und Kopfweiden im Hintergrund

Bild 3: Informationsschild welches an den entsprechenden Fldchen die Erholungssuchenden im Feld
informiert

Informationen: Revierpachter, Heiko Blecher und Philipp Koster
E-Mail: heiko.blecher@t-online.de
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Magerrasenpflege des NABU Glauburg

Lage:
Gemarkung Glauberg am Lochgraben und Riedweg in der Flur 9 und am Lohrain in der Flur 12 sowie
in der Gemarkung Stockheim die Kalkschuttwiese am Wickenrain in der Flur 8

Zweck der MaBnahme:
Herstellung und Erhaltung von Magerrasenflachen in der Gemeinde Glauburg.

Anlass:
Seit Jahren pflegt die Gruppe die 6kologisch wertvollen Magerrasenstandorte, um sie als
Lebensraume wiederherzustellen und zu erhalten.

Art und Umfang der MaBnahme:

Die Gruppe pflegt etwa 7.500 gm Magerrasenflachen in der Gemeinde Glauburg. Die Erfolge lassen
sich mittlerweile an einer vielfaltigen Insektenwelt von Wildbienen bis zu Schmetterlingen ablesen,
aber auch an seltenen Pflanzen, wie die Bienenragwurz.

Beteiligte:

Tréger/in: NABU Glauburg
Eigentiimer/in der Fléche: Gemeinde Glauburg
Bemerkungen:

Die NABU-Gruppe Glauburg betreut neben den Magerrasenflaichen auch einen Amphibienteich.
Daneben werden die Korbweiden am Bleichenbach gepflegt und Weiden entlang der Glauburger
FlieRgewasser fur den Biber angepflanzt. Einen grofen Raum in der Arbeit nimmt auch der
Rickschnitt von Hecken in Anspruch.

Fotos: Die NABU-Gruppe Glauburg bei einem
Arbeitseinsatz am Lohrain. Unten Pflegemahd
am Lochgraben. Auf einem der betreuten
Magerrasen kommt als Besonderheit die
Bienen-Ragwurz vor.

Informationen: NABU Glauburg, Jirgen Purtz
E-Mail: info@nabu-glauburg.de, www.nabu-glauburg.de
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Reaktivierung des Wacholderbergs bei Selters

Lage:
2,5 km sidwestlich der Stadt Ortenberg zwischen Selters und Stockheim

Anlass:

Hutungen, Heiden und magere Rasen mit ihren zahlreichen besonderen Pflanzenarten und ihrem
grolRen Insektenreichtum pragten einst die Landschaftsstrukturen der Region. Diese aus der Bewei-
dung hervorgegangenen Kulturlandschaften sind jedoch heutzutage vielerorts durch Unternutzung
und den daraus resultierenden Konkurrenzdruck anderer Arten stark bedroht.

So auch im Falle des Wacholderbergs bei Selters, einer ehemaligen Wacholderheide mit Kalk-Halbtro-
ckenrasen, die, bedingt durch den Landnutzungswandel, nicht weiter genutzt wurde und in den letzten
Jahrzehnten deutlich an Artenvielfalt einbiiRen musste.

Bedingt durch hohe Kosten und mangelnde Pflegemdglichkeiten scheiterten viele Bemiihungen zum
Erhalt der Flache, sodass sie zunehmend verbrachte und inzwischen fast vollstandig verbuscht ist.
AngestolRen durch die Notwendigkeit neuer Wirtschafts- und Pflegeflachen Haupterwerbsschaferei
Ortenberg (u.a. resultierend aus dem LIFE+ Projekt ,Wetterauer Hutungen®) sowie bendtigter Aus-
gleichsflachen der Mitteldeutschen Hartstein-Industrie (MHI) GmbH riickte das einstige Naturkleinod
und seine Wiederherstellung erneut in den Fokus der Betrachtung.

Art und Umfang der MaBnahme:
Bereits 2015 erfolgten erste Mallnahmen zur Sanierung der ca. 4 Hektar grof3en Flache durch

e Freistellung und Sicherung der noch lebenden Wacholder,

e Erhaltungsschnitt der freigestellten Streuobstbaume,

e sowie das Ringeln von Robinien.
Folgen soll nun im Zuge der Wiederherstellung der urspriinglichen Heideflache die gezielte Entbu-
schung unter Schonung, Erhalt und Pflege von wertgebenden Feldgehdlzen, Streuobstbestanden und
Einzelbaumen. Die entbuschten Bereiche werden durch Nachpflegemalnahmen und der anschlie-
Rend geplanten Beweidung mit Schafen im freien Geht gepflegt.

Um eine dauerhafte Sicherung der Flache gewahrleisten zu kdnnen, erfolgt eine sorgfaltige Planung
und Dokumentation der erforderlichen Malinahmen im Zuge der Entwicklung eines Pflegekonzepts.

Beteiligte:

Tragerin: Mitteldeutsche-Hartstein-Industrie GmbH
Eigentiimerin der Fléache: Stadt Ortenberg

Planung: Biiro PlanWerk

Ausfiihrung: Lokale Akteure unter Leitung von PlanWerk
Finanzierung: Mitteldeutsche-Hartstein-Industrie GmbH
Ausblick:

Durch das geplante Projekt zur Sanierung des Wacholderbergs soll zukiinftig eine halboffene
Kulturlandschaft auf flachgriindigem Kalk-Zechstein mit einem Verbund aus Hutungen, Sdumen,
Baumgruppen (vor allem Streuobst, Hecken und Einzelgehdlzen) entstehen.

Zahlreiche Magerrasenarten, die an die niedrigen Nahrstoffverhaltnisse angepasst sind, zeichnen die
beiden Hauptbereiche einer artenreichen Wacholderheide und Streuobstflachen mit extensiver Hute-
schafbeweidung aus.

Dieses Mosaik aus verschiedensten Kleinstrukturen bietet fliir viele seltene und gefahrdete Tier- sowie
Pflanzenarten einen bedeutenden Lebensraum.

Bemerkungen:

Das Gebiet stellt nicht nur floristisch und faunistisch eine Besonderheit dar, sondern auch aus geolo-
gischer Sicht, da es sich auf fiir die Region untypischem Ausgangsgestein von Zechstein-Kalken des
Zeitalters Perm befindet. Dieses wurde in der Vergangenheit in Form von Schirfungen des Kupfer-
schiefers und des Abbaus von Karbonatgestein genutzt. Die besonderen geologischen Ausgangsbe-
dingungen stellen die Grundlage fur die darauf vorkommende seltene Vegetation von Kalk-Halbtro-
ckenrasen dar.
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Fotos: links Verbuschtes Streuobst, rechts freigestellter und gesicherter Wacholder am
~Wacholderberg*®

Fotos: Noch am ,Wacholderberg“ vorkommende Pflanzenarten der Kalk-Magerrasen: links Zweiblatt-
Orchidee (Listera ovata) und rechts Echte Schilisselblume (Primula veris)

Informationen: Stadt Ortenberg: Frau Kraft Tel. 06046-800033
MHI: Herr Goedel Tel. 06181-5000230
PlanWerk: Herr Wagner 06402-505871
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Freistellung einer verbuschten Flache mit Naturdenkmalen

Lage:
Ostlicher Ortsrand von Bad Vilbel, siidexponierte Flache unterhalb des Wingerts

Zweck der MaBnahme:
Freistellung einer durch massive Verbuschung bedrangten Gruppe aus drei Speierlingen (Sorbus
domestica) und einer Mispel (Mespilus germanica)

Anlass:

Die als Naturdenkmal ausgewiesenen Baume — drei alte Speierlinge und eine Mispel mittleren Alters —
wurden durch zunehmende Verbuschung der Flache mit Gehdlzen bedréangt. Zum Schutz der Bdume
war eine umfassende Beseitigung der ca. 10jahrigen Geholzsukzession notwendig.

Art und Umfang der MaBnahme:

Beseitigung der Junggeholze durch radikalen bodengleichen Riickschnitt bzw. maschinelles Mulchen
der gesamten Flache. Einige randliche Einzelgehodlze und eine Ahorngruppe wurden dabei (aus opti-
schen Griinden) belassen.

Im oberen Bereich wurde im Zuge der Entbuschungsmaflnahmen eine teilweise verstirzte Trocken-
mauer als Lebensraum fiir Reptilien und Insekten freigelegt.

Die Folgepflege wurde durch Beweidung mit einer Ziegenherde sichergestellt. Diese hat sich als sehr
effektiv erwiesen. Bisher waren keinerlei Nachpflegearbeiten erforderlich. Die zunachst weitgehend
vegetationsfreie Flache hat sich innerhalb kurzer Zeit aus dem vorhandenen Samenvorrat im Boden
begriint und zeigt Anfange einer Magerrasenentwicklung.

Beteiligte:

Trager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Eigentumsverhéltnisse: Privatbesitz

Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Untere Naturschutzbehérde
Finanzierung: Ersatzgelder des Wetteraukreises

Fotos: links oben zugewachsener Speierling vor der Entbuschung, rechts oben nach der Freistellung,
links unten Ziegenherde, rechts unten Reste der ehemaligen Trockenmauer

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Dr. Burkhard Olberts,
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
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Anlage von Extensivgrunland und Bau von Flachwasserteichen in
der Niddaaue bei Nieder-Wollstadt

Lage:
Gemarkung Nieder-Wéllstadt, Flur 3, Flurstiicke 17/1-39 und 41 - 47 Gstlich der Fischteichanlage

Zweck der MaBnahme:

Wiederherstellung von feuchtem Extensivgriinland im Europaischen Vogelschutzgebiet 5519-401 zur
Stabilisierung bzw. zur Wiederherstellung des guten Erhaltungszustandes der an Feuchtland
gebundenen Tier- und Pflanzenarten in der Niddaaue

Anlass:

Teil der Kompensation fir den Neubau der Ortsumgehung Wéllstadt B3/B45 und MalRinahmen im
Rahmen von Natura 2000 des Forstamtes Nidda

Art und Umfang der MaBnahme:

Entwicklung von extensivem Feuchtgrinland durch Extensivierung von Intensivgrinland und durch
Umwandlung von feuchtem Ackerland in Extensivgriinland auf ca. 15 ha.

Pflanzung von Hutebdumen und Anlage einer grolRen Grabentasche am Weinbach.

Weiterhin wurden aus Pflegemitteln des Forstamtes Nidda fiir das Natura 2000 Gebiet zwei Flach-
wasserteiche von je 2000 Quadratmetern angelegt.

Zur Steuerung des Wasserstandes und des Feuchtegrades des Griinlandes gem. den Zielen des
Natura-2000 Gebietes wurde zusatzlich ein Wehr im Weinbach installiert.

Beteiligte:

Tréager: DEGES Deutsche Einheit Fernstralenplanungs- und -bau GmbH und
Hessen Mobil und Forstamt Nidda

Eigentiimer der Flache: Nutzungsberechtigter DEGES

Planung: Planungsgruppe fir Natur und Landschaft, Hungen und untere
Naturschutzbehérde mit Forstamt Nidda

Bauausfiihrung: Biro PlanUM Beethovenstrale 1, 66111 Saarbriicken, Forstamt
Nidda

Finanzierung: KompensationsmalRnahme und Pflegemittel des Forstamtes Nidda

Bemerkungen:

Die KompensationsmafRnahme befindet sich derzeit in der Umsetzung. Durch die MaRnahmen des
Forstamtes Nidda wurde eine zusatzlich 6kologische Aufwertung der Flachen im Sinne des
Artenschutzes erreicht.

Fotos: Ein Teil der ehemaligen Ackerflichen mit neu angelegten Flachgewé&ssern.

Informationen: Regierungsprasidium Darmstadt,
Christian Grohmann Tel.06151/12 5506
E-Mail christian.grohmann@rpda.hessen.de

45


mailto:christian.grohmann@rpda.hessen.de

Freistellung des Rotliegend-/Zechsteinprofils im Naturdenkmal
,Kieskaute Stockheim*

Lage:
Gemarkung Stockheim, Flur 8 Nr. 326/1, oberhalb des Feuerwehrgeratehauses Stockheim.

Zweck der MaBnahme:

Erhaltung des Naturdenkmals als einzigartiges Geotop mit einem Profil des Ubergangs vom
Rotliegenden zum Zechstein im Erdzeitalter Perm. Freistellung und Herstellung eines Teils der
Grubenwand und damit einhergehend eine Verbesserung der Lebensbedingungen insbesondere von
Insekten und Amphibien.

Anlass:

Im Rahmen der Anlage eines naturkundlich-historischen Rundwanderweges um die Glauburger
Ortsteile Glauberg und Stockheim wurde bereits das Zechsteinprofil im mittleren Bereich der
Kiesgrube wiederhergestellt. Nun wurde das Rotliegendprofil im hinteren Bereich der Grube wieder
erschlossen. Das fiir Mitteleuropa wichtige Profil wird damit wieder fiir die Forschung und Lehre
zuganglich.

Art und Umfang der MaBnahme:

Im hinteren Bereich der Kiesgrube wurde vom Feldwegeverband Vogelsberg das Rotliegendprofil
wieder zuganglich gemacht. Dadurch wird auch das machtige Konglomerat hervorgehoben, eine
Ablagerung aus Geroéllen aus dem Taunusbereich.

Die Finanzierung erfolgte Uber Pflegemittel fur die Schutzgebiete der Fachstelle Naturschutz und
Landschaftspflege des Wetteraukreises.

Beteiligte:

Trégerin: Gemeinde Glauburg

Eigentiimerin der Flache: Gemeinde Glauburg

Finanzierung: Kreisausschuss des Wetteraukreises

Fotos: Links das freigelegte Profil in der Kiesgrube,
rechts bei der Besichtigung: Prof. Dr. Gerhard Kowalczyk,
Karl Herrmann Heinz (Naturschutzbeauftragter Gmd.
Glauburg), Karl-Friedrich Michl (UNB Wetteraukreis),

LR Joachim Arnold, Dr. Glinter Seidenschwamm
(Wetterauische Gesellschaft), Bgm. Carsten Krdtschmer
Werner Erk (Heimat- und Geschichtsverein Glauberg),
Kerstin Bér (Deutsche Vulkanologische Gesellschaft)

Informationen: Heimat- und Geschichtsverein Glauburg, Werner Erk, Tel.: 06041-8813,
E-Mail: werner.erk@web.de
Wetteraukreis, FSt. Naturschutz und Landschaftspflege, Karl-Friedrich Michl,
Tel.: 06031-834307, E-Mail: Karl-Friedrich.Michl@wetteraukreis.de
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Beweidung und Entwicklung am ehemaligen US - Heliport
in Budingen

Lage:
Ca. 1 km westlich der Kernstadt Budingen in der Seemenbachaue; umgeben vom LSG ,Auenverbund
Wetterau® und tlw. im LSG; westlich angrenzend das Europaische Vogelschutzgebiet ,Wetterau®

Zweck der MaBnahme:

Rekultivierung des ehemaligen Hubschrauberlandeplatzes und Renaturierung des sudlich
angrenzenden Seemenbachs zur 6kologischen Aufwertung des Gebietes und Anerkennung
vorlaufender Ersatzmafinahmen fir die Bundesanstalt fir Immobilienangelegenheiten (Bima)

Anlass:

Wie bereits im vorigen Naturschutzbericht 2012/2013 geschildert, wurde die militarische Nutzung des
Hubschrauberplatzes aufgegeben und die baulichen Anlagen wurden beseitigt. Es fand eine
Rekultivierung und Renaturierung der Flachen statt, die mit Okopunkten fiir die Bundesanstalt fiir
Immobilienaufgaben anerkannt wurden. Hier soll kur auf die weitere Entwicklung eingegangen
werden.

Art und Umfang der MaBnahme:

Noch im Oktober 2013 wurde die Beweidung des Gebietes mit Wasserbdiffeln begonnen. Seit dem

war jeweils eine kleine Buffelherde ab April bis November auf der Flache, um den Offenlandcharakter
zu erhalten und auch die Kleingewasser durch Tritt und Verbiss teilweise vegetationsfrei zu halten. Die
Biffel haben hier Vorteile fir Arten, die einen geringen Feinddruck im Gewasser benoétigen. Denn da
die Biffel sich auch ins Wasser legen und die Sedimente aufwirbeln, ist das Wasser triib. Rauber wie
Libellenlarven kénnen somit beispielsweise keine Kaulquappen fangen.

Als Brutvogel haben sich unter anderen Kiebitz, Flussregenpeifer, Neuntoter und Weil3storch am
Heliport eingestellt (s. u.). AuRerdem rasteten beispielsweise Waldwasserlaufer. Auch Biberspuren
waren 2014 und 2015 zu sehen.

Durch die AG Wiesenvogelschutz wurden folgende Bruten oder Reviere erfasst:

2014: Schwarzkehlchen 2 Rev., Rohrammer 1 Rev., Kiebitz 1 BP mit 2 Jungen, Wasserralle 1
Rev., Feldschwirl 1 Rev., Neuntoter 1 Rev., Gebirgsstelze 1 Paar.

2015: Weillstorch 1 BP + 2 flligge Junge, Kiebitz 2 BP im April, im Mai 1 BP ohne Bruterfolg,
Flussregenpfeifer 1 BP + 3 Junge (3 Junge 3.6., 2 Junge 27.6.), Teichhuhn 1 BP, Stockente
1 BP + 11 spéter 8 Junge, Zwergtaucher 1 BP +3 Junge (1 fligges Junges im August),
Rohrammer mind. 1 Rev., Nilgans 1 Paar ohne Brut, Schafstelze 1 Rev., Kuckuck 1 Rev.,
Sumpfrohrsanger mind. 2 Rev., Teichrohrsanger 1 Rev., Neuntdter 1 Paar, Gebirgsstelze 1
Rev..

Das Gebiet kann von einem Beobachtungshiigel an der Seemenbachbricke in Teilen eingesehen
werden. AulRerhalb der Weidesaison ist es frei zuganglich.

Auf der gegenuberliegenden Seite des Seemenbaches sollen weitere NaturschutzmafRnahmen
erfolgen (naturnahe Gestaltung und Anlage von Kleingewassern, Umwandlung von Ackerflache in
Grlnland, Renaturierung des Siudufers des Seemenbaches). Dies wird zu einer weiteren Aufwertung
des Bereiches fiihren.

Beteiligte:

Trégerin: Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben — Bundesforstbetrieb
Schwarzenborn, 36280 Oberaula

Eigentiimerin der Flache: Bundesrepublik Deutschland (zu 95%), Rest Stadt Budingen

Planung: Buro Planwerk, W. Wagner, Nidda; Hess. Baumanagement, Bad
Nauheim

Beweidung: Veit Leinberger Agrarprojekte, Kefenrod

Finanzierung: Blma — Bundesforstbetrieb Schwarzenborn, Okokontomafnahme
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oben links: Kiebitze briiteten 2015 auf den Schotterflachen
oben rechts:  Das gréBere Flachgewésser neben dem Aussichtshligel, wo urspriinglich der Hangar
stand, fiel auch im niederschlagsarmen Sommer 2015 nicht trocken

Mitte links: Wasserbliffel beweiden auch die z. T. nur schiitter bewachsenen Fldchen und die
Gewésserufer

Mitte rechts:  Das Kalb betrachtete neugierig die Menschen

unten links: Wasserbliffel legen sich zur Kiihlung in die Kleingewésser. Dabei wiihlen die

Sedimente auf und triiben das Wasser, was z. B. fiir Kaulquappen vorteilhaft zum
Schutz vor Fressfeinden ist.

unten rechts:  Frische Biber-Fral3spuren am Seemenbach, 4.1.16

Informationen: Wetteraukreis, Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege, Dr. Tim
Mattern, Tel. 06031/83-4306, E-mail: Tim.Mattern@wetteraukreis.de
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Forderung von Trankewasser mit einer Windkraftanlage

Lage:
Heckrinder-Projektflache zwischen Effolderbach und Stockheim

Zweck der MaBnahme:
Sicherstellung der Wasserversorgung fiir das Beweidungsprojekt. Erprobung einer bisher nicht
verwendeten Technik zur Wassergewinnung als maéglicher Pilot fir weitere Beweidungsprojekte

Anlass:
Der sehr trockene Sommer 2015 fiihrte zu Wasserversorgungsengpassen, die nur mit relativ hohem
finanziellen und logistischen Aufwand zu bewaltigen waren.

Art und Umfang der MaBnahme:
- Anlage einer Probebohrung auf dem Koppelgelande. Diese ergab eine wasserfiihrende
Schicht in 6 — 7 m Tiefe.

- Installation einer mechanischen windradgetriebenen Kolbenpumpe, Fa. Molzan, zur

Wasserférderung
- Bau einer Trankestelle mit Grabenuberlauf
Beteiligte:
Tréager: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Forstamt Nidda
Eigentiimerin der Fléche: Gemeinde Glauburg
Planung und Bauausfiihrung: Fa. Herzberger, Ranstadt
Finanzierung: Naturschutzgebiets-Pflegemittel des Forstamts Nidda,
zweckgebundene Naturschutzmittel des Wetteraukreises
Bemerkungen:

Die Tranke wurde von den Rindern problemlos angenommen. Die Windradtechnik hat sich bisher
bewahrt. Schon bei geringen Windgeschwindigkeiten ist eine Wasserférderung vorhanden. Durch die
Platzwahl und die geringe GroRRe der Anlage (3 m Masthdhe, Rotordurchmesser 1,40 m) sind keine
Storeffekte fur die Vogelwelt zu beobachten.

Die Technik eignet sich auch zur Bewasserung von Feuchtgebieten, Poldern, Wasserwiesen etc.

Windkraftanlage zur Wasserversorgung der Tiere

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Dr. Burkhard Olberts,
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
Fa. Herzberger, mh-pw@t-online.de
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Fallung von 40 Pappeln im Vogelschutzgebiet 5519-401 ,,Wetterau“
in Friedberg Dorheim

Lage:
Wetteraue westlich von Friedberg Dorheim entlang eines Grabens zwischen dem Kuhweidweg und
dem ,Alten Bergwerk®.

Zweck der MaBnahme:

Wiederherstellung des Offenlandlandes in der Aue und Forderung der Entwicklung eines natirlichen
Ufersaums durch die Beseitigung standortfremder Pappeln. Aufwertung der Lebensraume fiir die
Charakterarten der Flussaue.

Art und Umfang der MaBnahme:

Im Europaischen Vogelschutzgebiet 5519-401 Wetterau wurden 40 hiebreife Hybridpappeln, die in
den 1950er Jahren gepflanzt wurden, gefallt.

Das Vogelschutzgebiet ist ein bedeutsames Brut-, Rast und Durchzugsgebiet flr Vogelarten des
Offenlandes. Die gebiets- und standortfremden Pappeln dienen als Niststatten und Ansitzwarten fir
Greife und Rabenvogel. Somit kam es nach ihrer Pflanzung mit den Jahren zu einem unnatirlichen
Beutegreiferdruck auf die Zielarten der offenen Auenlandschaft, wie z.B. Kiebitz oder Bekassine. In
Folge haben diese weite Teile des Gebietes gemieden.

Um die Attraktivitat des o.g. Vogelschutzgebietes fiir die Zielarten wieder herzustellen, ist daher die
Fallung der Hybridpappeln als notwendige ArtenschutzmalRnahme zu verstehen. Es wird sich dariber
hinaus ein naturlicher niedriger Gehdlzsaum entlang des Gewassers entwickeln, so wie dies vor der
Pappelpflanzung der Fall war.

Beteiligte:

Trégerin: Magistrat der Stadt Friedberg

Eigentiimerin der Fldche: Magistrat der Stadt Friedberg

Planung: Magistrat der Stadt Friedberg

Finanzierung: Untere Naturschutzbehdrde aus Ersatzgeld-Mitteln
Bemerkungen:

Die Fallung von Baumen kann zunachst als Eingriff in Natur und Landschaft gewertet werden. Sie ist
jedoch aus Ubergeordneten Griinden des Artenschutzes unumganglich. Dies gilt insbesondere des-
halb, weil es sich bei den Pflanzungen der 50er Jahre mit standortfremden Baumarten um eine Eingriff
in den Naturhaushalt gehandelt hat, der sich negativ auf den Naturhaushalt und das charakteristische
Arteninventar der offenen Auenlandschaft ausgewirkt hat.

Foto: Hybridpappelreihen sind nicht nur problematisch fiir Wiesenbriter sondern stellen auch Sicht-
und Uberflugbarrieren dar. Dies betrifft nicht nur die Wetteraue bei Dorheim sondern alle gré3eren
Flussauen im Kreisgebiet.

Informationen: Untere Naturschutzbehorde, Michael Schwarz Tel.06031/834312,
E-mail: michael.schwarz@wetteraukreis.de
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Anlage eines Amphibienteichs in Bad Nauheim-Roédgen

Lage:
Wetteraue stidostlich der Ortslage Rddgen, unweit des Tierheims

Zweck der MaBnahme:
Aufwertung des Gelandes durch ein offenes, gehdlzfreies Flachgewasser.

Anlass:

Auf dem Vereinsgelande der Natur- und Vogelschutzgruppe Rédgen-Wisselsheim am Tierheim-
gelande befindet sich ein vor Jahren angelegter Teich, der inzwischen durch Gehdlze véllig tber-
wachsen und stark beschattet ist.

Um das Angebot an Lebensmaéglichkeiten fiir Tiere und Pflanzen, die besonnte Gewasser benétigen,
zu erweitern, sollte zusatzlich ein offener Wiesentimpel geschaffen werden, der durch eine
angemessene Bewirtschaftung dauerhaft von Gehdlzen und Roéhricht freigehalten wird.

Art und Umfang der MaBnahme:

e Bau eines langgezogenen Flachgewassers mit einer Oberflache von 1.000 m? und einer Tiefe
von max. 1,50 m

e Ablagerung des Aushubmaterials zur Bodenverbesserung auf einer nahe gelegenen
Ackerflache

e Die Flache wird durch Beweidung mit Pferden offen gehalten
¢ Im Vorfeld der MalRnahme wurde im Frihjahr bereits ein Storchenhorst aufgestellt

Beteiligte:

Trager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Eigentiimerin der Fldche: Stadt Bad Nauheim, Pachter Naturschutzgruppe Rédgen-Wisselsheim
Finanzierung: Naturschutzrechtliche Ersatzgelder des Wetteraukreises

Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Bemerkungen:

Natirliche Wasserschwankungen von randvoll bis trocken sind erlaubt und erwlinscht.

Fotos: Links BaumalBnahme, unten und rechts das
Gewdsser nach der Fertigstellung. Durch die lang
gezogene Form hat es den Charakter eines
abgeschnittenen Altarms

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Dr. Burkhard Olberts;
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
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Neues Feuchtgebiet am Seemenbach bei Wolferborn

Lage:
Seemenbachaue nordodstlich der Ortslage von Bidingen/Wolferborn

Zweck der MaBnahme:
Erhéhung der Biodiversitat in einer Mittelgebirgsbachaue durch Schaffung eines Feuchtgebiets mit
offener Wasserflache

Anlass:
In dem Planungsraum waren bisher keine offenen Wasserflachen als Lebensraum fir Wasservogel,
Amphibien, Libellen und sonstige Wasserinsekten vorhanden.

Art und Umfang der MaBnahme:
- Anlage eines 2.000 m? groRen Flachgewassers in einer Bachschleife des Seemenbachs
- Modellierung einer Insel mit Hilfe von groferen Basaltfindlingen; Einbau von Steinhaufen im
Flachwasserbereich

Beteiligte:

Tréager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Eigentiimerin der Fléache: Natur- und Vogelschutzgruppe Wolferborn
Finanzierung: Naturschutzrechtliche Ersatzgelder des Wetteraukreise
Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Bemerkungen:

Das Gewasser wird durch Uberschwemmungs-, Niederschlags- und Hangwasser gespeist. Ein
periodisches Trockenfallen ist erwiinscht.

Die Uferbereiche werden durch Mahd und Beweidung von Geholz- und Schilfbewuchs freigehalten.
Bachabwarts war in Sichtweite bereits im Winter zuvor ein Storchenhorst errichtet worden.

Fotos: Links oben zu Beginn der
Baggerarbeiten, rechts kurz vor
Abschluss. Die Baustelle fiillt sich
wegen des extrem trockenen
Sommers 2015 nur sehr langsam mit
Wasser. Unten im Herbst 2015

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V. Dr. Burkhard Olberts,
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
Natur- und Vogelschutzgruppe Wolferborn, 1. Vorsitzender Gerhard Seidel
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Anlage eines Feuchtgebiets in der Bruhlwiese bei Blofeld

Lage:
Ostlicher Rand der Horloffaue zwischen Leidhecken und Bingenheim

Zweck der MaBnahme:
Anlage eines groReren Gewassers als Nahrungsteich fur den Weilistorch sowie als Laichgewasser fur
verschiedene Amphibienarten sowie Brut- und Nahrungshabitat fir Wasser- und Wiesenvogel.

Anlass:
In der 6stlichen Horloffaue waren, abgesehen von einer mit Gehdlzen zugewachsenen Fischteich-
anlage, bisher keine frei zuganglichen Wasserflachen.

Art und Umfang der MaBnahme:
Anlage eines ca. 3.000 m? groRen Teichs mit flachen Ufern und zwei Brutinseln und einer maximalen
Tiefe von 1,50 m.

Beteiligte:

Tréager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Eigentiimer der Fléache: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Finanzierung: Naturschutzrechtliche Ersatzgelder des Wetteraukreises
Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Bemerkungen:

In unmittelbarer Nahe zu dem Gewasser wurde als flankierende Maflinahme ein Storchenhorst
errichtet.

Bei den Baggerarbeiten zeigte sich, dass sich unter einer oberflachlichen Tonauflage eine Torfschicht
befindet, die in keiner Bodenkarte verzeichnet war.

Fotos: Die Briihlwiese vor und nach
dem Bau des Gewdéssers.

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V. , Dr. Burkhard Olberts,
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
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Ein neues Gewasser in den Dorfwiesen von Berstadt

Lage:
Berstadter Dorfwiesen dstlich der Ortslage von Wélfersheim/Berstadt

Zweck der MaBnahme:
Anlage eines Flachgewassers als Lebensraum fiir bedrohte Wiesenvogel sowie weitere
feuchtlandgebundene Arten.

Anlass:

Die Dorfwiesen bei Berstadt haben ein sehr hohes naturschutzfachliches Potenzial, das derzeit noch
durch einen Mangel an offenen Gewassern limitiert wird. Der Flachwasserteich wurde in einem
Bereich angelegt, in dem regelmafig Bekassinen beobachtet werden kdnnen, eine Art, die
bundesweit als hochgradig gefahrdet gilt.

Art und Umfang der MaBnahme:
- Anlage eines 1.000 m? groRBen, max. 1 m tiefen Flachgewassers in einem artenarmen

Seggengebiet.
Beteiligte:
Tréager: Forstamt Nidda
Eigentiimer der Flache: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Gemeinde Woélfersheim
Finanzierung: NATURA 2000 Gebietspflegemittel Forstamt Nidda
Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.
Bemerkungen:

Der Tumpel flllte sich trotz trockener Witterung innerhalb kurzer Zeit nach dem Bau mit Wasser.
Bereits nach wenigen Tagen konnten neben Graugansen und Weillstérchen Bruchwasserlaufer und
Bekassinen beobachtet werden.

Die Anlage weiterer Gewasser in den Dorfwiesen wére sinnvoll

Fotos: Der Flachwasserteich kurze Zeit nach
dem Bau, links unten ein erster
Bruchwasserlaufer bei der Inspektion

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V. Dr. Burkhard Olberts,
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
Forstamt Nidda, Walter Schmidt, walter.schmidt@forst.hessen.de
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Anlage von Kleingewassern in der Schafweide bei Nieder-Woéllstadt

Lage:
Niddaaue innerhalb des Europaischen Vogelschutzgebietes 2219-5519 stiddstlich der Ortslage
Nieder-Wdllstadt, stidwestlich der Fischteiche

Zweck der MaBnahme:
Foérderung der Vogelarten des Offenlandes durch Herstellung von extensiv genutztem Feuchtgriinland
mit Kleingewassern.

Anlass:
Auf Vorschlag der unteren Naturschutzbehorde hat die Gemeinde Wollstadt das Projekt als vorlau-
fende Ersatzmalinahme im Rahmen ihres Okokontos durchgefihrt.

Art und Umfang der MaBnahme:

2,7 ha intensiv genutztes Feuchtgriinland wurden extensiviert. Sie wird kinftig optional als feuchte
Mahwiese oder als feuchte Weide nach den Zielen des Artenschutzes gem. den Bedurfnissen der
charakteristischen Pflanzen- und Tierarten genutzt.

Zur Herstellung einer offenen Auenlandschaft wurde der Heckenaufwuchs entlang eines ehemaligen
Weidezauns entfernt. Um den Standort zusatzlich aufzuwerten, wurden zwei ca. 500 gm grofe Flut-
mulden als periodische Kleingewasser angelegt. Sie werden als Laichgewasser fiir die vorkommen-
den Amphibienarten dienen und das Nahrungsspektrum der Wiesenvogel erweitern.

Die Flache soll sich zum Ausgang des Winters in einem kurzrasigen Zustand befinden, so dass sie als
Brutstatte fir den Kiebitz geeignet ist. Die Mallnahme ist als weiterer Mosaikstein im Zusammenhang
mit den angrenzenden groRflachigen Wiederherstelllungen und Extensivierungen von Grunland in der
Niddaaue bei Wéllstadt anzusehen (s. gesonderten Beitrag in diesem Naturschutzbericht).

Beteiligte:

Trégerin: Gemeinde Wollstadt

Eigentiimerin der Fléche: Gemeinde Wdllstadt

Planung: Untere Naturschutzbehérde des Wetteraukreises
Bauausfiihrung: Gemeinde Wollstadt

Finanzierung: Gemeinde Wodllstadt

Bemerkungen:

Mit der Extensivierung der Griinlandnutzung verbindet sich auch die Hoffnung, einen Teil der
ehemaligen artenreichen salzbeeinflussten Vegetation (letztes nachgewiesenes Vorkommen der
Gerstensegge Carex hordeistichos in Hessen!) reaktivieren zu kdnnen.

Fotos: Das Geldnde in trockenem Zustand unmittelbar nach dem Bau der beiden Tiimpel und bei
hohem Grundwasserstand im Winter

Informationen: Untere Naturschutzbehorde des Wetteraukreises, Michael Schwarz,
Tel. 06031/834312, E-Mail: michael.schwarz@wetteraukreis.de
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Sanierung der Amphibienteiche in der Steinbach bei Usenborn

Lage:
Gemarkung Usenborn, Flur 6 Nr. 151

Zweck der MaBnahme:
Sanierung der bestehenden groRen Amphibienteiche und Neugestaltung einer Teichlandschaft mit
unterschiedlichen Teichgréf3en.

Anlass:
Die Mitte der 1980er Jahre angelegten Amphibienteiche waren durch Laubeintrag verlandet und
mussten saniert werden.

Art und Umfang der MaBnahme:

Nach der Fallung der Erlen und Weiden um die beiden Teiche wurden diese abgelassen und darauf
hin entschlammt. Es entstanden drei weitere, kleinere Teiche, die mit den groRen Teichen in einem
neu gestalteten Ablaufsystem verbunden sind. In die gro3en Teiche wurden neue Mdnche eingebaut.

Beteiligte:

Trager: NABU Natur- und Vogelschutzgruppe Usenborn

Eigentiimer/in der Fléche: NABU Natur- und Vogelschutzgruppe Usenborn

Planung: Wolfgang Schleich, Gedern, mit NABU Usenborn
Bauausfiihrung: Schleich Tiefbau GmbH, Gedern

Finanzierung: Ersatzgelder und NABU Natur- und Vogelschutzgruppe Usenborn
Bemerkungen:

Das Kirchengrundstlick wurde im Herbst 2015 mit der evangelischen Kirchengemeinde Usenborn
durch eine MaRnahme des Freiwilligen Landtausches fiur Naturschutzzwecke beim Amt flr
Bodenmanagement in Budingen getauscht. Seit der Sanierung konnten wieder Graureiher,
Schwarzstorch, Teichhuhn, Stockenten, Eisvogel, Gebirgsstelze und Nilgadnse beobachtet werden.
Zahlreiche Amphibien und Libellen waren ebenfalls anzutreffen. Auf dem Grundstick wurden am
ostlichen Rand auch Obstbaume gepflanzt.

Fotos: Die Teichlandschaft in der Steinbach nach Sanierung, rechts die Vorstandsmitglieder der
Natur- und Vogelschutzgruppe

Informationen: NABU Natur- und Vogelschutzgruppe, Petra Graw, 06046-942877
E-Mail: graw@usenborn.de oder info@nabu-usenborn.de
Wolfgang Schleich, Schleich Tiefbau GmbH, Am Schmitterberg 1, 63688
Gedern, Tel.: 06045-5554
E-Mail: schleich-tiefbau@t-online.de, www.schleich-tiefbau.de
Kerstin Schmalfuld, Wetteraukreis, Untere Naturschutzbehoérde, 06031-
834303
E-Mail: Kerstin.Schmalfuss@wetteraukreis.de
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Anlage einer Flutmulde in Bad Vilbel-Gronau

Lage:
Bereich zwischen Scharmiihigraben und Nidda

Zweck der MaBnahme:

Schaffung eines periodischen Gewassers, das im Winter Wasser fiihrt und im Sommer vollstandig
austrocknet. Schwerpunkt ist dabei der Amphibienschutz. Im Bereich der offenen Uferzonen sollen
Uber die Ausbringung naturraumtreuen Saatguts seltene heimische Pflanzen wie etwa der
Langblattrige Ehrenpreis oder auch die Prachtnelke gesichert und etabliert werden.

Anlass:

Der Scharmuhlgraben ist als stark beschattetes stehendes Gewasser fur viele lichtliebende Tier- und
Pflanzenarten nicht als Lebensraum geeignet. Mit der Flutmulde soll diese Liicke im Habitatangebot
geschlossen werden.

Art und Umfang der MaBnahme:

Anlage einer knapp 1.000 m? groRen flachen Mulde im Bereich einer ehemaligen Flussschlinge, die
bei der Wiesenmahd der Gesamtflache mitgenutzt werden soll.

Geplante Ansaat verschiedener Pflanzenarten der Flussauen und Stromtalwiesen

Beteiligte:

Trager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Eigentiimerin der Fléache: Stadt Bad Vilbel, jetzt Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Finanzierung: Naturschutzstiftung Wetterau, Ersatzgelder des Wetteraukreises
Bemerkungen:

Bei dem beanspruchten Grundstiick handelt es sich um eine der letzten Grinlandflachen in dem
Gemarkungsteil.

Fotos: Die Flutmulde in trockenem Zustand (Sommer 2015),
rechts: Zielarten Langbléttriger Ehrenpreis und Prachtnelke

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V. Dr. Burkhard Olberts
Naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
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Bau einer Flutmulde im Seemenbach-Riickhaltebecken

Lage:
Noérdlicher Teil des Hochwasserriickhaltebeckens, Gemarkung Rohrbach

Zweck der MaBnahme:
Schaffung einer offenen Wasserflache als Brut-, Rast- und Nahrungsbiotop fir Wasser- und
Wiesenvdgel sowie als Reproduktionsgewasser fur Amphibien und Wasserinsekten.

Anlass:

Im noérdlichen Teil des Rickhaltebeckens befindet sich an der Grenze zwischen den Gemarkungen
Rohrbach und Dudelsheim ein ausgedehntes Feuchtgebiet mit hoch anstehendem Grundwasser.
Auller zwei kleinen Wasserflachen im Bereich eines gréferen Schilfgebietes sind lediglich im
Frihjahr, regelmafig offene Wasserflachen vorhanden, die jedoch meist so schnell austrocknen, dass
viele Feuchtlandarten davon nur eingeschrankt profitieren.

Art und Umfang der MaBnahme:
Anlage einer 1.200 m? grof3en Mulde mit flachen Ufern und einer Tiefe von durchschnittlich 50 cm.

Beteiligte:

Tréager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.
Eigentiimer der Flache: Naturschutzfonds Wetterau e.V.
Finanzierung: Stadt Bad Vilbel

Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.
Bemerkungen:

Es handelt sich bei der Mulde um ein Temporargewasser, das im Spatsommer austrocknen kann und
soll. Dadurch wird der Konkurrenzdruck fir Amphibien durch bei Hochwassern eingebrachte Fische
weitgehend ausgeschaltet.

Fotos: Die Flutmulde beim Bau und im Friihsommer bei niedrigem Wasserstand

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Dr. Burkhard Olberts,
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
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,,6 Richtige“ — Feine Apfelweine von Wetterauer Streuobstwiesen

Lage:
Streuobstgebiete in Bad Nauheim, Ober-Mdorlen, Langenhain, Hoch-Weisel, Rockenberg, Dorheim

Beteiligte:

* Kelterei und StrauBwirtschaft Rote Pumpe, Bad Nauheim / Nieder-Moérlen (www.rote-pumpe.de)

* NABU Bad Nauheim (www.bad-nauheim.de)

* NABU Ober-Moérlen (www.nabu-ober-moerlen.de)

* NABU Friedberg (www.nabu-friedberg.de)

* Arbeitskreis Naturschutz Langenhain-Ziegenberg + BUND Ober-Moérlen
(www.arbeitskreis-naturschutz.org + wetteraukreis.bund.net > Ober-Mérlen)

* Heimatverein Hoch-Weisel (www.heimatverein-hoch-weisel.de)

* BUND Rockenberg (wetteraukreis.bund.net > Rockenberg)

Anlass und Zweck des Projekts:

Ausgangspunkt war der unbefriedigende Zustand vieler Streuobstwiesen, der nicht zuletzt in der
fehlenden Rentabilitat begriindet liegt (deutlich zu geringe Mostobstpreise). Die Streuobst-Aktivitaten
der Vereine sollen durch eine héhere Vergltung der Kelterapfel geférdert werden. Dazu wurde von
der Roten Pumpe unter dem Namen ,6 Richtige” ein besonderes Apfelwein-Produkt kreiert. Das
Projekt schafft einen direkten Bezug zwischen Verbraucher und Erzeuger, sowie zwischen Produkt
und Landschaftsbild, und es soll die Wertschatzung flir das Streuobst in der Bevdlkerung erhdhen.

Art und Umfang des Projekts:

In der Saison 2013/2014 wurden erstmals die Apfel von den jeweiligen Gruppen gelesen und von der
Roten Pumpe zu den Apfelweinen ,Johannisberg“ Bad Nauheim, ,Parzelle 111 Ober-Morlen,
.Heidenbrunnen“ Langenhain-Ziegenberg, ,Am kleinen Hausberg“ Hoch-Weisel, ,Dolchsloch®
Rockenberg und ,Wingert* Dorheim verarbeitet. Bei einigen Apfelweinen sind bestimmte Apfelsorten
wie Boskoop oder Dorheimer Streifling in einem hdéheren Anteil verarbeitet worden. Etwa 500
Flaschen gibt es von jeder Lage. Angeboten werden die Apfelweine vorwiegend in gemischten
Sechser-Kisten, die das Erleben der Geschmacksvielfalt ermdglichen sollen. Ein 8-seitiges Faltblatt
informiert ausfiihrlich tiber die Herkunft der Apfel und die Streuobst-Aktivitdten der beteiligten Gruppen
(herunterladbar z.B. unter http://www.nabu-ober-moerlen.de/archiv/2014/). Die Vereine pflegen
Baumstlicke, schneiden alte Obstbaume, pflanzen junge Hochstamme und organisieren
Sammelbestellungen. In ihrer Obhut liegen tber 15 Hektar Streuobst. Fir die Projektapfel erhielten sie
20 Euro/100 kg, die in die Unterhaltung und Verjiingung der Obstwiesen flieken. Das Projekt lauft
weiter, zu den Apfelweinen kommen auch Apfelsafte und -brande. Gefiihrte kulinarische Radtouren zu
den Projektflachen, die gemeinsam mit dem Stadtmarketing Bad Nauheim veranstaltet werden, sind
ein weiterer Bestandteil des innovativen Projekts.

Foto: Die Beteiligten bei der Présentation der ,,6 Richtigen“im Juli 2014 (Foto: Axel Miiller)

Informationen: Rote Pumpe Ulli & Philipp Schwabe GbR, Nieder-Mdrler-Stralle 6, 61231 Bad
NauheimTel. 06032 - 9371903, E-Mail: info@rote-pumpe.de
sowie bei den beteiligten Vereinen (siehe oben)
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Reaktivierung des Streuobstgebiets Wingert bei Bad Vilbel

Lage:
Streuobstgebiet am Ostlicher Ortsrand von Bad Vilbel

Zweck der MaBnahme:
Freistellung von verbuschten Bereichen im zentralen Bereich des Wingert

Anlass:

Der Wingert ist in den letzten Jahren in groRen Teilen wegen mangelnder Nutzung und Pflege brach
gefallen. Viele der kleinen in Privatbesitz befindlichen Einzelparzellen — z. T. sind diese nur wenige
Hundert Quadratmeter grof} - weisen bereits unterschiedliche Verbuschungsstadien auf. Die ehema-
lige flachenhafte Schafbeweidung, durch die in der Vergangenheit das Grinland noch regelmaRig
gepflegt wurde, war vor wenigen Jahren zum Erliegen gekommen.

In Bad Vilbel hat sich aus 6rtlichen Natur- und Umweltschutzgruppen unter Beteiligung der Stadt eine
Initiative gegriindet, die es sich zum Ziel gesetzt hat, den Wingert in seiner urspriinglichen Form zu-
mindest funktionell wieder herzustellen.

Art und Umfang der MaBnahme:

Unterteilung des zentralen Wingertbereichs in mehrere Teilareale von jeweils ca. 5.000 — 6.000 m2.
Information der Grundeigentiimer ber die geplanten MalRnahmen.

Entbuschung der ersten Gebietstranche ab dem Winter 2013/14 mit Hilfe eines mobilen Mulchgeréats.
Aus Kostengriinden und da es vorrangig um die Wiederherstellung der Beweidbarkeit geht, wurde der
Baumbestand, abgesehen von einzelnen abgestorbenen Baumen, zunachst nicht einbezogen.

Die zweite Tranche wurde im folgenden Winter 2014/15 in Angriff genommen, die dritte ist fir Januar
2016 geplant. Die Schafbeweidung wurde auf den freigestellten Flachen jeweils im Folgejahr aufge-
nommen und zeigt bereits erste Erfolge.

Beteiligte:
Federfiihrung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.
Eigentumsverhéltnisse: Privatbesitz
Planung: Initiativkreis Streuobst Bad Vilbel, Stadt Bad Vilbel, Untere
Naturschutzbehoérde des Wetteraukreises, Naturschutzfonds Wetterau
Finanzierung: Ersatzgelder des Wetteraukreises, Mittel der Stadt Bad Vilbel,
Eigenmittel des BUND
Fotos: links oben verbuschter Bereich im Wingert,
unten das Mulchgerét im Einsatz, rechts wieder-
hergestellter Teilbereich nach einjéhriger
Schafbeweidung
Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Dr. Burkhard Olberts,

naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
BUND Bad Vilbel, Peter Paul, peterpaulbv@gmx.de
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Die neu gegriindete IG Streuobst e.V. in Karben

Ausgangslage:

Streuobstwiesen sind mit ihrer Boden-, Streu-, Kraut- und Bliitenschicht extrem artenreiche Biotope.
Ohne das Streuobst wiirden in unserer Landschaft nicht nur viele Tier-, sondern auch zahlreiche
Pflanzenarten bald verschwinden. Sie sind das Paradebeispiel fur eine extensive Bewirtschaftung
und stehen somit genau im Gegensatz zu unserer modernen, auf Effizienz getrimmten Agrarland-
schaft, die nur Dank ,,Greening” auf eine eng begrenzte Artenvielfalt kommt.

Bereits im Boden einer Streuobstwiese wimmelt es von Leben, Milliarden von Lebewesen kdnnen
einen einzigen Kubikmeter Erde bevdlkern. Pilze, Bakterien, Algen, Fadenwirmer, Regenwuirmer,
Spinnen und Insekten sind kaum wahrgenommene Bewohner dieses Biotopes.

Durch diese alte Kultivierungsform mit der Doppelnutzung aus Wiesen und Baumen ist ein Arten-
reichtum entstanden, der in unserer Landschaft sonst kaum vorkommt.

Notwendige MaBnahmen:

Was kann man also tun, damit die vorhandenen Restbestdnde erhalten bleiben. Mit dem Anlegen
einer Wiese mit Jungbaumen - z.B. als Ausgleichsflache fur die Versiegelung von Grund und Boden -
ist es leider noch nicht ganz getan. Die Wiesen mussen auch aufwendig ,bewirtschaftet” werden.
Baume mussen, damit sie ein stabiles Gerlst bekommen, regelmaRig geschnitten werden! Das bean-
sprucht Zeit und bedarf eines Fachwissens, das vielerorts immer mehr verloren geht. Das Schnittgut
muss entsorgt werden. Jungbdume missen mehrfach im Jahr gewassert werden, wenn im Sommer
der Regen wieder viel zu lange auf sich warten lasst. Baumscheiben mussen gepflegt werden. Das
Obst muss letztendlich auch geerntet und verarbeitet und/oder zu einer Kelterei gefahren werden. Die
Wiesen missen gemaht werden, um nicht zu verbuschen - was trotz Fordergeldern fir Landwirte
immer seltener interessant ist! Oftmals fehlt es auch an passenden Maschinen, die es erlauben, auf
einer Streuostwiese zu mahen oder zu mulchen.

Der Pflegezustand vieler Streuobstwiesen ist daher oftmals nicht ideal. Die Flachen werden von
Brombeeren Uberwuchert, der Stammschutz wachst in den Baum ein, weil er nicht rechtzeitig entfernt
wurde, Baumscheiben werden mancherorts gar nicht mehr angelegt und BaumschnittmaRnahmen
werden Uber Jahrzehnte nicht durchgefihrt. Die Folge ist, dass die Lebenszeit vieler Baume frihzeitig
endet! Tote Baume werden dann oft entfernt, Ersatzpflanzungen aber unterbleiben.

Der Verein:

Karben ist ein Beispiel fir eine Gemeinde, in der zunehmend ein Umdenken einsetzt. Hier sitzen
,Obstbauern®, Enthusiasten, Umweltschutzvereine, Selbstversorger, Kelterei, Kommunalpolitiker zu-
sammen und bilden den ,Runden Tisch Streuobst.

Ein gemeinndtziger Verein wurde gegrindet, um die Interessen aller Beteiligten abzustimmen und
verwahrloste Flachen wieder auf Vordermann zu bringen. Der Verein steht unter dem Motto ,Genuss
und Verantwortung®. Er betreibt selber mehrere Streuobstflachen, die er nach und nach aus dem
sprichwdrtlichen Dornréschenschlaf weckt. Er organisiert Sammelbestellungen fir hochstdammige
Obstbaume und Nistkasten. Er bietet Kindergarten Streuobstfliihrungen an, unterstitzt mit fachlicher
Unterstltzung bei der Streuobstwiesenbewirtschaftung und bietet auch mal auf Festen in der Ge-
meinde einen vor Ort frisch gepressten Sifien oder eine stundenlang gerihrte Latwerge an, um das
Interesse an Streuobstwiesen in der Offentlichkeit zu fordern.

Zudem sollen jetzt nach und nach Baumlicken wieder bepflanzt werden und der dringend erforderli-
che Erziehungsschnitt in den Folgejahren sichergestellt werden. Dabei wird der Verein bei seiner
Arbeit sowohl von der Stadt Karben als auch von der Rapp's Kelterei unterstitzt.

Leider sind alte Aufzeichnungen zu den einst gepflanzten Obstsorten oft nicht mehr vorhanden. Daher
wurde in diesem Jahr begonnen, die Apfel- und Birnensorten zu bestimmen und zu kartieren. Da in
der Gemeinde die Streuobstwiesen einst als Sortengarten angelegt wurden, kommen hier nach und
nach auch seltene Sorten zum Vorschein, die besonders erhaltenswert sind und daher im Fokus des
Vereins stehen, um deren Bestand zu sichern.

Unterstitzung fehlt derzeit noch an anderer Stelle. Fir die Pflegemaflnahmen werden noch Mitstreiter
gesucht, die einfach Spal daran haben, sich selbst mit einzubringen! Das Erfolgsrezept fir die
Trendwende in Sachen Streuobstwiese in Karben ist, dass sich alle zusammen an einen Tisch setzen
—den ,Runden Tisch Streuobst®.

Wer Interesse daran hat, kann gerne einmal beim nachsten Treffen vorbeischauen.
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Foto: Ein eingewachsener Verbissschutz
— Kennzeichen fiir eine gut gemeinte, aber
Jjahrelang vernachlassigte Anpflanzung

Informationen: Interessengemeinschaft-Streuobst e.V. , Vorsitzender Achim Wolter
achimwolter@gmx.net
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Streuobstwiesenschutz am Ockstadter Kirschenberg

Lage:
Taunusosthang zwischen Ortslage Ockstadt und Waldrand

Zweck der MaBnahme:

Erhaltung und Wiederherstellung eines Teils der alten Streuobstwiesen am oberen Kirschenberg als
Landschaftserlebnis und als Lebensraum fiir typische Streuobstbewohner wie Gartenrotschwanz,
Wendehals und Steinkauz.

Anlass:

Am Ockstadter Kirschenberg sind zwei gegenlaufige Entwicklungen zu beobachten, die fur die Jahr-
hunderte alte Obstbaumkultur gleichermafien verhangnisvoll sind. Zum einen werden viele Bestande
mit alten Kirschbaumen gerodet, um Platz fir moderne niedrigwiichsige Plantagen zu machen, zum
anderen fallen in unglinstigen Lagen zunehmend Obstwiesen brach, verbuschen letztlich und
verlieren ihren Wert als typischer Streuobst-Lebensraum.

Art und Umfang der MaBnahme:
- Ankauf von geeigneten Grundstlicken, vorwiegend im oberen Bereich des Kirschenbergs.
- Nachpflanzung von Obstbaumen — vorwiegend Apfel und Birne, aber auch Speierling
- Sicherstellung einer geregelten Unternutzung durch Mahd und/oder Schafbeweidung

Beteiligte:

Trager: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Eigentiimer der Flachen: Naturschutzfonds Wetterau und NABU Friedberg
Planung: Naturschutzfonds Wetterau e.V.

Finanzierung: Spendengelder, Naturschutzmittel der UNB, NABU-Mittel
Bemerkungen:

Bisher wurden acht kleine Grundstiicke Uber den Naturschutzfonds Wetterau e.V. erworben und teil-
weise mit hochstdmmigen Obstbaumen bepflanzt. Weitere Fldchen wurden durch die Naturschutz-
gruppe angekauft oder von Privateigentiimern zur Beweidung zur Verfligung gestellt.

Die Beweidung erfolgt mit einer kleinen Herde aus Rhénschafen und Coburger Fuchsschafen.

Fotos: Eines der Grundstiicke vor und nach der
Bepflanzung, die Griinlandnutzung erfolgt durch
Schafbeweidung

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau
naturschutzfonds.wetterau@wetteraukreis.de
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»Anlage von Obstwiesen und eines Wildackers*

Lage:
Gemarkung Friedberg, Flur 34, Flurstiick-Nr. 60

Zweck der MaBnahme:
Umsetzung von Ausgleichsmalinahmen der Stadt Rosbach v.d.H.

Anlass:

Die MaRnahme dient als Ausgleich fir die Ausweisung von Gewerbegebietsflachen im Stadtgebiet
von Rosbach v.d.H. Sie beinhaltet die Anpflanzung von Obstbaumen inkl. der Entwicklungspflege, die
Anlage eines Bluhstreifens, Heckenstreifen sowie die Anlage eines Wildackers mit Wildblumen.

Art und Umfang der MaBnahme:

Gesamtflache: 12.500 m?

Pflegeschnitt von Grunland: rd. 5.750 m?

Anlage eines Wildackers mit Wildblumen und Blihstreifen: rd. 6.250 m?

Anpflanzung von Hochstamm-Apfelbdumen: 11 Stk.

Anpflanzung von Hochstamm-Zwetschenbdumen: 3 Stk.

Anpflanzung von Strauchern (Roter Hartriegel, WeilRdorn, Schwarzer Holunder, Heckenkirsche,
Hundsrose): insgesamt 22 Stk.

Ansitzstangen: 1 Stk.

Lesesteinhaufen: 2 Stk.

Baujahr 2014

Beteiligte:

Trégerin: Stadt Rosbach v.d.H.

Eigentiimerin der Flache: Stadt Rosbach v.d.H.

Planung: Ingenieurbiiro fir Umweltplanung IBU
Finanzierung: Eigenmittel der Stadt Rosbach v.d.H.
Bemerkungen:

In 2016 soll direkt nérdlich angrenzend eine ebenso grolRe Ausgleichsflache identisch hergestellt
werden.

Fotos: Anlage im Februar 2014 (links) und im Mai 2014 (rechts)

Informationen: Stadt Rosbach v.d.H., Homburger Stralle 64, 61191 Rosbach v.d.H.
Tel: 06003 — 822-0
info@rosbach-hessen.de
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Anlage von Obstwiesen in Nieder-Rosbach

Lage:
Gemarkung Nieder-Rosbach, Flur 6, Flurstlick-Nr. 482 - 488

Zweck der MaBnahme:
Umsetzung von Ausgleichsmalinahmen der Stadt Rosbach v.d.H.

Anlass:
Die MaRnahme dient als Ausgleich fir die Ausweisung von Gewerbegebietsflachen im Stadtgebiet
von Rosbach v.d.H. Sie beinhaltet die Anpflanzung von Obstbaumen inkl. der Entwicklungspflege.

Art und Umfang der MaBnahme:

Gesamtflache: 21.316 m?

Pflegeschnitt von Grunland durch zweimalige Heumahd
Anpflanzung von 78 Hochstamm-Obstbdaumen (Apfel, Birne, Kirsche)
Ansitzstangen: 5 Stk.

Steinkauz-Nisthohlen: 3 Stk.

Lesesteinhaufen: 2 Stk.

Baujahr 2014

Beteiligte:

Trégerin: Stadt Rosbach v.d.H.

Eigentiimerin der Fléache: Stadt Rosbach v.d.H.

Planung: Ingenieurbiiro fir Umweltplanung IBU
Finanzierung: Eigenmittel der Stadt Rosbach v.d.H.
Bemerkungen:

In 2016 soll auf der Flache die Zauneidechse angesiedelt werden. Hierfir wurden in 2015 weitere
Lesesteinhaufen errichtet.

Fotos: Anlage im Januar 2014 (links) und im Juni 2014 (rechts)

Informationen: Stadt Rosbach v.d.H., Homburger Stral3e 64. 61191 Rosbach v.d.H.
Tel: 06003 — 822-0
info@rosbach-hessen.de
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Apfelfest ,,Rund um den Apfel*

Lage: Ortsnahe Streuobstwiese in Ober-Mockstadt

Zweck der MaBnahme:

Sensibilisierung der Bevolkerung fir die Bedeutung der Streuobstwiesen als Lebensraum fiir
zahlreiche angepasste Arten und als optische und ,geschmackvolle Aufwertung der
Kulturlandschaft.

Art und Umfang der MaBnahme:

Apfelsortenbestimmung

Pilzbestimmung

Beratung/ Auswahl geeigneter Streuobstsorten in Rahmen einer
Obstbaumsammelbestellung Kulinarisches rund um den Apfel
Apfelsaft pressen fir grof3 und

klein

Streuobstwiesenfihrungen

Kinderspiele und Ponyreiten

Informationen zu Belangen des Naturschutzes

Informationen eines Hofladens aus 6kologischer Bewirtschaftung

Informationen: Naturfreunde Ober-Mockstadt e.V.
Schulstralle 8, 63691 Ranstadt
www.naturfreunde-obermockstadt.de
info@naturfreunde-obermockstadt.de
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1000 Eichen fuir Rosbach

Lage:
Stadtwald Rosbach zwischen Képpern und Wehrheim am ,Grauberg®

Zweck der MaBnahme:
Aufforsten eines Waldstlicks inmitten von Fichtenbestianden mit Eichen, insbesondere zur besseren
Trinkwassergewinnung.

Anlass:
Nachhaltiger Waldaufbau mit Laubbaumen unter Vermeidung von Monokulturen, um langfristig eine
Trinkwasserversorgung zu gewahrleisten.

Art und Umfang der MaBnahme:

Auf einer vom Revierforster ausgesuchten und vorbereiteten Flache inmitten von alten Fichten-
bestédnden wurden ca. 1.000 Traubeneichen von Rosbacher Familien mit ihren Kindern gepflanzt
(Uber 80 Kinder, insgesamt fast 200 Blirgerinnen und Birger).

Daneben wurde die besondere Bedeutung von Laubbdumen zur Trinkwassergewinnung auf
Schautafeln dargestellt. Den Kindern brachte eine Umweltpadagogin die Thematik altersgemaR naher.
Die weitere Pflege des jungen Bestandes wird durch Hessen-Forst gewahrleistet.

Beteiligte:
Tréger: BUND Ortsverband Rosbach
Eigentiimerin der Fldche: Stadt Rosbach v.d.H.
Planung: BUND Ortsverband Rosbach, Stadt Rosbach, Hessen Forst,
Trinkwasserwaldverein
Finanzierung: Mainova AG Frankfurt
Fotos: Eindriicke von der Pflanzaktion
Informationen: BUND Ortsverband Rosbach v.d.H., Vorsitzender: Dieter Kurth

E-Mail; dm.kurth@gmx.de
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Wasserruckhaltung im Solms-Laubacher-Wald in Gedern

Zweck und Anlass:

Der Forstbetrieb Solms-Laubach (PEFC-zertifiziert) bewirtschaftet in der Gemarkung Gedern-Wenings
eine Waldflache von 220 ha. Geologisch gehort der Standort zum Basaltkomplex des Vogelsberges,
dem grélten zusammenhangenden Basaltgebiet Europas mit seinen eutrophen Braunerden und
Parabraunerden.

Neben diesen geologischen bzw. standértlichen Voraussetzungen liegen im "Vorderen" Vogelsberg
fur die Entwicklung der Waldmeister-Buchenwalder auch optimale klimatische Bedingungen vor: H6-
henlage 330-350 m NN, Niederschlage 835 mm und Jahresdurchschnittstemperatur 8,1 Grad C. Bei
den Wirtschaftszielen stehen die Grundséatze betriebswirtschaftlichen Handelns im Rahmen der 6kolo-
gischen Vorgaben im Vordergrund. An zweiter Stelle steht der Naturschutz.

Art und Umfang der MaBnahme:

Das Waldgebiet des Grafen zu Solms- Laubach in der Gemarkung Wernings sudlich der L 3193 von
Wenings Richtung Nieder-Seemen wurde vom Orkan Wiebke am 1. Marz 1990 in weiten Teilen zer-
stort.

Aus wirtschaftlichen Grinden wurden auf den Windwurfflachen wieder Fichten angepflanzt. In diesen
Fichtenforsten im Bereich ,Wetzberg“ und ,Kleine Seif* wurden bereits vor einigen Jahren auf
Anregung des graflichen Revierleiters Wolfgang Réssler und durch die Beratung des ehemaligen Ge-
derner Revierférsters Edwin Klapp, entlang zahlreicher Waldwege auf einer Breite bis zu 10 Metern
die Fichten gefallt, so dass sich ein natiirlicher Waldrand entwickeln konnte. Diese vorbildlichen und
freiwilligen Naturschutzmaflinahmen wurden nun durch die Aktivitdten des derzeitige Revierleiters,
Herrn Karl-Georg Opper erganzt, sodass in den Fichtenbestanden neben den naturnahen Waldran-
dern, auch die naturfern ausgebauten Graben (2.794 m?) in maandrierende Bachlaufe und Wasserfla-
chen auf 5.656 m? umgestaltet wurden. Links und rechts der Graben wurden die Fichten auf einer
Flache von 17.385 m? entfernt, um Platz fur eine naturnahe Gewasserlaufgestaltung zu schaffen.

Die Neugestaltung der Gewasser und Randflachen erfolgte durch Wolfgang Schleich, der mit groRer
Sensibilitat nicht nur funktionstiichtige sondern auch optisch und 6kologisch hochwertige Strukturen
schuf.

Durch dieses dem Gelande angepasste Netz von Teichen, Graben und Versickerungsmulden (auch
zur Entwasserung der Waldwege) werden sich witterungsbedingte Hochwasserkatastrophen zwar
nicht vermeiden lassen. Aber zweifellos kdnnen Hochwasserspitzen damit sehr wirkungsvoll gebro-
chen werden. Die positiven Aspekte sind im Einzelnen: - Vermeidung konzentrierter Oberflachenab-
flisse - Verminderung des Erosionsrisikos - Verminderung der Abflussfiille - Einschrankung der Uber-
flutungen in den Tallagen (des Seemenbaches). Der verhinderte oberirdische Abfluss kommt teilweise
dem Bodenwasserspeicher und somit potentiell der Bestandstranspiration (= Verdunstung der Pflan-
zen) zugute und dient teilweise der Grundwasserneubildung.

Geschaffen wurden damit auch neue Lebensrdume und Nahrungshabitate fir Amphibien, Insekten,
Libellen, Vogel, Fledermause und Feuchtigkeit liebende Pflanzen. Dadurch, dass nun ein durchgangi-
ges, naturnahes Gewassersystem des Hintersbaches bis zum Seemenbach entstanden ist, konnten
auch schon der Eisvogel, der Schwarzstorch und in der angrenzenden Gewasserrenaturierung mit
Feuchtbiotop der Stadt Gedern, der Laubfrosch nachgewiesen werden. Damit wurde auch im Sinne
des § 21 BNatSchG - Biotopverbund, Biotopvernetzung — die ,Entwicklung funktionsfahiger
Okologischer Wechselbeziehungen® ermdglicht.

Dank der sehr guten Zusammenarbeit mit der Unteren Naturschutzbehdérde des Wetteraukreises
konnte die Anlage der Waldrander als auch die Gewasserneugestaltungen und —neuanlagen zlgig
und ohne jegliche Probleme ausgefiihrt werden.

Beteiligte:

Trager und Eigentiimer: Karl Georg Graf zu Solms-Laubach
Planung: Edwin Klapp

Baubegleitung und Uberwachung: K.G. Opper

Bauausfiihrung: Schleich Tiefbau Gedern
Finanzierung: Karl Georg Graf zu Solms-Laubach
Bemerkungen:

100 Meter sudlich der parallel zu einem breiten Wirtschaftsweg angelegten neuen ,Seenplatte® wurde
von Karl-Georg Opper ein besonderes ,Schmankerl“ geschaffen: eine Streuobstwiese mitten im Wald.
Auf einer fast baumfreien Holzbodenflache, die nach Sturmereignissen als Holzlagerplatz diente, wur-
den sechs hochstammige Obstbaume (Apfel, Birne) alter Sorten gepflanzt. Der Pflanzabstand ist so
grol, dass in Notfallen auch wieder Holz gelagert werden kann.
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Foto unten rechts: (v.l.) Edwin Klapp, Wolfgang Schleich, Karl-Georg Opper, Karl Georg Graf zu
Solms-Laubach

Informationen: Dipl. Forstingenieur (FH) Karl-Georg Opper
Telefon: 06405 910414. Mobil: 0151 195 062 33
E-Mail: forst@schloss-laubach.de
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Naturschutz, Erholung und Hochwasserschutz in Gedern

Lage:
Gemarkung Gedern

Anlass und Zweck der MaBnahme:

Die Stadt Gedern besitzt Gber 800 ha Wald, die im Winter 1990, zwischen dem 25. Januar und dem 1.
Marz durch die Orkane "Vivian" und "Wiebke" mit Spitzenbden von durchschnittlich 180 km/h, stark in
Mitleidenschaft gezogen wurden. Im Stadtwald Gedern fielen diesen beiden Orkanen 120 ha
Waldflache zum Opfer, wobei 80.000 Fm Schadholz aufgearbeitet und vermarktet werden mussten.
Auf diesen Windwurfflachen wurden nach Aufarbeitung des Holzes ca. 960 Tsd. Forstpflanzen, neben
vorhandenen Naturverjingungen, gepflanzt und gepflegt.

Durch die Erkenntnisse vergangener und dieser verheerenden Windwurfkatastrophen, sollten bei der
Begriindung neuer Waldbestéande weniger Reinkulturen und stattdessen vermehrt Mischwalder
entstehen. Zusatzlich sollte auch der Naturschutz einen héheren Stellenwert erhalten.

Zur gleichen Zeit wurden in Gedern vier Baugebiete ausgewiesen, die eines adaquaten Ausgleiches
(Kompensation) bedurften.

Der Planer Prof. Dr. Engel und der damalige Blirgermeister Rainer Schwarz entschieden sich fir die
Umsetzung der Ausgleichsmallnahmen, in Verbindung mit der Forstverwaltung, auf den vorhandenen
Windwurfflachen. So konnten Ersatzzahlungen in Héhe von ca. 1.2 Mill. DM an den Kreis vermieden
werden. Der Naturschutz vor Ort wurde gefoérdert und die Bautrager konnten finanziell entlastet werden.
Aber auch Ersatz- und Sicherheitsgelder in betrachtlicher Héhe flossen nach Gedern, um weitere
NaturschutzmaRnahmen zu realisieren und so genannte "vorlaufende ErsatzmaRnahmen" (Okopunkte)
rundeten die vielfaltigen Mallnahmen ab.

Art und Umfang der MaBnahme:

Durch diese Finanzierungsmoglichkeiten entstanden in Gedern viele Kilometer blihender Waldrander,
Gewasserrenaturierungen, Feuchtgebiete und Feuchtbiotope, sowie Nutzungsverzichtwalder, die sich
zu Urwaldern entwickeln kénnen.

All dies veranlasste die Entscheidungstrager der Stadt Gedern, den Wald nicht nur fir die wichtige
Holzproduktion, sondern auch fiir den Naturschutz, naturvertraglichen Tourismus und den
Hochwasserschutz mit Grundwasseranreicherung, zu nutzen.

Von den vielen Feuchtbiotopen wurden 10 Biotopanlagen, die an vorhandenen Waldwegen liegen, von
Sponsoren mit Banken und Tischen versehen. Ehrenamtliche pflegen diese Kleinode, so dass
erholungsuchende Menschen sich daran erfreuen und neue Kraft schépfen kdnnen.

Einige Einrichtungen wurden auch fir behinderte Menschen zuganglich gemacht, so dass auch sie die
Natur beobachten und genief3en kénnen.

Durch die z.Zt. geplante Ausweisung der Wanderwege, sollen diese touristisch nutzbaren Erholungs-
und Naturschutzmafinahmen interessierten Menschen zuganglich gemacht werden.

Beteiligte:

Tragerin: Stadt Gedern

Eigentimerin der Flachen: Stadt Gedern

Planung: Edwin Klapp in Verbindung mit der Stadt Gedern, dem Forstamt
Budingen, FOI Hoppe, FOAR Schanz und dem zustandigen
Sachbearbeiter der UNB des Wetteraukreises, Hendrik Hollender

Bauausfuhrung: Ortliche Bauunternehmer, Feldwegeverband und die
stadtischen Waldarbeiter

Finanzierung: Ausgleichs- und Ersatzgelder sowie die Stadt Gedern

Bemerkungen:

Durch all diese NaturschutzmalRnahmen kénnen folgende Ziele erreicht werden:

¢ Kostenlose Erholung fiir die Allgemeinheit

e Wasserriickhaltung von ca. 30 - 40 Tsd. cbom Regenwasser bei extremen Witterungsver-
héltnissen zum Schutz der Unterlieger.

e Grundwasserversickerung und Grundwasseranreicherung

e Zunahme von Schmetterlingen, Faltern und anderen Insekten an den blihenden Waldrandern.

e Zunahme von Schwarzstorch, Eisvogel, Laubfrosch und Fledermausen sowie vielen anderen
Pflanzen- und Tierarten durch Verzicht auf Produktionsflache und Schaffung von neuem
Lebensraum und Nahrungsquellen.
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Fotos: oben Biotop im Heegholz, links unten Biotop im Wetzberg, rechts unten Biotop in der
Pfingstweide

Informationen: Edwin Klapp, Tel.: 06045 953575, Mobil: 0151 156 115 14
E-Mail: edwin.klapp@t-online.de
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25 Jahre Landschaftsschutzgebiet ,,Auenverbund Wetterau“

Vorbemerkung:

Das 7.600 Hektar grof3e Landschaftsschutzgebiet ,Auenverbund Wetterau“ wurde im Januar 2015 25
Jahre alt. Es ist eines der gréfiten und aus ornithologischer Sicht eines der bedeutendsten Hessischen
Landschaftsschutzgebiete.

Durch eine Vielzahl von MaRnahmen wurde im Auenverbund Wetterau der Artenriickgang bei vielen
Arten gestoppt. Viele Bestande konnten sich deutlich erholen und ausgestorbene Arten sich wieder
neu ansiedeln. Bis dahin war es ein weiter Weg.

Entstehungsgeschichte:

Das Bild der Auen gab in den sechziger bis achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts ein meist
trostloses Bild ab. Die FlieBgewasser waren vielfach gepragt von profilierten Entwasserungsrinnen
ohne nennenswerten Uferbewuchs. In den Auen erfolgte ein rasant fortschreitender Griinlandum-
bruch. Naturnahe Auen waren selten geworden.

Ein Gutachten des Senckenberg-Instituts aus dem Jahr 1974 hat den Auen der Flusse Nidda, Wetter,
Horloff, Nidder und Seemenbach ein hohes Entwicklungspotential zugebilligt. Diese Landschaft konne
wichtige 6kologische Ausgleichs- und Regenerationsfunktionen erfiillen. Sie kénne bei entsprechen-
der Entwicklung Lebensraum fiir viele vom Aussterben bedrohte Arten, insbesondere Vogelarten bie-
ten. Dazu mUsse der weitere Ausbau der Flisse gestoppt und das Trockenlegen und weitere Umbre-
chen von Wiesen verhindert werden.

Wetterauer Naturschutzgruppen, vertreten vor allem durch engagierte Mitglieder der Hessischen Ge-
sellschaft fir Ornithologie und Naturschutz wie Karl Winter und Erhard Thérner sowie der damalige
HGON Vorsitzende Willi Bauer, forderten deshalb ab 1980 den rechtlichen Schutz der Auen in der
Wetterau. Diese Forderung wurde Im Jahr 1985 schlieRlich Rechnung getragen. Die Obere Natur-
schutzbehotrde in Darmstadt sicherte die relevanten Flachen einstweilig als Landschaftsschutzgebiet.
Rund 6.500 Hektar Flache wurden vorlaufig mit einem Grinlandumbruch- und Bauverbot belegt.

Das anschlieRende Verfahren zur endgiiltigen Ausweisung des Gebiets als Landschaftsschutzgebiet
war aulBerordentlich konflikttrachtig. Es gab sehr viele kritische Einwendungen. Das Verfahren dauerte
schlielllich annahernd 5 Jahre und damit weit langer als vergleichbare Schutzgebietsausweisungen.
Am 20. Dezember 1989 schlielllich wurde die Verordnung von der damaligen Hessischen Ministerin
fur Landwirtschaft, Forsten und Naturschutz, Frau Reichhardt, unterschrieben und trat am 22. Januar
1990 in Kraft. Das Schutzgebiet umfasst mit Rechtskraft der Verordnung ca. 7.400 Hektar Flache und
erstreckt sich bis in die Landkreise Gielen und Main-Kinzig hinein.

Mit dem Auenverbund Wetterau wurde erstmals in der Bundesrepublik Deutschland ein Verbund von
Feuchtbiotopen bzw. Flussauen auf grofl3er Flache realisiert. Ein solches rechtlich gesichertes Bio-
topverbundsystem war damals auch in Europa einmalig. Fur ihre richtungsweisende Pionierarbeit in
Sachen Auenschutz und Biotopverbund erhielt die HGON neben dem deutschen auch den européi-
schen Umweltpreis. Bis heute hat das Thema nichts an Aktualitat eingebuf3t.

Dieses Auenschutzgebiet war damit nicht nur hessenweit anerkanntes Modellprojekt. Es war Start-
schuss fur weitere Auenlandschaftsschutzgebiete in Hessen, wie z.B. an der Kinzig, der Fulda und der
Eder.

Foto:

Feier zum 25. Jubildum des
Auenverbunds Wetterau im
Kreishaus Friedberg

Von links: Prof. Hans-Peter
Goerlich, Kreislandwirt Herwig
Marloff, HGON-Vorsitzender
Oliver Conz, Kreisbeigeordneter
Wolfgang Patzak, Landrat
Joachim Arnold, RP-Dezernats-
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Ziele und Erfolge:

Das Auen-Landschaftsschutzgebiet hatte nicht nur die Sicherung von wertvollen Biotopen und Arten
zum Ziel. Daneben ging es vor allen Dingen auch um den Schutz der Flachen vor konkurrierenden
Nutzungen (Siedlung, Gewerbe oder Stral’en) sowie um die Erhaltung des Landschaftsbildes der
grinlandgepragten Flussniederungen. Schlief3lich waren die Erhaltung der Flachen als Achsen des
Biotopverbundes und die Sicherung der Flachen als Retentionsraume wichtige Zielsetzungen.

Diese Ziele wurden in der Wetterau in hervorragender Weise erreicht und, mehr noch, durch den
Ruckbau von Entwasserungsgraben, durch Vertragsnaturschutzmaflinahmen zur Erhaltung des Griin-
landes, durch Gewasserrenaturierungen und die Anlage einer groRen Anzahl von Flachgewassern hat
sich hier in der Wetterau etwas Einmaliges entwickelt.

Man machte sich hier auch Gedanken zur méglichen Nutzung und Pflege des Feuchtgriinlandes und
begann sehr friih mit extensiven Beweidungsmodellen. Diese Lebensraume sollten damit durch eine
landwirtschaftliche Nutzung offen gehalten werden und so gleichzeitig einen attraktiven Lebensraum
fur zahlreiche geschitzte Arten bieten. Man setzte auf Heckrinder (Riickziichtung des Ur) oder
robuste Rinderrassen, aber auch Pferde kamen und kommen zum Einsatz. Mittlerweile haben sich
zahlreiche Beweidungsprojekte etabliert. Die kurzliche Auszeichnung der Wetterau als Weideland-
schaft des Jahres 2015 spricht ebenfalls fur die erfolgreiche Arbeit der vergangenen Jahrzehnte. Man
gab und gibt sich hier nach der férmlichen Sicherung der Flachen nicht mit dem Status quo zufrieden,
sondern alle Akteure vor Ort, koordiniert von der unteren Naturschutzbehdrde, meist finanziert durch
die Obere Naturschutzbehorde, arbeiteten und arbeiten fortwahrend an einer positiven Entwicklung
des Gebietes.

Um auch der oértlichen Bevolkerung und den Erholungssuchenden die Vielfalt und Schoénheit einer
intakten Auenlandschaft bewusst und zuganglich zu machen, wurden insbesondere an den im Auen-
verbund liegenden Naturschutzgebieten zahlreiche Informationstafeln aufgestellt und Beobachtungs-
stéande gebaut. Man hat eine Naturschutzwacht mit ausgebildeten Naturschutzwarten eingerichtet, die
einerseits auf die Einhaltung der Schutzvorschriften achten und andererseits Helfer und Ansprech-
partner fur die Besucher sind. Hinzu kommt ein gezieltes Angebot an Rad- und Wanderwegen, durch
das eine gewisse Besucherlenkung und gleichzeitig eine Schonung besonders stérungsempfindlicher
wertvoller Bereiche erzielt wird.

Dass die Entwicklung des Natur- und Landschaftsschutzes in der Wetterau so positiv verlaufen ist, lag
und liegt vor allem auch daran, dass sich hier eine sehr gute Kultur des miteinander Redens zwischen
den in der Aue agierenden Akteuren entwickelt hat, bei der man sich gegenseitig respektiert und die
Interessen des Gegenlibers anerkennt.

Naturschutzer, Vogelschutzwarte, Naturschutzbehérden, Kommunen und insbesondere die Landwirte
als Landnutzer verteidigen hierbei nicht stur Ihre Partikularinteressen, sondern stehen in permanen-
tem Dialog. So hat dieser Erfolg viele Vater, und das ist gut so. Mittlerweile zahlt der Auenverbund
Wetterau zu den bedeutendsten Brut- und Rastgebieten der Vogelwelt in Europa.

Viele Arten, die fast ausgestorben oder stark riicklaufig waren, haben sich mittlerweile aufgrund dieser
standigen Lebensraumverbesserungs- und Besucherlenkungsmafinahmen in ihrem Bestand stabili-
siert oder gar deutlich erholt. Beispiele sind die Bekassine, die Uferschnepfe und der Weillstorch, der
in den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts in der Wetterau verschwunden war. Aktuell
besteht dort die hdchste je dokumentierte Weildstorchdichte. Die traurige Tatsache, dass nur noch
hier der GrofRe Brachvogel in Hessen heimisch ist und sich hier die letzten gréReren Kiebitzvorkom-
men in Hessen befinden, spricht letztlich fir den Erfolg des Auenschutzes.

Fotos: Wetterauer Auenlandschaft mit
Weil3storchfamilie

Informationen: Regierungsprasidium Darmstadt, Armin Silber, Armin.Silber@rpda.hessen.de
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Behindertengerechte Beobachtungshutten

Lage:
Naturschutzgebiet ,Bingenheimer Ried“, Niddaaue am Ochsenstumpf bei Nieder-Mockstadt und
Horloffaue sudlich Leidhecken.

Zweck der MaBnahme:
Starkere Einbindung und Berticksichtigung der Belange behinderter Menschen in allen Bereichen des
offentlichen Lebens, u.a. auch das Naturerleben.

Anlass: (optional)
Aktionsplan 2012 des Landes Hessen zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

Art und Umfang der MaBnahme:

Das Regierungsprasidium Darmstadt stellte rund 50.000 Euro je Bauwerk zur Verfligung, die
Kommunen steuerten die Grundstlicke bei und Walter Schmidt von Hessen-Forst Nidda organisierte
die Planung, Ausschreibung und Herstellung der Beobachtungshatten.

Beteiligte:

Tréager:: Land Hessen, Hessen-Forst Nidda
Eigentiimer der Flachen: Gemeinde Echzell und Stadt Florstadt
Finanzierung: Land Hessen

Durchfiihrende Firmen und Planer: Architekt Biro Hubertus Von der Heid aus Nidda, Tiefbau:
Hugel, Betonarbeiten, Pflaster, Gelander: Willi Heutzenroder,
Florstadt / Nieder-Mockstadt, Zimmerei: Peter Franz, Nidda-
Ober-Lais

Bemerkungen:

»Ich bin sicher, dass diese Einrichtung einen hervorragenden Beitrag dazu leistet, Menschen, die auf
einen Rollstuhl, auf Gehhilfen 0.4. angewiesen sind, das Naturerleben zu ermdglichen und ihnen
neue, spannende und abwechslungsreiche Eindriicke zu vermitteln®. Mit diesen Worten eréffnete die
Darmstadter Regierungsprasidentin Brigitte Lindscheid im April 2014 die im Naturschutzgebiet
,Bingenheimer Ried“ gelegene erste barrierefreie Beobachtungshiitte.

Die Einweihung erfolgte in Anwesenheit von Landrat Joachim Arnold, Birgermeister Wilfried Mogk
und Irene Kopf vom Landesbehindertenrat, die GruRworte sprachen, sowie weiterer Gaste aus
Verbanden und Behérden.

Insbesondere durch die Anregung eines betroffenen Birgers aus Florstadt, der es bedauerte, dass die
im Wetteraukreis vielfach vorhandenen Beobachtungshutten nur tUber Treppen erreichbar sind, kam
es zu dem entscheidenden Anstoly zum Bau dieser barrierefreien Beobachtungshutten.

Zu der kleinen Feierstunde waren auch zahlreiche Erwachsene und Jugendliche der
Lebensgemeinschaft Bingenheim gekommen. Einen Fahrdienst hatte Walter Schmidt auch organisiert.
Vom Parkplatz am Gettenauer Friedhof zur Beobachtungshutte kutschierte Ralf Zauner (+) aus
Florstadt die Gaste mit Planwagen und zwei seiner Pferde.

Fotos: Einweihungsfeier in Bingenheim / Beobachtungshlitte am Westrand vom Bingenheimer Ried

Informationen: Josef Tiefenbach, HGON-Arbeitskreis Wetterau, 0171-3882512,
tiefenbachj@t-online.de
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Wetterauer Hutungen: Erstes LIFE-Projekt Hessens
in der Wetterau erfolgreich abgeschlossen

Das LIFE Projekt ,Erhalt und Entwicklung der Hutungen der Wetterauer Trockeninsel“ wurde mit dem
Jahr 2014 erfolgreich abgeschlossen.

Ziel des Projektes war es, den Erhaltungszustand der artenreichen Lebensraume der ,Wetterauer
Hutungen® mit ihrer herausragenden Vielfalt von Tier- und Pflanzenarten zu sichern und zu verbes-
sern.

Die Lebensraumtypen der Hutungen sind raumlich eng verzahnt; alle sind von einer extensiven Nut-
zung, vor allem durch (Schaf)-Beweidung aber auch durch Mahd, abhangig. Dementsprechend wur-
den, neben der Grundsanierung der Magerrasenflachen, langfristig tragfahige Lésungen fiir eine
lebensraumtypische Nutzung bzw. Pflege entwickelt. Die naturschutzgerechte Beweidung sicherzu-
stellen, war eine Prioritat des Projektes. Dieses Ziel ist untrennbar mit der Erhaltung und der Forde-
rung der regional etablierten Schafereien verbunden.

Ziel war es auch, die Artenvielfalt vor der Haustir, das Netzwerk Natura 2000 und die tragende Rolle
der Schaferei in der Region bekannt zu machen.

Um diese Ziele zu erreichen wurden in der 5-jahrigen Projektlaufzeit (2010 bis 2014) im Projektgebiet
sudlicher Landkreis Gief3en und nordlicher Wetteraukreis in Tragerschaft des HMUKLYV gemeinsam
mit den Projektpartnern Stadt Hungen, Stadt Nidda und Wetteraukreis vielfaltige MalRnahmen erfolg-
reich umgesetzt.

Das Projektbudget von ca. 4.1 Mio. € (EU Anteil: 50%), Land Hessen 46%, Partner 3%, Sponsoren
1%) wurde vollstandig zur Umsetzung der Projektziele verausgabt.

In Zusammenarbeit mit Projektpartnern, Schafern, Kommunen und vielen Akteuren hat das Projekt in
seiner Laufzeit vor Ort viel erreicht:

Entbuschung und InstandsetzungspflegemalRnahmen auf insgesamt 110 ha Flache
Sicherung der Beweidung der Gebiete durch Nachpflege

Verbesserung von GréRRe und Nutzbarkeit der Flachen

Flachenerwerb

Flachenakquise fur Zielnutzer

Anschaffung von Geraten zur Nachpflege

Entfernung von Stérungen

Kauf von Pflegeherden

Verbesserung der Wasserversorgung und Beweidungsinfrastruktur
Offentlichkeitsarbeit, Vermarktung, Fortbildung, Vernetzung mit anderen Akteuren
(z.B. Jagd)

Bei der Malnahmenumsetzung war die Meinung der Schéafer gefragt: regelmaRige Treffen mit
Gebietsbeweidern mit Informationen zum Projekt und Meinungsaustausch fanden statt, die Schafer-
Vordenkergruppe war als Gremium der Diskussion und des Austausches mit den Projektmitarbeitern
unverzichtbar. Abstimmungstermine mit den ortlichen Akteuren gingen der MalRnahmenumsetzung
voraus.

Informationsangebote fur die Schafer rund um Naturschutz und Schéferei fanden in Vortragen, Kurs-
angeboten oder Exkursionen statt. Eine von vielen Ideen des Projektpartners Wetteraukreis wurde mit
dem ,Wetterauer Lamm- und Landgenuss"” im LIFE Projekt weiterentwickelt. In dieser Kooperation
arbeiten die Gastronomen und Metzger Hand in Hand mit Schafern aus der Region, deren Tiere ein
auRergewdhnlich schmackhaftes Fleisch liefern. Denn nur wenn Lammfleisch und seine Folge-
produkte Abnehmer finden, haben die Wetterauer Schéafer ein Auskommen und kénnen mit ihren
Tieren die artenreichen Magerrasenflachen im sudlichen Landkreis Giefdien und der Wetterau durch
Beweidung pflegen.

Zahlreiche 6ffentlichkeitswirksame Veranstaltungen, Bildungsangebote, Filhrungen und Wanderun-
gen, kulinarische Events, Pressebeitrdge sowie die Eréffnung des Erlebnisraumes ,Schaf und Natur®
in Hungen trugen dazu bei, den Zusammenhang zwischen Artenvielfalt und Nutzung erlebbar zu
machen und die Akzeptanz des Netzwerks Natura 2000 zu verbessern. Nach Projektende werden der
Erlebnisraum ,Schaf und Natur®, die fiinf Themen-Wanderrouten, sowie der Infopavillon ,Schaf und
Landschaft® im Garten des Museums Keltenwelt am Glauberg weiterhin iber die Projektinhalte infor-
mieren.
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Das Projekt hat die im Projektantrag 2008 formulierten Ziele erreicht.

Dies war nur durch die engagierte Arbeit aller Projektpartner, der Projektmitarbeiter, der Schafereien
und Vereine, der beauftragten Unternehmen und nicht zuletzt der Fachbehérden und Kommunen
maoglich.

Das Projekt war erfolgreich, weil die Menschen vor Ort es auf vielfaltige Weise gestaltet und die
Chance genutzt haben. Gleichzeitig ist unstrittig, dass die ,Wetterauer Hutungen® in der funfjahrigen
Laufzeit nur einen Grundstein legen konnten, indem der Zustand vieler Flachen verbessert, die
Schéfer bei der naturschutzgerechten Nutzung unterstiitzt und viel Offentlichkeit gewonnen wurde.

Wie geht es weiter mit den Mainahmen auf den Flachen, den Angeboten fiir die Offentlichkeit und vor
allem der Schéaferei als Garant der Artenvielfalt vor unserer Haustir? Wie wird die Nachhaltigkeit der
Projektmaflinahmen gesichert? Die Erhaltung der artenvielfaltigen Hutungen kann nur durch die
Zusammenarbeit vieler gelingen:

Foérdergelder aus dem Topf der EU-Agrar-UmweltmalRnahmen und FFH-Schutzgebietsmittel werden in
der Forderperiode ab 2015 mit Prioritat in den Projektgebieten eingesetzt. Das HMUKLV und die Part-
ner haben Nachhaltigkeitsvereinbarungen geschlossen, die die nachhaltige Nutzung der Flachen und
der angeschafften Ausstattung und Gerate sichern. Den Fachbehérden und Projektkommunen wurden
alle Informationen des Projektes zu den Hutungsflachen in ihrem Verwaltungsbereich und der zielflih-
renden Nutzung und Pflege Uibergeben. Als wichtigen Beitrag haben alle Kommunen des Projektge-
bietes in einer Nachhaltigkeitserklarung ihre Unterstiitzung der Projektidee erklart.

Aulerdem wurden Themen in den Kulissen der neuen LEADER-F&6rderung platziert, um beispiels-
weise Mittel fir die Unterstlitzung der Vermarktung von Produkten vom Lamm- und Schaf zu erhalten.
Die Ausbildung junger Menschen ist ein wichtiger Schritt in die Zukunft. Zwei Lehrlinge der Schaferei
konnten bei der Stadt Hungen ausgebildet werden. Die Initiative der Stadt Hungen konnte bis Ende
2014 aus Projektmitteln finanziert und die Restfinanzierung im Jahr 2015 durch das HMUKLV
Ubernommen werden.

Schafer pflegen die Landschaft, die wir alle lieben. Diese Landschaft mit ihnrem Artenreichtum kann
kinftig nur erhalten werden, wenn die Schafer mit ihren ,Biorasenmahern® fir ihre Arbeit so viel
erwirtschaften kdnnen, dass sie von ihrer Arbeit leben kdnnen. Die im Projekt erhobenen betriebswirt-
schaftlichen Zahlen haben deutlich gemacht, dass die finanzielle Anerkennung der gesellschaftlichen
Leistung der Schaferei zum Uberleben vieler Betriebe weiter entwickelt werden muss.

Deshalb wurde im Projekt die Idee der Stadt Hungen, der einzigen hessischen Kommune mit einer
stadtischen Schéaferei, aufgegriffen. Das Modell der Schéferei in 6ffentlicher Tragerschaft soll in
andere Kommunen Ubertragen werden, Finanzmodelle werden gesucht und weiter entwickelt.

Die Optimierung des Zusammenspiels von Betriebsablaufen, betrieblicher Férderung und natur-
schutzgerechter Flachenbewirtschaftung ist ein existenzielles Thema fir die Schéafereien. Deshalb
wird derzeit eine gesamtbetriebliche Biodiversitatsberatung aufgebaut, die aus Mittel der Agrar-
umweltmaRnahmen (HALM A) finanziert und unter Federfihrung des Naturschutzfonds Wetteraukreis
mit den regionalen Schéafereibetrieben als Novum in Hessen zukunftsweisend entwickelt wird.

Weitere Informationen unter: www.wetterauer-hutungen.de

Beteiligte:

Trager: Land Hessen, HMUKLV

Partner: Wetteraukreis, Stadt Nidda, Stadt Hungen

Finanzierung: 50% EU, 46% Land Hessen, 4% Partner und Sponsoren (OVAG,
Sparkassenstiftung Oberhessen, Sparkassenstiftung Laubach-
Hungen)
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Foto: Im Rahmen des LIFE-Projektes wurden
auch zahlreiche kulinarische Angebote rund
um die Schéfereien und ihre Produkten
entwickelt

Informationen:

Hessisches Ministerium fir Umwelt,

Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Referat IV 3 A
Jutta Katz

Tel.: 0641/4991-253

E-Mail: jutta.katz@forst.hessen.de

Wetteraukreis

Fachdienst Landwirtschaft

Christian Sperling

Tel.: 06031-83-4225

E-Mail: christian.sperling@wetteraukreis.de

77


mailto:jutta.katz@forst.hessen.de
mailto:christian.sperling@wetteraukreis.de

Das Projekt Gesamtbetriebliche Schaferberatung

Als Nachfolgeprojekt des Life-Projekts wird im Wetteraukreis und im Landkreis Gielden eine ,Gesamt-
betriebliche Biodiversitatsberatung” fir Schafer angeboten. Die Laufzeit fir das Projekt ist 2015-2020.

Zweck der MaBnahme: Gut aufgestellte Schafereibetriebe sind Grundvoraussetzung fir den Erhalt
der besonders geschutzten, artenreichen Magerrasen.
Fir die Schafer soll weiterhin Beratung in den Themenfeldern:

e Biodiversitat und Naturschutz

e Betriebswirtschaft und Produktionstechnik

o Flachenférderung und Agrarumweltprogramme
angeboten werden, um die Schéafereibetriebe wirtschaftlich stabil und zukunftsfahig zu machen und
die mageren Hutungsflachen in einem guten Zustand zu erhalten.

Anlass:

Das erfolgreiche Life-Projekt wurde 2014 abgeschlossen. Es ist notwendig und von Seiten der Bewiilli-
gungsstellen auch gefordert worden, nach Beendigung des Projekts die Schafer und die Hutungsfla-
chen weiterhin zu betreuen. Fir diese Aufgabe hat sich ein Team aus Markus Hofmann,

Dr. llona Gebauer und Wolfgang Wagner gefunden. Der Diplom-Biologe und Schafhalter Markus
Hofmann ist direkter Ansprechpartner fiir die Schafbetriebe. Die Beratung wird aus dem Hess. Pro-
gramm fur Agrarumwelt- und LandschaftspflegemalRnahmen (HALM) geférdert. Antragsteller und
Projekttrager ist der Naturschutzfonds Wetterau.

Das Projekt:

Am 2. September 2015 fand die gut besuchte Auftaktveranstaltung fir das Projekt statt. Inzwischen
wurden sogenannte Schafernetzwerk-Weiterbildungen und Einzelberatungen fir Schafbetriebe durch-
geflhrt. Die Nachfrage seitens der Schafereibetriebe ist sehr hoch.

Schafer aus den Landkreisen GieRen und Wetterau, die an Einzelberatung teilnehmen mdéchten, soll-
ten bei einem der Landschaftspflegeverbande Mitglied sein (Naturschutzfonds Wetterau e.V. oder
Landschaftspflegevereinigung GieRen e.V.)

Ausblick:

Im Jahr 2016 wird das Projekt weitergefthrt. Dann wird es mehrere Exkursionen, z.B. zu Flachen-
Nachpflege geben. Die so genannte ,kollegiale Beratung® auf einzelnen Betrieben, zu denen Schéfer-
gruppen mit dem Ziel der gemeinsamen praktischen Erarbeitung von Lésungen anreisen, wird eben-
falls gestartet. Informationen bitte bei den u. g. Kontaktadressen erfragen.

Fotos: Schéfereiberater Markus Hofmann bei seinem Einfiihrungsvortrag anldsslich der Projekt-
Auftaktveranstaltung. Die regionale Erzeugung von hochwertigem Lammfleisch bei gleichzeitiger
Pflege der Kulturlandschaft sind Ziele, die nur durch Férderung der einheimischen Schéfereibetriebe
erreichbar sind.

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Tel.: 06031/834308, ulla.heckert@wetteraukreis.de
Beraterteam: Markus Hofmann, Dr. llona Gebauer, Wolfgang Wagner
Tel.: 06402/504871, Post@planwerk-nidda.de
LPV Gielden, Tel.: 06402/809000, Ipv-giessen(@)t-online.de
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Tag der Schafschur bei der Schaferei WeiRelberg

Zweck der Veranstaltung:
Ziel war es, die Existenz des Schéafereibetriebs und dessen Bedeutung fiir die Landschaftspflege
starker ins offentliche Bewusstsein zu riicken.

Beteiligte:

Schaferei Weillelberg, Ober-Mérlen
NABU Ober-Morlen

LIFE-Projekt Wetterauer Hutungen

Art und Umfang der Veranstaltung:

Der erstmalige ,Tag der Schafschur® fand bei bestem Wetter am 12. April 2014 auf dem Gelande der
Schaferei im NSG Magertriften statt. Im Zentrum stand naturlich das Scheren der Schafe, aber auch
die vielen Lammer zogen die Blicke auf sich. Die Besucher konnten aus erster Hand vieles Uber die
Schafhaltung und den oft mihevollen Beruf des Schéafers erfahren. Zum Mitmachen gab es einen
Wettbewerb, bei dem das Gewicht des Schafbocks geschéatzt werden sollte. Das Spinnen mit dem
Spinnrad wurde vorgeflhrt, und die Kinder konnten aus Schafwolle Figuren filzen. Das Life-Projekt
Wetterauer Hutungen war mit einem Infostand und einer Ausstellung prasent. Uber den Nutzen der
Schafbeweidung fiir den Naturschutz konnten sich die Gaste auch auf einem gefiihrten Rundgang
durch das NSG informieren. Selbstverstandlich war fiir das leibliche Wohl gesorgt, unter anderem mit
Wetterauer Lammbratwirsten.

Da Schafer Weilelberg und die NABU-Gruppe mit dem Zuspruch bei der Premiere zufrieden waren,
fand im April 2015 eine zweite Auflage statt. Die Aktivitadten vom Vorjahr wurden in etwa erneut
angeboten. Statt das Bockgewicht zu schatzen konnten die Besucher ihr Wissen an Quiztafeln testen.
Zusatzlich im Programm waren die Kreativwerkstatt ,Natlrlich Bunt® sowie der Forstwirt Jlirgen Burk
mit einer beeindruckenden Vorfiihrung seiner Riickepferde. Uberdies machte W. WeiRelberg auf sein
neues Projekt ,Auszeit beim Schafer” aufmerksam, das ein zusatzliches Standbein fur den Betrieb
bilden soll. Das Angebot richtet sich zum Beispiel an Menschen, die Ruhe vom Alltag finden wollen,
das Ubernachten im Schaferwagen ausprobieren oder den intensiven Kontakt zu den Tieren erleben
mochten.

Die beiden Tage der Schafschur boten den Besuchern interessante und nicht alltagliche Einblicke in
die Schaferei als traditionelle und extensive Form der Tierhaltung und Landnutzung.

Fotos: Schafscherer bei ihrer schweilltreibenden Arbeit und Kinder beim Filzen (Fotos R. Scheibel)

Informationen: Wilhelm WeilRelberg jun., Tel. 0177 59 97 945, www.auszeit-beim-schaefer.de
NABU Ober-Mérlen, www.nabu-ober-moerlen.de
Life-Projekt Wetterauer Hutungen, www.wetterauer-hutungen.de
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Umweltschutzpreis flir Schulerinnen und Schiuler 2014

Der Umweltschutzpreis fiir Schiilerinnen und Schiiler:

Der Wetteraukreis vergibt jahrlich seit 1998 einen Umweltschutzpreis fur Schilerinnen und Schiiler,
der mit einem Preisgeld von 2.500 Euro dotiert ist. Bewerbungen mit ausfuhrlicher Begriindung sind
bis zum 5. Juni eines Jahres an den Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fachstelle Naturschutz und
Landschaftspflege, Europaplatz, 61169 Friedberg, zu senden.

2014 wurde er zum letzten Mal vergeben, da der Preis 2015 zum Wetterauer Schulpreis weiter-
entwickelt wurde. Dieser neue Preis wirdigt besonders herausragende Leistungen von Schulen im
Wetteraukreis in den Bereichen Umwelt, Soziales, Kultur und Sport.

Preistrager:

2014 wurde der Umweltschutzpreis fir Schilerinnen und Schiler an die Erlenbachschule in Gedern
verliehen. Die Grundschule nimmt seit Jahren mit unterschiedlichen Projekten sehr erfolgreich an der
Verleihung zur ,Umweltschule Europa*“ statt und tragt das Teilzertifikat ,Okologische Schule®. Die
Grundschiler/innen sammeln und verwerten Miill, gestalteten ihren Schulhof beim Umwelttag neu,
lernen die Vielfalt der Blumenwiese kennen, beschéaftigen sich mit gesunder Ernahrung und gehen
sparsam mit Wasser und Energie um — lauter grof3e und kleine Projekte, die von der ersten bis zur
vierten Klasse dafiir sorgen, dass die Kinder die Natur kennen, schatzen und schiitzen lernen.

Da es den Schilerumweltschutzpreis seit 2015 nicht mehr gibt, abschlieend eine Liste aller
Preistragerinnen:
e 1998: Haupt- und Realschule Nidda, Frauenwaldschule Nieder — Mérlen
1999: Herzbergschule Kefenrod
2000: Freie Waldorfschule Wetterau e. V., Bad Nauheim
2001: Gesamtschule Konradsdorf, Ortenberg
2002: Limesschule Altenstadt, Pestalozzischule Karben, Kaufmannische Berufsschule Bad
Nauheim und Otto- Dénges -Schule Nidda
2003: Georg — August -Zinn-Schule, Bidingen - Diidelsheim
2004: Schule am Dohlberg, Biidingen
2005: Philipp — Dieffenbach - Schule, Friedberg
2006: Mittelpunktschule Oberer Hittenberg, Butzbach
2007: Berufliche Schule des Wetteraukreises, Butzbach ;Grundschule Petterweil
2008: Eichendorff - Schule, Niddatal - lIbenstadt
2009: Johann — Philipp — Reis - Schule, Friedberg
2010: keine Preisvergabe
2011: Frauenwaldschule Nieder - Morlen
2012: Brunnenschule Bad Vilbel
2013: Geschwister — Scholl — Schule in Niddatal — Assenheim
2014: Erlenbachschule in Gedern.

Foto: Umwelttag in der
Erlenbachschule Gedern

Informationen zum neuen Wetterauer Schulpreis:
Fachstelle Allgemeine Schultrageraufgaben, Astrid Dreger, Tel. 06031/83-5708,
E — Mail:astrid.dreger@wetteraukreis.de
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Erneuerung des Infolehrpfads am Bingenheimer Ried

Lage:
Naturschutzgebiet ,Bingenheimer Ried“, Gemeinde Echzell und Stadt Reichelsheim

Zweck der MaBnahme:

Das Regierungsprasidium Darmstadt (RP) als Obere Naturschutzbehdrde hat eine neue moderne
Beschilderung erstellt. Erganzend finden sich am Weg entlang des Naturschutzgebietes noch kleinere
Tafeln der NABU-Ortsgruppe Bingenheim mit vertiefenden Hinweisen zu einzelnen Tierarten.

Anlass:
Das Naturschutzgebiet ,Bingenheimer Ried” konnte 2015 seinen 30. Geburtstag feiern.

Art und Umfang der MaBnahme:

Neun neue moderne Info-Schilder

2 allgemeine Tafeln am Turm und der Beobachtungshdtte,

Thementafeln ,Beweidung®, ,Amphibien und Libellen®, ,Weillstorch®, ,Vogelzug®, ,Wasservogel,
~Watvdgel‘, und ,Lebensraum Réhricht.

Die Pulttafeln der NABU-Gruppe informieren zu den Themen ,Eisvogel“, ,Kammmolch®, ,Graugans®,
,Blasshuhn“ sowie ,Biber, Nutria und Bisam®“. Die Pulttafeln enthalten Audiofiihrer, die von Mitgliedern
der Kinder- und Jugendgruppe des NABU Bingenheim aufgesprochen wurden.

Beteiligte:

Trage: Obere Naturschutzbehorde und NABU-Gruppe Bingenheim
Eigentiimer der Flache: Land Hessen, Gemeinde Echzell und NABU-Gruppe Bingenheim
Finanzierung: Land Hessen und NABU-Gruppe Bingenheim

Bemerkungen: (optional)
Der Audiofiihrer kann tber die Seite der NABU-Gruppe abgehdrt werden:
http://www.nabu-bingenheim.de/audio/.

Foto: Einweihung der Tafeln am 21.05.2015

Informationen: NABU-Gruppe Bingenheim, Josef Tiefenbach (SchriftfGhrer), 0171-3882512
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Forschungsprojekt ,NiddaMan* 2015 gestartet

Projektgebiet:
Einzugsgebiet der Nidda

Zweck des Projekts:

NiddaMan ist ein vom Bundesministerium fir Bildung und Forschung gefoérdertes Verbundprojekt im
Bereich Wasserressourcen-Management. Wissenschaftler, Praktiker und Experten arbeiten unter
anderem gemeinsam an der Frage, welche Bedeutung Spurenstoffe (z.B. Arzneimittel, Pestizide,
Duftstoffe) fur FlieRgewasser haben und welche MaRnahmen Eintrdge am effektivsten reduzieren
kénnen. Das Einzugsgebiet der Nidda wurde als Modellregion fiir umfangreiche Studien ausgewahit.
Anlass fir diese Untersuchungen ist, dass der Uberwiegende Teil der deutschen Oberflachenge-
wasser den guten Zustand im Sinne der EU-Wasserrahmenrichtlinie nicht erreichen wird.

Projektdauer:
Mai 2015 bis April 2018

Aufgaben des Wetteraukreises im Projekt:

Fir den Wetteraukreis ist die Fachstelle Wasser- und Bodenschutz am Projekt beteiligt. Es werden die
Anforderungen aus der wasserwirtschaftlichen Praxis (Kommunen, Behdérden, Verbande) ermittelt und
gebilindelt. Etwaige Defizite werden in Behdrdendialogen besprochen und Verbesserungsvorschlage
erarbeitet. Weiterhin ist der Wetteraukreis am Aufbau eines regionalen Netzwerkes ,NiddaNet® betei-
ligt, dass Uber die Projektférderdauer hinauswirkt. Im Projekt wird ein PC-Programm entwickelt, dass
der wasserwirtschaftlichen Praxis Entscheidungsgrundlagen zur Planung und Durchfiihrung eines
nachhaltigen Wasserressourcenmanagement liefert. Hierzu fihrt der Wetteraukreis unter anderem
SchulungsmafRnahmen fir spatere Anwender durch.

Beteiligte:

Wetteraukreis, Friedberg, Goethe-Universitat Frankfurt, Eberhard Karls Universitat Tubingen, Karlsru-
her Institut fir Technologie, Technische Universitat Darmstadt, Brandt Gerdes Sitzmann Wasserwirt-
schaft GmbH, Darmstadt, UNGER Ingenieure, Darmstadt, Bundesanstalt fir Gewasserkunde,
Koblenz, Institut flr sozial-6kologische Forschung GmbH, Frankfurt, Hessisches Landesamt flr
Umwelt und Geologie, Wiesbaden, Regierungsprasidium Darmstadt

Abbildungen: Links das Einzugsgebiet der Nidda mit MalSnahmenschwerpunkten, rechts die
Projektpartner bei der Auftaktveranstaltung in Frankfurt

Ansprechpartner/in: UWB Wetteraukreis, Lukas Raffelsiefen, 06031/834421
lukas.raffelsiefen@wetteraukreis.de
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Umweltschutzpreis 2014 des Wetteraukreises

Der Umweltschutzpreis:

Der Wetteraukreis verleiht seit 1980 jahrlich einen Umweltschutzpreis an Einzelpersonen, Organisa-
tionen und Verbande, die im Wetteraukreis aktiv sind und die, ohne dazu verpflichtet zu sein, durch ihr
vorbildliches Engagement im Umweltbereich das Wohl der Allgemeinheit geférdert haben. Seit 2009
wird der Umweltschutzpreis mit 2.000 Euro dotiert. Zusatzlich wird eine mit 500 Euro verbundene
Belobigung ausgesprochen. Bewerbungen sind jahrlich bis zum 5. Juni mit ausfihrlicher Begriindung
beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege,
Europaplatz, 61169 Friedberg einzureichen.

Die Preistrédger:

Den Umweltschutzpreis 2014 erhielten die Naturfreunde Ober — Mockstadt e. V. mit ihrer Vorsitzenden
Christiane Meub. Der Verein besteht aus Gber 300 Mitgliedern, vor allem Kindern, Jugendlichen und
Familien. Die Naturfreunde Ober - Mockstadst leisten vorbildliche Arbeit im Bereich des praktischen
Natur- und Artenschutzes und der Umweltbildung und Offentlichkeitsarbeit. Neben der Einrichtung des
Lehr- und Erholungsbiotops ,,An den Orlesgéarten® sind die Anlage von Bluhstreifen und Feldgehdlzen,
der Bau von Nisthilfen und viele andere konkrete ArtenschutzmalRnahmen zu nennen. Offentliche
Fuhrungen und Naturwanderungen, Vortrage, Ferienfreizeiten, Angebote fiir Schule und Kitas und die
Beratung bei PflanzmaRnahmen gehoéren zum Bildungsangebot des Vereins. Nicht zuletzt sind
Aktionen rund um den Apfel und Honig als regionale und selbst erzeugte Produkte ebenfalls
Bestandteil der umfangreichen Aktivitaten.

Die Belobigung ging an Herrn Jiirgen Lerch aus Butzbach fiir sein Engagement im Offentlichen
Personennachverkehr und Guterverkehr. Herr Lerch setzt sich seit Jahrzehnten fiir den Bahn- und
Busverkehr und den Schienenguterverkehr im Wetteraukreis und dariber hinaus ein. Ihm sind
zahlreiche Verbesserungen auf vielen Bus- und Bahnstrecken und bei der dazu gehdrigen
Infrastruktur zu verdanken.

Die Umweltschutzpreisverleihung im voll besetzten Plenarsaal wurde musikalisch von den drei
Geschwistern Groninger und Frau Sabine Dreier von der Musikschule Friedberg begleitet. Den
Abschluss bildete das wie immer gute Essen des Caterers Eurest. Durch den Abend flihrte erstmals
Eva Langenberg von der Unteren Naturschutzbehérde des Wetteraukreises, nachdem der langjahrige
und bewahrte Organisator und Moderator der Preisverleihung, Herr Hendrik Hollender, in den
wohlverdienten Ruhestand gegangen war.

Fotos: Ein Teil der Naturfreunde Ober — Mockstadt e. V. Herr Jiirgen Lerch
mit ihrer Vorsitzenden Christiane Meub (ganz rechts)

Informationen: Untere Naturschutzbehdrde, Eva Langenberg, Tel. 06031/83-4300,
E-Mail: eva.langenberg@wetteraukreis.de
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Umweltschutzpreis 2015 des Wetteraukreises

Der Umweltschutzpreis:

Der Wetteraukreis verleiht seit 1980 jahrlich einen Umweltschutzpreis an Einzelpersonen, Organisa-
tionen und Verbande, die im Wetteraukreis aktiv sind und die, ohne dazu verpflichtet zu sein, durch ihr
vorbildliches Engagement im Umweltbereich das Wohl der Allgemeinheit geférdert haben. Seit 2009
wird der Umweltschutzpreis mit 2.000 Euro dotiert. Zusatzlich wird eine mit 500 Euro verbundene
Belobigung ausgesprochen. Bewerbungen sind jahrlich bis zum 5. Juni mit ausfihrlicher Begriindung
beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege,
Europaplatz, 61169 Friedberg einzureichen.

Die Preistrager:

Den Umweltschutzpreis 2015 erhielt Herr Jirgen Hutfiels aus Rockenberg fir sein jahrzehntelanges
Engagement im BUND, weiteren ehrenamtlichen Positionen und privaten Initiativen. Herr Hutfiels ist
im Kreisverband Wetterau des BUND aktiv und als Vorsitzender des Ortsverbandes Rockenberg. Er
arbeitet praktisch fir den Schutz von Arten und Lebensrdumen (Feuchtgebiete, Streuobstwiesen,
Europaische Sumpfschildkréte, Schwalbenschwanz, Steinkauz, Schleiereule) und in der
Umweltbildung von behinderten und nicht behinderten Kindern. Herr Hutfiels hat zusammen mit Frau
Gertrud Amrein die Styroporsammlung im Wetteraukreis initiiert und ist Mitbegriinder der ,Zivilcourage
Wetterau — Menschen fir eine gentechnikfreie Region Wetterau® und der Mittelhessischen
Energiegenossenschaft. Auch fir das Ziichten von vom Aussterben bedrohten Haustierrassen
(Rhonschaf, Bronzeputen, Sachsenhuhner) findet Herr Hutfiels noch Zeit — ein solcher Einsatz ist
preiswurdig!

Fir einen ganz anderen, nicht weniger wichtigen Bereich erhielt Herr Klaus Wérner die Belobigung:
Als Naturschutzbeauftragter des Jagdvereins ,Hubertus® Altkreis Biidingen sind ihm die Themen
Beweidung und Jagd und die Rettung von Wildtieren in der Landwirtschaft ein besonderes Anliegen.
Durch den Einsatz einer Schallkanone kénnen Rehkitze und andere Tiere sehr erfolgreich vor dem
Tod bei der Wiesenmahd bewahrt werden. Dazu sind umfangreiche Beratungsgesprache von Herrn
Worner, der praktische Einsatz der Schallkanone und das Absuchen unzahliger Wiesen mit seinen
Hunden nétig.

Die Umweltschutzpreisverleihung im gut besetzten Plenarsaal wurde musikalisch von dem
Gitarrenquartett ,STRINGS 24“ der Musikschule Friedberg begleitet und mit einem guten Essen aus
regionalen Produkten des Caterers Eurest abgeschlossen. Durch den Abend fiihrte Eva Langenberg
von der Unteren Naturschutzbehdrde des Wetteraukreises.

Foto: Kreistagsvorsitzende Stephanie Becker-Bdsch, Preistrager Jirgen Hutfiels, Belobigter Klaus
Worner, Landrat Joachim Arnold

Informationen: Untere Naturschutzbehdrde, Eva Langenberg, Tel. 06031/83-4300,
E-Mail: eva.langenberg@wetteraukreis.de
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Girls’ Day 2014

Hintergrund und Umsetzung:

Seit dem Jahr 2000 bieten Firmen und Behérden Madchen zwischen 10 und 16 Jahren einen
Praxistag an, an dem sie sogenannte ,Mannerberufe* kennenlernen kénnen. 2014 wurde von der
Unteren Naturschutzbehérde und dem Naturschutzfonds Wetterau der grof3e Bereich der
Landschaftspflege vorgestellt.

Den funf beteiligten Schilerinnen wurde gezeigt, wie Schafe, Rinder und Pferde zur Erhaltung der
Landschaft und ganz besonders von seltenen Landschaftselementen wie Magerrasen und
Feuchtwiesen beitragen.

Beim Besuch in der Schéaferei Etzel in Enzheim wurde den Madchen der Unterschied zwischen Hute-
und Koppelhaltung erlautert und das Hiten mit Hunden gezeigt. Die Madchen bekamen zusétzlich
einen Einblick in die Schafhaltung und waren besonders von den wenige Tage alten LAmmern
angetan.

Im NSG ,Nidderauen von Stockheim* zwischen Stockheim und Effolderbach wurde den Madchen
erklart, dass die dort das ganze Jahr Uber weidenden Heck-Rinder, eine Rickziichtung des
ausgestorbenen Auerochsen, und die wilden Konik-Pferde das wertvolle Feuchtgrinland im NSG
offen halten und die Verbuschung verhindern. Durch die Beweidung wird eine naturnahe Landschaft in
der Aue erhalten und Lebensraume fir seltene Tiere gefordert.

Fotos: Die fiinf Schiilerinnen bei der Besichtigung der Wetterauer Auenlandschaft sowie beim Besuch
der Schéferei Etzel

Informationen: Wetteraukreis: Fachdienst Frauen und Chancengleichheit, Sarah Parrish, Tel.:
06031-835304
e-Mail: Sarah.Parrish@wetteraukreis.de
Wetteraukreis: Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege, Karl-Friedrich
Michl, Tel.: 06031-834307
e-Mail: Karl-Friedrich.Michl@wetteraukreis.de
Landschaftspflegeverband Naturschutzfonds Wetterau, Ulla Heckert, Tel.:
06031-834308
e-Mail: Ulla.Heckert@wetteraukreis.de
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Girls’ Day 2015

Seit dem Jahr 2000 bieten Firmen und Behérden Madchen zwischen 10 und 16 Jahren einen
Praxistag an, an dem sie sogenannte ,Mannerberufe“ kennenlernen kénnen. 2015 wurden von der
Unteren Naturschutzbehdrde und dem Naturschutzfonds Wetterau die Bereiche Landschaftspflege
und Artenschutz sowie Renaturierung von FlieRgewassern mit der Reaktivierung ihrer Auen
vorgestellt.

Am NSG ,Hoélle von Rockenberg wurden drei Madchen Artenschutzmaf3nahmen mit Einsetzen von
sehr seltenen Europaischen Sumpfschildkroten erklart. Am Ufer des Teiches sonnte sich eine
Schildkrote.

Am Traiser Steinberg bei Mlinzenberg wurde der Artenreichtum der Magerrasen erlautert und die
Bedeutung der regelmafigen Pflege. Die ,Pflegekrafte” konnten die Madchen bei Schéferin Franziska
Storch und ihrer Schafherde kennen lernen.

Weitere drei Madchen erlebten im Bereich Karben und Bad Vilbel einen Tag an der Nidda. Es wurde
ihnen die Entwicklung des Flusslaufs in der Geschichte anschaulich gemacht. Anhand des
ausgebauten Zustands, der gerade noch in Bau befindlichen neuen Renaturierung in Karben und
schon alterer Renaturierungsabschnitte am Niddaknie lernten die Madchen die Gewasserstrukturen
kennen.

AuBerdem wurden die Artenschutzmaflnahmen fiir den Kiebitz besucht, wo mit Fernglas und Spektiv
auch andere Vogelarten beobachtet werden konnten. Beispielhaft wurde auch eine Naturdenkmal-
Kontrolle an einem Speierling in Bad Vilbel durchgefiihrt.

Fotos: Drei der Schiilerinnen unter einem méchtigen Naturdenkmal-Speierling, rechts bei der
Vogelbeobachtung unter Anleitung von Dr. Tim Mattern von der Unteren Naturschutzbehérde

Informationen: Wetteraukreis: Fachdienst Frauen und Chancengleichheit, Sarah Parrish, Tel.:
06031-835304
e-Mail: Sarah.Parrish@wetteraukreis.de
Wetteraukreis: Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege, Karl-Friedrich
Michl, Tel.: 06031-834307
e-Mail: Karl-Friedrich.Michl@wetteraukreis.de
Landschaftspflegeverband Naturschutzfonds Wetterau, Ulla Heckert, Tel.:
06031-834308
e-Mail: Ulla.Heckert@wetteraukreis.de
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Internet-Adressen zum Thema Naturschutz

Einleitung:

Seit dem Jahr 2002 werden hier Internet-Adressen zum Naturschutz aufgefuhrt. In dieser Liste werden
ausgewabhlte Seiten vorgestellt, sie erhebt daher keinen Anspruch auf Vollstandigkeit.

In diesem Jahr sind aus Anlass des wieder einmal aktuellen Themas ,Biodiversitat* Seiten zu dieser
Thematik genannt.

Der Herausgeber des Naturschutzberichtes ist nicht fiir den Inhalt fremder Internetseiten
verantwortlich.

Seiten zur ,,Biologischen Vielfalt“:

Bundesweit UN Dekade Biologische Vielfalt www.undekade-biologischevielfalt.de
Bundesamt fiir Naturschutz BfN www.bfn.de
Bundnis ,Kommunen fiir biologische Vielfalt*  www.kommunen-fuer-biologische-
vielfalt.de
Hessen/ Wetterau Biologische Vielfalt in Hessen, Seite des www.biologischevielfalt.hessen.de

Hessischen Umweltministeriums

Kampagne ,Wildes Hessen?! — Mehr Vielfalt ~ www.hessen-nachhaltig.de/de/wildes-
in Garten, Dorf und Stadt*! hessen.html
Biodiversitat und Klima- Senckenberg Inst. www.bik-f.de/

Netzwerk biologische Vielfalt, 14 Institute aus ~ www.biofrankfurt.de/
Forschung, Bildung und Naturschutz

Behérden/ Institutionen:

Bundesweit Umweltbundesamt www.uba.de
Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz www.bmu.de
und Reaktorsicherheit
Bundesamt fir Naturschutz - BfN www.bfn.de
Hessen/ Wetterau Hessisches Ministerium flir Umwelt, www.umweltministerium.hessen.de/
Landwirtschaft und Forsten
Seite des hessischen Landesamtes f. Umwelt www.hinug.de/start.html
und Geologie mit Karten, Umweltdaten

Natura 2000 Verordnung Hessen www.natura2000-
verordnung.hessen.de/start.htm

Staatl. Vogelschutzwarte fir Hessen, www.vswffm.de

Rheinland-Pfalz und Saarland

Naturschutzakademie Hessen (Wetzlar) www.na-hessen.de

Wetteraukreis (UNB) www.wetteraukreis.de/internet/service
/natur/

Senckenberg Naturforschende Gesellschaft in  www.senckenberg.de

Frankfurt/Main

Umweltverbénde/ Vereine/ Organisationen:

Bundesweit Deutsche Umwelthilfe www.duh.de
Bund fir Umwelt und Naturschutz (BUND) www.bund.net
Deutsche Wildtier Stiftung www.deutschewildtierstiftung.de/
Naturschutzbund (NABU) www.nabu.de
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald www.sdw.de
Deutscher Verband fur Landschaftspflege www.lpv.de
Seite der ,Stiftung europaisches Naturerbe® www.euronatur.org
Loki Schmidt Stiftung www.loki-schmidt-stiftung.de
Aktionsgemeinschaft Artenschutz e.V. www.aga-international.de
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Hessen/ Wetterau

Zur Zoologie:

Bundesweit

Hessen/ Wetterau
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Naturschutzbund, LV Hessen

Hessische Gesellschaft f. Ornithologie und

Naturschutz
BUND, LV Hessen

Botanische Vereinigung fur Naturschutz

Hessen
Schafzuchtverband Hessen

Landesjagdverband Hessen
Naturschutzfonds Wetterau e.V.
Naturschutzstiftung Wetterau

Naturschutzring Waldsiedlung
NABU Wetterau
Naturfreunde Ober-Mockstadt

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Nidda

Vogelschutzverein Kefenrod
BUND OV Bad Vilbel

Natur- und Vogelschutzgruppe Griedel

NABU OV Usenborn
Vogelschutzgruppe Lindheim
Verband Hessischer Sportfischer
BUND OV Karben-Niddatal
NABU Niddatal

NABU Karben

NABU Bingenheim

Hessische Apfelwein- und Obstwiesenroute

im Wetteraukreis
Naturfreunde Bad Vilbel

Seite des Naturschutzringes Hessen
Natur und Vogelschutzgruppe Lindheim e.V.

Zoologische Gesellschaft Frankfurt
Deutscher Rat fir Vogelschutz

Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA)

Seite Uber Insekten

Verbreitung der Amphibien und Reptilien BRD

Seite Uber Wildbienen

.Proring e.V., Verein der Freunde und
Forderer der wissenschaftl. Vogelberingung

Informationen Uber Vogelbeobachtungen
Europaische Kranich Arbeitsgruppe/ Hessen

AG ,Kranichschutz Deutschland*

Informationen zu Amphibien und Reptilien
Seite zu aktuellen Vogelbeobachtungen

Seite ,Wildkatze" des BUND

,Die Biberburg“ Seite aus Bayern zum Biber
Faunistische Landesarbeitsgemeinschaft
Interessengemeinschaft Libellen der Wetterau

HGON Birdnet, Seite tber
Vogelbeobachtungen

www.nabu-hessen.de
www.hgon.de

www.bund-hessen.de
www.bvnh.de

www.schafe-
hessen.de/cms/index.php

www.ljv-hessen.de
www.naturschutzfonds.wetterau.de

www.naturschutzfonds.wetterau.de/u
eber-
uns/naturschutzstiftung/#c275689

www.naturschutzring-waldsiedlung.de
www.nabu-wetterau.de
www.naturfreunde-obermockstadt.de
www.sdw-nidda.de
www.vogelschutz-kefenrod.de
www.bund-badvilbel.de

www.nvg-griedel.de
www.nabu-usenborn.de/

www.vogelschutz-lindheim.de
www.vhsf.de
www.bund-karben.de
www.nabu-niddatal.de
www.nabu-karben.de
www.nabu-bingenheim.de

www.apfelwein-obstwiesenroute-
wetterau.de

www.naturfreunde-bad-vilbel.de
www.naturschutz-hessen.de
www.solmax.de/lindheim/

www.fzs.org/de/
www.drv-web.de
www.dda-web.de/
www.insektenbox.de
www.feldherpetologie.de/atlas/
www.wildbienen.de/

www.proring.de

www.birdnet.de
www.kraniche.vogelfreund.net
www.kraniche.de
www.amphibienschutz.de
www.ornitho.de
http://www.wildkatze.info/
www.bibermanagement.de
www.flagh.de
www.libellen-wetterau.de

www.hgon.de/voegel/beobachten/hgo
n-birdnet/


http://www.nabu-hessen.de/
http://www.hgon.de/
http://www.bund-hessen.de/
http://www.bvnh.de/
http://www.ljv-hessen.de/
http://www.naturschutzfonds.wetterau.de/
http://www.naturschutzring-waldsiedlung.de/
http://www.nabu-wetterau.de/
http://www.naturfreunde-obermockstadt.de/
http://www.sdw-nidda.de/
http://www.vogelschutz-kefenrod.de/
http://www.bund-badvilbel.de/
http://www.nvg-griedel.de/
http://www.vogelschutz-lindheim.de/
http://www.vhsf.de/
http://www.bund-karben.de/
http://www.nabu-niddatal.de/
http://www.nabu-karben.de/
http://www.nabu-bingenheim.de/
http://www.apfelwein-obstwiesenroute-wetterau.de/
http://www.apfelwein-obstwiesenroute-wetterau.de/
http://www.naturfreunde-bad-vilbel.de/
http://www.naturschutz-hessen.de/
http://www.solmax.de/lindheim/
http://www.drv-web.de/
http://www.insektenbox.de/
http://www.feldherpetologie.de/atlas/
http://www.wildbienen.de/
http://www.proring.de/
http://www.birdnet.de/
http://www.kraniche.vogelfreund.net/
http://www.kraniche.de/
http://www.amphibienschutz.de/
http://www.ornitho.de/
http://www.bibermanagement.de/
http://www.flagh.de/
http://www.libellen-wetterau.de/

Zur Botanik:

Bundesweit

Hessen/Wetterau

Arbeitsgemeinschaft Hessische
Schmetterlingskundler

Arbeitsgemeinschaft Feldhamsterschutz
Wildvogelpflegestation Marburg e.V.
Arbeitskreis Wildbiologie (Uni Giel3en)
Schwalben- und Mauerseglerschutz

AG Sumpfschildkrote

Webcam der Lindheimer Stoérche

Baum des Jahres - Dr.
Stiftung

.Floraweb*, Seite Gber Wildpflanzen
Seite Uber nicht heimische (Pflanzen) Arten

Seite der
BeifuRambrosie

Botanische Vereinigung f. Naturschutz

Naturfotografen im Wetteraukreis und Umgebung:

Jurgen Adam

Hans-Dieter Brandl

Naturfoto-Team Limes

Vogelfotos aus dem Marburger Raum

Heiko Wehner, Schwerpunkt Amphibien u.
Reptilien

Seiten fiir Kinder und Jugendliche:

Sonstiges:

Bundesweit

Naturdetektive, Seite des Bundesamtes flr
Naturschutz (BfN)

Naturfreundejugend
Jugendgruppen des BUND
Deutsche Waldjugend
Kinder-/Jugendseite des NABU
Kinderseiten zum Wolf
Kinderseite der Wildvogelhilfe
HGON Kinder- und Jugendseite

»Natur-Ranger“ Jugendorganisation der
»Heinz-Sielmann-Stiftung*

Wissenschaftliches Informationssystem zum
Internationalen Artenschutz des BfN

Gebietsfremde und invasive Arten in der BRD

~Weillstorch auf Reisen“- (NABU-Seite)

Gemeinnutzige Fortbildungsgesellschaft fur
Wasserwirtschaft - GFG mit vielen
Informationen zu Gewassern

Silvius-Wodarz-

Projektgruppe Biodiversitat zur

www.arge-helep.de/index.html

www.feldhamster.de
www.wildvogelpflege.de
www.ak-wildbiologie.de
www.schwalbenschutz.de
www.sumpfschildkrote.de
www.bimnet.de/naturpark/storch

www.baum-des-jahres.de

www.floraweb.de

www.neobiota.de

www.ambrosiainfo.de/

www.bvnh.de

www.natur-wetterau.de/
www.brandl-naturfotos.de
www.naturfototeam-limes.de
www.marburger-vogelwelt.de
www.wehner-naturfotografie.de

www.naturdetektive.de

www.naturfreundejugend.de
www.bundjugend.de
www.waldjugend.de
www.naju.de
www.wolf-kinderclub.de
www.soerlis-kinderseite.de

www.hgon-
junior.de/hgon_junior_index.htm

www.natur-ranger.de/index.php

www.wisia.de

www.neobiota.de

https://blogs.nabu.de/stoerche-auf-

reisen/
http://www.gfg-fortbildung.de


http://www.arge-helep.de/index.html
http://www.feldhamster.de/
http://www.wildvogelpflege.de/
http://www.ak-wildbiologie.de/
http://www.schwalbenschutz.de/
http://www.sumpfschildkröte.de/
http://www.bimnet.de/naturpark/storch%20/
http://www.baum-des-jahres.de/
http://www.floraweb.de/
http://www.neobiota.de/
http://www.ambrosiainfo.de/
http://www.bvnh.de/
http://www.brandl-naturfotos.de/
http://www.naturfototeam-limes.de/
http://www.marburger-vogelwelt.de/
http://www.naturdetektive.de/
http://www.naturfreundejugend.de/
http://www.bundjugend.de/
http://www.waldjugend.de/
http://www.naju.de/
http://www.wolf-kinderclub.de/
http://www.hgon-junior.de/hgon_junior_index.htm
http://www.hgon-junior.de/hgon_junior_index.htm
http://www.natur-ranger.de/index.php
http://www.wisia.de/
http://www.neobiota.de/
https://blogs.nabu.de/stoerche-auf-reisen/
https://blogs.nabu.de/stoerche-auf-reisen/

Gesellschaft zur Erhaltung alter und www.g-e-h.de
gefahrdeter Haustierrassen

Informationen Uber Streuobst (NABU-Seite) www.streuobst.de

Hessen/ Wetterau aktuelle und umfassende Informationen iber ~ www.naturschutzgebiete-wetterau.de
heimische Naturschutzgebiete - Tiefenbach

Naturschutz kulinarisch — Direktvermarkter www.hessische-direktvermarkter.de/
Auen-und Gewasserschutz Wetterau e.V. auge-wetterau.de/
Seite Uber den Vulkanradweg www.vulkanradweg.de

Natur-Seite aus Soest mit Beweidungsprojekt www.abu-naturschutz.de/
Projekt zu Gewasserschutz, an dem auch der Wwww.niddaman.de
Wetteraukreis beteiligt ist

Information tber Beweidung in Hessen www.weideprojekte.de

IG Nidda, ein Zusammenschluss von Angel-  www.ignidda.de/
und Fischereivereinen an der Nidda

Erzeugergemeinschaft der Direktvermarkter in www.wetterauer-direktvermarkter.de
der Wetterau

Informationen zum Museum und www.keltenwelt-glauberg.de/
Archaologischen Park

Informationen: Naturschutzfonds Wetterau e.V., Ulla Heckert, Tel. 06031 / 83-4308,
E-Mail: ulla.heckert@wetteraukreis.de
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http://www.g-e-h.de/
http://www.streuobst.de/
http://www.naturschutzgebiete-wetterau.de/
http://www.hessische-direktvermarkter.de/
http://auge-wetterau.de/
http://www.vulkanradweg.de/
http://www.abu-naturschutz.de/
http://www.weideprojekte.de/
http://www.ignidda.de/
http://www.wetterauer-direktvermarkter.de/
http://www.keltenwelt-glauberg.de/
mailto:Ulla.Heckert@wetteraukreis.de

